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Die Deutsche Volkspartei wollte den Bruch
MitulekReiUkaßinett mit rReciiUaH»cMull am VotocAtag «ge&acßi

Kabinett Mütter zurückgetreten

Sie Vemiffionserklärung
' Der Dank des Kabinetts und des Reichspräsidenten

Amtlich wird mitgeteilt :
Zn seiner Donnerstagsitzung beschloh das Reichskabinett dem

Herrn Reichspräsidenten die Demission der Reichs -
Regierung zu unterbreiten . Der Reichskanzler gedachte in
herzlichen Worten der hingebenden Zusammenarbeit des
Aeichskabinetts in einer an schwierigen Aufgaben so reichen
^eit. Sämtliche Mini st er sprachen dem Reichskanz -
>er für seine vorbildliche Art seiner Amtsführung ihren auf-
Elchtigen Dank aus, dem der Reichswehrminister im" amen der Reichswehr sich anschloß.

Der Reichskanzler begab sich hierauf zu dem Herrn
Reichspräsidenten , um ihm den Rücktritt der
Reichsregierung anzuzeigen. De« Reichspräsident nahm den
Rücktritt entgegen und beauftragte die Regierung mit der
Einstweiligen Führung der Geschäfte. Er schloß daran warme
Aborte des D a n k e s für die Pflichttreue und mühevolle Ar¬
beit des Reichskanzlers und der Reichsmiuifter.

*
Nach wochenlangen Verhandlungen hat die Regierung

Beschluß gefaßt, weil fu keine Möglichkeit ge»
rPcn hat , über die Finanzfrage eine Verständigung unter°en Regierungsparteien herbeizuführen. Da auch das Kabi¬
nett nicht mehr völlig einheitlich zu seinen früheren Beschlüs-
>En stand, die die Zustimmung des Reichsrats gefunden haben,
Nnd dem Reichstag bereits vorliegen , hat es den Rücktritt
^ gezogen , statt den Versuch zu machen , im Reichstag eine
Mehrheit für seine Vorschläge zu erhalten .
^ .Die sozialdemokrat îscheReichstagsfraktion

!nßt, die
I » ,üen , hat aber gleichzeitig die Kompromißvör -
i }ß 8 e der bürgerlichen Parteien abgelehnt.

-- Für diese Haltung der sozialdemokratischen Reichstagsfrak-°n war entscheidend , daß in der ursprünglichen Re¬
it » "^ Vorlage die Sanierung der Arbeitslosenver -
Irjjetitng eine befriedigende Regelung gefunden hatte .
üoh Einfluß der vier sozialdemokratischen Minister
H " k das Reichskabinett beschlossen , die Beiträge bis zu vier
zu ,^ nt zu erhöhen, Reichszuschüsse von 200 Millionen Mark"

..-
^ ^sten und die Darlehenspflicht des Reiches unbeschränkt?usrecht

?etti
m zu erhalten . Dadurch wäre der voraussichtliche Fehl -

w n
a8 der Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherung im Jahre

z;. " von 450 Millionen Mark voll gedeckt worden . Diese
s Ung aber fand scharfen Wider st andbeiderDeut -
Pa» "

. V o l k s p a r t e i , die sich auch nach dem Mannheimer
tz^ 'Ertag als erbittertster Gegner der jetzigen Leistungen der

^ Eltslosenversicherung zeigte .
dg ^ ber entscheidenden Donnerstagsitzung des Kabinetts war
sof. Erschlag gemacht worden, zur Sanierung der Finanzen
nj. ? die vom Reichsrat verabschiedete Steuervorlage
sch. ? l m Reichstag zur Verabschiedung zu bringen , unbe-
8 e n

”er Differenzen in den sozial -politischen Fragen . D a -
sin^ EN erklärte sich mit aller Entschiedenheit der Reichs -
i,j^? öminister Dr . Moldenhauer , so daß dem Kabinett
weil

°"deres als der sofortige Rücktritt übrig blieb,
srug . sowohl in den sozialpolitischen , wie in den Finanz -

Di- war .
bejr i Verantwortung ruht also in jeder Beziehung bei
EntwnEpischen Volkspartei . Sie trägt auch die Ver-
Cgi„

°?EUng für die nun ins ungewisse geratene finanzielle
'•fJ ' r ’fttg und die Folgen für die deutsche Wirtschaft.? Em Gegensatz zwischen der Sozialdemokratie , die die

halt» » der Arbeitslosenversicherung in vollem Umfang er¬
ber n ° ,k? EH^E und der Deutschen Volkspartei , die den Abbau
« n h n

,tun 8 cn erzwingen wollte , stand das Z e n t r u m n i ch t
lucht» « eite der Sozialdemokratie , sondern
funbe „

“ 0 ermitteln . Diese Vermittlung aber sollte ge-
partei ? Erden durch Zugeständnisse an die Deutsche Volks-
Mte dp^ " ? Em letzten Kompromitzvorschlag des Zentrums

okm^ '? ^Erige Beitrag von 3 ^ Prozent beibehalten wer-
^ Nhaue , den Berechnungen des Finanzministers Mol -
Fehlf, . ?/ "dne weitere Beitragserhöhungen ein beträchtlicher
8ez soA^ .Entstehen müsse. Ueber die Deckung des Fehlbetra -im S p ä t i
®et H" : , lur die drei M' ' »x . r -fchaisun ,
£ «* > ommet eine Entscheidung getroffen

Möglichkeiten bestanden: Erhöhung
von Mitteln durch neue indirekte5 ' <,ellyafsung von untttem

^ Die ^ °ber Abbau der Leistungen.
^ °nen »fl ? 1 ^ E

. mokratische Fra . . . .°Eitslol<>»« e- Justimmen, weil damit die Leistungen der 2lr-
? iiren NErstckerung auf das stärkste gefährdet worden
^ ' stuna^ i,

^^ i Möglichkeiten wäre praktisch nur der" Eitras tn 3rage gekommen , denn eine Erhöhung der“m* |oute nach den Erklärungen der Deutschen Volkspar¬

tei erst erfolgen, nachdem der Abbau der Leistungen vorgenom¬
men war . Reue direkte Steuern aber waren sowohl sachlich
als auch politisch auf größte Schwierigkeiten gestoßen , denn nach
den letzten Steuererhöhungen ist der Spielraum für indirekte
Steuern nahezu erschöpft. Der Abbau der Leistungen, den
die Sozialdemokratie seit ungefähr einem Jahr unbeugsam
bekämpft, wäre also nicht verhindert worden — eine für die
Sozialdemokratie untragbare Forderung .

Die Sozialdemokratie war bereit , um die Arbeitslosenver¬
sicherung zu sanieren , Zugeständnisse bei den Ver¬
brauchssteuern und den direkten Steuern zu machen , weil die
Arbeiterklasie ein großes Interesse daran chat, daß die öffckvt -
lichen Finanzen in Ordnung sind, war die Sozialdemokratie
bereit , auch den breiten Massen der Bevölkerung Opfer für
die Finanzsanierung zuzumuten. Sie konnte das umsomehr,
wenn damit eine Stcherheit der sozialen Aus¬
gaben verbunden war , die für das Lebensschicksal größerer
Teile unserer Bevölkerung einschneidend sind . Die K o m p r o-
mißvorschläge der bürgerlichen Parteien aber trugen
diesem Erfordernis nicht Rechnung. Sie brachten keine Sicher¬
heit für die soziale Gesundung. Ein solcher Kompromiß hätte
den breiten Massen den größten Teil der Mehrlasten aufge¬
bürdet und dabei doch die sozialen Ausgaben , insbesondere
die Arbeitslosenversicherung, gefährdet . Und eine-Gefähr -
dungdersozialenAusgabenundderArbeits -
losenversicherung könnte für die Sozialdemo¬
kratie in keiner Weise in Frage kommen . Sobald es
sich um die sozialen Belange der arbeitenden Volksmasien
handelt , ist die Sozialdemokratie von einer unzerbrechbaren
Festigkeit. Hier kann es für die Sozialdemokratie als Ar¬
beiterpartei keinen Kompromiß geben . Diese Festigkeit
zeigte sie insbesondere am gestrigen Tage , an dem sie ihre
volle Bereitwilligkeit bekundete, weitgehendste
Opfer zwecks Vermeidung einer Krise zu bringen , es jedoch
mit Entschiedenheit ablehnte , die sozialen Erfordernisie der
breiten Volksmasien, insbesondere der Erwerbslosen , zu ge¬
fährden .

Trotz all dieser Differenzen bei den sozialpolitischen Aus¬
gaben hätte sich der Rücktritt des Kabinetts Müller ver¬
meiden lasien , wenn es die Deutsche Volkspartei
nicht unter allen Umständen auf den Bruch abgesehen hätte .
Wie gemeldet wird , ist in der Kabinettsitzung der Versuch
gemacht worden, trotz der Uneinigkeit in den sozialpolitischen
Fragen die Deckungsfrage durch den Reichstag verab¬
schieden zu lasien . »

Da sich hierbei die Meinungsverschiedenheiten in erträg¬
lichen Grenzen hielten , so wäre das sicher gelungen , und
dadurch das Ziel der Finanzsanierung gefördert worden . Dem
aber hat der Reichsfinanzminister Dr . Moldenhauer
schärf st en Wider st and geleistet, ja sogar mit der
Demission gedroht, so daß dem Kabinett nichts anderes als
der Rücktritt übrig blieb.

Charakteristisch, wie von bürgerlicher Seite gearbeitet wird,
um die Sozialdemokratie ins Unrecht zu setzen , ist hierbei der
Badische Beobachter , der versucht , die Schuld für
diese Entwicklung der Dinge der Sozialdemokratie in
die Schuhe zu schieben und dabei besonders den Reichsarbeits¬
minister Genossen W i s s e l l aufs Korn nimmt . Mit dieser
Zielrichtung auf Genosien Wisiel zeigt der Badische Beob¬
achter , indem er gleichzeitig von der „Scheu vor unpopu¬
lärer Verantwortung " spricht , wie es um ihn bestellt ist.
Denn wenn irgend jemand im zurückgetretenen Reichs¬
kabinett bereit war , Verantwortung zu tragen , eine Ver¬
antwortung , allerdings die darauf gerichtet war , unter
keinen Umständen an der deutschen Sozial¬
politik rütteln zu lasien , so war dies Reichsarbeitsmini¬
ster Eenosie Wisiell. Reichsarbeitsminister Eenosie Wisiell hat
in seiner Tätigkeit ein Verantwortungsgefühl und eine Fe¬
stigkeit gezeigt , die geradezu als vorbildlich gelten
kann. Allerdings war diese verantwortungsbewußte Festigkeit
nicht darauf gerichtet, sich Liebkind bei sozialreaktionären
Kreisen zu machen , wie sie nicht nur bei der Rechten und
bei der Deutschen Volkspartei , sondern auch beim Zentrum
und auch bei den Demokraten vertreten sind , sondern darauf ,
mit Zähnen und Klauen die sozialen Erfor¬
dernisse der Arbeiterschaft und der Arbeits¬
losen unter allen Umständen und gegenüber allen Angrif¬
fen zu verteidigen . Dieser stille und weniger durch Reden
als durch eine intensive Tätigkeit hervorgetretene Mann , der
vor vielen Jahren der deutschen Wirtschaft durch die von ihm
empfohlene Planwirtschaft frische Initiative zu Reu-
schöpfungen geben wollte, hat sich um die A r b e i t e r s ch a f t
in hohem Maße verdient gemacht und wenn irgend
jemand aus dem verflossenen Kabinett ein Kranz gebührt ,dann dem Genossen Wisiell. Wenn daher der Badische Beob¬
achter , um der Sozialdemokratie eines anzuhängen und sich
eventuell günstige Wahlchancen zu verschaffen , mit Kanonen

gegen den Genossen Wisiell schießt, dann weiß die Ar¬
beiterschaft , was sie davon zu halten hat .

Wenn das Zentrum auf diese Weise versucht , die Schuld an
dieser Entwicklung von sich abzuwälzen, dann können natürlich
die Deutsche Volkspartei und der kleine Bruder , die
Demokraten , es nicht lasien , ebenfalls mit schwerem Ge¬
schütz gegen die Sozialdemokratie zu schießen. Das Urteil der
breiten Masisn kann hierdurch nicht getrübt werden . Zweifel¬
los hat das Kabinett Hermann Müller manchen Fehler be¬
gangen — Fehler , die vor allem seit seinem Entstehen in dem
gar häufig zu beobachtendenschwachen Auftreten bei den ver¬
schiedensten Situationen lagen , denen dafür das große
nationale Verdienst der Befreiung der besetzten Ge¬
biete gegenübersteht. In der Frage der Arbeitslosen¬
versicherung hat die Sozialdemokratie recht
gehandelt , wenn sie sich gegen jene zur Wehr setzte , die
mit Schlagworten über einzelne sicherlich vorgekommenen
Mißbräuche (deren Beseitigung von uns kein Widerstand
entgegengesetzt worden wäre ) das furchtbare Elend
der Opfer der kapitalistischen Wirtschafts¬
ordnung leichthin beiseite zu schieben versuchen . Mögen die
Badische Presse und auch die Reue BadischeLan -
deszeitung gegen die Sozialdemokratie wettern : Der Platz
derLo ^ raldemokratie ist bei den Gewerkschaf¬
ten , ist bei den Hand- und kopfarbeitenden Volksgenosien.

Der Rücktritt des Kabinetts Müller schafft zweifellos —
dies dürfen wir - allerdings nicht verkennen — eine sehr
ernste politische Situation . Reben der Frage der
Reichstagsauflösung wird bereits von der Möglich¬
keit gesprochen , den A r t i k e l 4 8 der Reichsverfasiung anzu¬
wenden, umdiedringendenFinanzfragenso schnell
wie möglich zu erledigen — ein sehr gefährlicher Weg .
Der kommende Reichskanzler wird daher versuchen , zunächst
doch noch eine parlamentarische Lösung der Finanz¬
sanierung zu finden, wobei sich dann zeigen wird , daß
gegen die Sozialdemokratie in Deutschland nicht
regiert werden kann — mag sich die Reaktion dagegen auch
noch so sehr spreizen.

Der nach ste Verlauf wird folgender sein : Der Reichs¬
präsident wird Freitag vormittag um 10y$ Uhr zunächst den
Reichstagspräsidenten L ö b e empfaigen und dürfte dann ,
nachdem am Donnerstag abend bereits der volkskonservative
Abg. v . T r e v i r a n u s bei ihm geweilt, ohne vorherige Rück¬
sprache mit den Parteiführern den Abg. Brüning ohne be¬
stimmte Bindung mit der Neubildung des Kabinetts be¬
auftragen . Brüning wird voraussichtlich innerhalb 24 Stun¬
den ohne langwierige Verhandlungen mit den Fraktionen ein
Kabinett bilden , am Montag oder Dienstag vor den Reichstag
treten und unter dem D r u ck der Order des Reichspräsidenten
zur Auflösung des Reichstages in der Tasche die Ver¬
trauensfrage stellen .

Brüning beim Reichspräsidenten
Minderhcitskabinett mit Auflösungsbefugnis

Berlin , 27. Mürz . lEig . Draht.) Der Borfitzend« der Zeu -
trumslraktion des Reichstags, Ab« . Dr. Brüning , wurde am
Donnerstag abend nach der Demission des Kabinetts Müller vom
Reichspräsidenten empsangen .

3 « unterrichteten Kreisen wird angenommen , dah Dr . Brü¬
ning am Freitag oder Samstag nach der Rücksprache des Reichs -
präfidenten mit den Fraktionsführern mit der Regierungs -
bildnng beauftragt und die Bildung einer Minder -
heitsregierung der Mitte aus Vertretern der Bolkspartei,
des Zentrums und der Demokraten unter evtl. Einbeziehung der
BolkskonservativenGruppe versucht wird . Man rechnet damit, dah
diese Regierung vom Reichspräsidenten die Befugnis zur Auf¬
lösung des Reichstags für den Fall erhalten wird, dah es
ihr nicht gelingen sollte , im Reichstag ihr Finanzpro -
g r a m m durchfusetzcn. Tritt dieser Fall ein» dann sollen die Fi¬
nanzgesetze auf Grund des Artikels 48 der Reichsverfassuna
verkündet werden .

Preffestimmen zur Kabinettskrise
Stimmungsmache für ein vom Parlament unabhängiger

Kabinett
Die „Germania" hat di« Eewihheit, dah die Entscheidunsen über

die Bildung des neuen Kabinetts mit größter Beschleuntsung ge¬
fällt werden . Das Zentrumsorsan erklärt : Das gange Volk ver¬
langt gebieterisch , dah auf der ganzen Linie eine machtvolle Staats¬
politik geführt wird , sowohl im Kabinett als auch im Parlament ,
und, wenn es sein muh , auch einmal gegen das Parlament , falls
dessen Versagen die allerdringlichsten Aufgaben einer solchen Ea-
nierungspolitik gefährden .

Di« „Deutsche Tageszeituckg" spricht ebenso wie die D . A. 3 . von
der Bildung eines öindenburgskabinetts als der gegebenen Lösuns .
„Politisch wie sachlich spricht gleichviel dafür, daß der! MchsprSfi«
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deirt nicht durch mühselige Verbandlungen mit Fraktionen zur Re¬
gierungsbildung zu kommen sucht, sondern endlich von seinen ver-
sassungsmähigen Recht Gebrauch macht und ohne vorherige Be«
fraguug des Parlaments ein« Regierung aus den Männern bildet ,
die er als besonders geeignet zur Lösung der grohen Ausgaben
erkennt. Die Rot der Stunde erfordert schnell« und ganze Mah »
nabmen. Die Babn dafür ist frei .

"
Der „Lokalanzeigex" beschäftigt sich vor allen Dingen mit der

Frage , wie sich die Deutschnationalen zu einem Kabinett Brüning
stellen wollen und sagt : Ein« Duldung der Deutschnationalen für
ein Finanzprogramm , wie es Dr . Brüning vorschlägt, und wie es
durch die Verhandlungen der letzten Wochen ja schon ziemlich klar
Umrissen ist , dürfte schwerlich zu erreichen sein. Ein solches Finanz »
vrogramm wäre eins der Behelfe und keine der grundsätzlichenRe¬
formen.

Der „Vorwärts " erklärt , die Krise ist dadurch entstanden , dah
di« Deutsch« Bolkspartei einen beharrlichen Angriff auf die so¬
ziale» Errungenschaften der Arbeiterklasse führt . Sie lasse von die¬
sem Angriff ab,Je erkenne, dag gegen den Willen der Sozialdemo¬
kratie und der Gewerkschaften ein Abbau der Arbeitslosenverstche«
rung nicht möglich ist — und die Krise ist behoben. Andernfalls
wird sie in dieser oder jener Form fortdauern und stch gefährlich
verschärfen Was Abg . Scholz , der Vorsitzende der Deutschen Volks-
Partei vor einer Woche in Mannheim sagte, ist auch beute noch
richtig : Wer mit den Verbältntssen rechnet , wie sie nun einmal
sind , der muh zum mindesten zurzeit feststellen , dah ein Regieren
gegen oder ohne die Sozialdemokratie auf die Dauer kaum mög¬
lich ist .

Die Stellung der Sozialdemokratie nochmals vräzisterend erklärt
der „Vorwärts " noch : Für die 132 Mann stark« Fraktion der so¬
zialdemokratischen Partei besteht nicht der allergeringst« Anlab sich
in die Rolle des Aschenpudels zurückschieben »u lasten. Sie bat nicht
beschlossen, aus der Regierung auszuscheiden oder sich an der Bil¬
dung einer neuen Regierung sich nicht zu beteiligen . Sie kann füb-
rende Regierungspartei oder Opposition sein — schwerlich aber
irgend etwas anderes . Sollte eine Minderheitsregienmg der Mitte
den bemerkenswerten Akut haben , den Reichstag gegen die Sozial¬
demokratie aufzulösen, und gegen die Sozialdemokratie mit dem
Artikel 18 zu regieren , so würden wir in Deutschland ein sehr
interessantes Schauspiel erleben. Für die Kosten hätte freilich di«
deutsch« Wirtschaft aufzukommen.

youngplan vor französischer Kammer
Vriand ist adroesend

Paris , 27 . März . (Eig . Draht .) Di« französische Kammer bat am
Donnerstag die Debatte über die Ratifizierung des Doungplans
und der Haager Verträge begonnen.

Die Debatte setzte in ziemlich nervöser und konfuser Stimmung
ein , die sich vor allem aus der viel kommentierten plötzlichen Abreise
Briand « nach London am Vorabend der Boungdebatte berleitet .
Man ist sich hier in allen Lagern darüber einig, dah di« objektive
Lag« in London die Anwesenheit Briands nicht unbedingt erfordert
bat und seine Reise zum mindesten um einen oder zwei Tage auf-
schiebbar gewesen wäe. Unter diesen Umständen kann man sich kaum
dem Eindruck entziehen, dah Briand durch seine Abreise der De¬
batte in der Kammer bewuht ausweichen wollte.

Den Kamvf in der Kammer eröffnete der rechtsradikale Abgeord¬
nete Marin , der gewistenbaft die alte Weife über die Gefahren
der Rbeinlandräumung , die Notwendigkeit des Okkuvationsftandes
ableierte und formell den Antrag auf Absetzung von der Tagesord -
«ung stellte.

T a r d i e u erwiderte kurz umd forderte Marin auf , seinen An¬
trag zurückzuzieben . Aber dieser bebaute auf seinem Standvunkt
und führte das alte Argument vom Mangel eines rechtlichen Zu¬
sammenhangs zwischen der deutschen Revarationsschuld und den
interalliierten Schulden an Amerika ins Treffen.

Darauf erklärte Leon Blum, dah auch ohne juristische Verein¬
barungen Frankreich tatsächlich jederzeit die Möglichkeit habe, im
Falle einer Zahlungsverweigerung Deutschland« selbst einen Zah¬
lungsaufschub in aller Loyalität von Amerika zu verlangen . Der
Zwischenruf Blums wurde auch von den Bänken der Regierungs¬
parteien mit lebhaftem Beifall begrübt.

Der Antrag Mariu wurde sodann durch einfaches Sandaufheben
mit überwiegender Mehrheit abgelrhnt .

Die Debatte wurde immer stürmischer , und »war vor allem, als
Tardieu in gewohnter herausfordernder Art der Linken vorwarf ,
ihr Eintritt für Briand sei lediglich ein innerpolitische, Manöver
mit dem Ziel , ihn zu stürzen.

Erdbeben auf den Liparischen Inseln
Messina, 26 . März . Auf den Liparischen Inseln ereigneten sich

zahlreiche Erdstöße, besonders auf der Insel Filicudi , wo einige
Häuser einstürzten und mehrere Pevlonen verletzt wurden .

'De» (otkimo-
Ci« Ro« a« vou der Sudsou-Bat von Peter Freuche »

Copyright by Safari -Verlag , Berlin
49) (Nachdruck verboten)

Als das Fleisch gekocht war , trugen sie den Tovf ins Haus . Mala
mauerte die Tür hinter ihnen zu . Sie zündeten die Evecklamve an,
bürsteten sich den Schnee von ihrem Aubenzeug, das ste auszogen.
Sie blieben in den Untervelren sitzen , aben das warme Fleisch und
spürten , wie die Wärme von der Svecklamve sich immer mehr im
Raum verbreitete . Draußen wurde der Wind immer stärker.

Mala zog die Pfeife hervor . Der Tabak vermehrte sein Wohlbe¬
finden , und als er ein wenig geraucht batte , reichte er ste dem
Pflegesobn . Auch der sog eine Weile daran . — „Wie gemütlich man
es hat ! Hör, wie der Sturm heult," -sagte Mala und begann von
dem groben Renntier zu erzählen, das er einmal gesehen hatte .

Es war hoch im Norden auf der Renntirrjagd . Er hatte gerade
einige Renntiere aufgesvllrt, ging vorsichtig weiter , um nicht von
ihnen entdeckt zu werden, und hielt scharf Ausschau, plötzlich aber
erhob sich vor ihm ein Renntier , ein gewaltiges Tier , gröber als
je ein Mann für möglich gehalten hatte . Seine Beine standen so
weit auseinander , dab man ein Stück gehen muhte, um von den
Hinterbeinen zu den Vorderbeinen zu gelangen . Und der Kopf war
mächtig und das Geweih lo gewaltig , dah es eine ganze Schlucht
füllen konnte .

Das Tier stellte sich vor Mala hin und sah ihn an , und er
glaubte , dah er verschlungen werden würde von dem Ungeheuer, dos
aus dem Seelenhain der Renntiere gesandt sein muhte. Deshalb
machte er kehrt und floh ; als er sich aber umlah , zeigte sich, dab
auch das grobe Renntier bange geworden und weggelaufen war .

Er batte das Tier nicht wiedergesehen. Ja , es sind viele merk¬
würdige Dinge mit den Renntieren , die kommen und geben . Im
Herbst geben ste südwärts , im Frühling nordwärts , damit ste das
Land der Menschen passieren können, wenn ste mager und wenn ste
fett sind . Die, welche zu allen Zeiten des Jahres hierbleiben , haben
stch versündigt und dürfen nicht mit beim in ihre Wobnung gehen,
sondern werden in alle Ewigkeit gejagt .

Einige Renntiers sind ganz weih, sie sind wie andere Renntiere
geschaffen , kommen aber von groben Eiern , die auch weih sind und
weiche Schalen haben . Sie sind vor langer Zeit von Menschen ge¬
sehen worden , man trifft sie weit drinnen im Lande.

Rriscnstcbcr im Reichstag
Sachliche Veratung bei politischer

Hochspannung „
Berlin , 27. März (Eig . Droht ) . Im Reichstag stieg am Don¬

nerstag das Krisenfieber auf den Höhepunkt. Die Wandelhalle war
den ganzen Tag belebt wie selten. Das Bild wurde noch bewegter
durch zahlreiche Deputationen von Interessenten der Steuervor¬
lagen , die den Abgeordneten Bedenken aller Art gegen jede ein¬
zelne Steuer vortrugen . Inzwischen wurde die Lage immer ver¬
worrener und die Lösung schwieriger.

Bis lang« nach Beginn des Plenums waren die Bänke der So¬
zialdemokratie beinahe leer, weil die sozialdemokratische Fraktion
über Annahme oder Ablehnung des Kompromihvorschlags Brüning
diskutierte . Als ein ablehnender Beschluh gefaßt wurde , ging es
wie ein Alarm durch das Haus . Für 7 Uhr wurde die entscheidend «
Kabinettssitzung angesagt. Rücktritt der Reichsregierung ? Ar¬
tikel 48? Hundertfach wurde das Thema von Parlamentariern und
Journalisten erörtert . Abends gegen V,6 Uhr beschloß das Kabi -
nett den Rücktritt.

Inmitten dieser volitischen Hochspannung ging im Sitzungssaal
eine im Lande sehr umstrittene Vorlage über di« Bühne :

Das Gaststättengesetz.
Das Thema rief immerhin ein« Anzahl Abgeordneter in den Ple¬
narsaal , und bi« Redner fanden Aufmerksamkeit.

Für die Sozialdemokratie sprach der Abg . Sollmann . Er zeigte ,
dah man auch über ein Gesetz von 81 Paragraphen in wenigen
Minuten alles wesentliche sagen kann . In zehn Minuten wußte er
die Haltung der Sozialdemokratie zur Alkoholsrage darzulegen
als ein Teil sozialer Kulturpolitik . Aufsehen erregte seine Mittei¬

lung , dah es in Deutschland 89« 06» registrierte Triuker gibt . Di«
Forderung auf ein Schnapsverbot an gewissen Tagen und Unter¬
bindung der Abgabe von Schnaos auf Kredit sei zum Schutz«
Arbeiter , die den Versuchungen des Trunkes nicht gewachsen fctcn-
Hauptsache bleibe aber die Erziehungsarbeit der Gewerkschaften
und der Partei .

Der volkskonservative Abg. Mumm verfiel in seinen alten Feb
ler , »u sehr zu moralisieren . Er hätte auch weniger aggresiiv aui>
treten dürfen , denn er hat nicht einmal sein« eigen« Fraktion bi"
ter sich.

Der deutschnationale Abg. Hamve, ein typischer Bettreter &ff
Alkobolkapitalismus bestreitet überhaupt jeden Alkoholmihbrau<t>
in Deutschland. Für ihn ist die Losung Paragraph 11 . Die 0 »fc

.
t

kann dann die Wohlfahrt versorgen. Hauptsache ist , dah die Di¬
videnden der Brauereien nicht sinken. Immerhin war bemerken «'
wert , daß er das rasche Ansteigen des Verbrauches von alkobet'
freien Getränken anerkannte . Freitag geht di« Debatte weiter.

Vor dem Schankstättengesetz wurde
der Nachtragshaushalt in dritter Beratung erledigt .

Der deutschnationale Professor Spahn beschwerte sich herzeraX ''

chend, dah die Regierung das Sugenbergsche Volksbegehren Art*"
den Boungplan nicht ohne Widerspruch in» Land gehen lieh . Da»
sie den Rundfunk , die Reichszentrale für Heimatdienst und b>«

Presse benutzt , ist nach der Ansicht der Rechten unverzeihlich. D^
Geist Bismarcks wurde als Vorbild für Severin « zitiett .

Aus den Abstimmungen ist nur bemerkenswert , dah der Antrag
für die Leipziger Mesie 390 000 M zu bewilligen , wiederum
Hammelsprung abgelehnt wurde , also endgültig gefallen ist.

Nächste Sitzung : Freitag .

Reichsgelü-verwenöung
UeberNcht über die Ausgaben des « eichselals für WO

Die Ausgaben de« Etats für 1986 ( ordentlicher und auberordent -
licher Haushalt ) ergeben folgendes Gesamtbild :

1939 1930 gegen 1929
einschl . Nachtrag

(in 1000 Mark)
Reichspräsident . 649 + 12
Reichstag . . 8234 — 185
Reichskanzlei . 2 557 — 455
Auswärtiges Amt . 03 273 — 2 207
Innenministerium . 48 448 — 3 927
Besetzte Gebiete . . 18 013 — 7 679
Wirtschastsministerium . 20 442 — 2 481
Reichswirtschastsrat . . . 777 — 15
Arbeitsministerium . 1 232 471 — 118 286
Wehrministerium . 715 937 + 40 410
Justizministerium . 15 539 + 1033
Ernäbrungsministermm . 06 806 + 85 783
Verkehrsministerium . 237 651 + 25 384
Versorgung und Rukcgebälter . . . . 1 761 837 — 17 063
Rechnungsbof und Reichssvarkommissär 3 302 — 199
Reichsschuld . . . 991 948 + 483 848
Finanzministerium . . . 542 851 + 29 883
Allgemeine Finanzverwaltung (abzüglich

der lleberweisungen an die Länder ) . . 259 483 — 62 086
Kriegslasten . 2 209 308 + 409202

Diese Zahlen sind rohe Ausgaben,ablen und stellen nicht den
Zuschuhbedarf der einzelnen Etats dar . lieber besonders bedeutsame
Veränderungen auf der Ausgabenseite des Reichshaushalts sei fol¬
gendes mitgeteilt :

Die auffallende Verminderung der Gesamtausgaben des Etats
des Rrichsarbeitsminifteriuma um 118 Millionen erklärt sich dar¬
aus , dah nach dem Finanzprogramm der Reichsregierung einst¬
weilen die Reichszuschiisse an die Arbeitslosenversicherung im Jahre
1930 nur bis zur Höbe von 150 Millionen in den Haushalt ein¬
gestellt sind . Im Etat 1929 (einschl . Nachtrag) warene für diese
Zwecke Ausgabenansätze in Höbe von 872,5 Millionen enthalten .
Allein aus dieser Verminderung erklärt sich bereits die Senkung
der Gesamtausgaben . Im Etat des Reichsarbeitsministeriums für
1930 sind die Zahlungen des Reichs für Zwecke der Invalidenver¬
sicherung au» Zollmitteln um 20 Millionen vermindert . Dafür soll

die Zahlung dieser Mittel bis zum Jahre 1940 verlängert werd«"
Außerdem ist im Etat eine Verminderung der Zahlungen für v "'
milienwochenbilfe von 32 auf 15 Millionen enthalten , die o®*
dank des Widerstandes der Sozialdemokratie nicht Wirklichkeit o#1'
den wird . Diesen Verminderungen stehen Erhöhungen gegenüber
die die Reichszuschüsse zur Invalidenversicherung um 12 Milli »®/ "
auf 219 Millionen , die Ausgaben für die wertschaffende Arb« ' '®,
losenfürsorge von 21 auf 55 Millionen steigern. Dazu sind in
Etat 55 Millionen neu zur Bildung eines Notstocks der Arbe «>
losenverstcherung eingestellt. . ,

Die Erhöhung der Ausgaben des Reichsernäbrungsuttnisteri/ ®'
um 35.7 Millionen bedeutet fast eine Verdoppelung diese»
Die Mehranforderungen entstehen aus einer geringfügigen
höbung der fortdauernden Ausgaben . Bei den einmaligen Auss »^
erstrecken sich die Mehrforderungen auf

1929 1930 1930
(in 1000 Mark)

Landwirtschaftliche Bctricbsumstellung
und Absatzförderung . 13 000 18 500 5 500

Zinsverbilligung für landwirtschaftliche
Bodenverbesserungen . 2 000 2 000

Förderung des Weinbaues . 1 250 2 127 87
'

Kredite und Beihilfen an die Treibnetz-
beringsfifcherei . 500 760 250

Förderung der Bewegung der Getreideernte 3 730 7 500 3 750
Reichsbeteiligung an der Deutschen .

Bodenkultur AE . — 16 00 16 000
Stützung der Schlachtviebmärkte . . . — 6000 6000
Darlehen zur Hebung der landwirtschast-

lichen Erzeugung . — 1 500 1
Die Mehrausgaben im Etat des Reichsverkebrsminiiteriu « » y «

in Höbe von 17 Millionen auf erhöhten Ausgabenbeoarf be ' ^
Kanalbauten ( im außerordentlichen Haushalt ) zurückzufübre ® ^ ;!-
ordentlichen Haushalt werden für die Wasierstrahen rund 3 ?’
lioncn , zur Tilgung von Darlehen der Deutschen Lufthaui »
2 Millionen mehr angesordert als 1929 . <<'

Die Steigerung der Ausgaben der Reichsschuldenvrrwaltuu»
,^

klärt stch aus der Einsetzung eines Tilgungsionds für die sch®"®^ t*'
Schuld des Reichs in Höbe von 450 Millionen . Die EinsetzÛ L
rubt auf dem bekannten Beschluh des Reichstags von End« v **

her 1929.

Orfokidok lauschte . Mabrs Worte waren voller Weisheit . Er
konnte alles in der Welt , und Orfokidok war vernünftig genug, sich
zu freuen , dah er von den Kenntnissen seines Pflegevaters pro¬
fitierte .

Es stürmt« heftig , immer mehr nahm das Unwetter zu . Als sie
aber schläfrig wurden , zogen sie sich ruhig die Decken über den Kopf,
und bald waren sie weit , weit fort im Traumreiche.

Auch am nächsten Tage stürmte es unheimlich. Sie schnitten ein
kleines Loch in die Schneemauer und guckten hinaus ^ Bor dem
Schnee, der an ihrem Haufe vorbei durch die Luft fegte, war nichts
zu sehen , keiner konnte hinausgeben , aber sie entbehrten auch nichts.
„Lab es nur stürmen, dann schlafen wir und sind morgen ausge¬
ruht .

"
Der Nordsturm heulte und man schlief weiter .
Endlich sagte Mala : „Jetzt stehen wir auf . Es weht noch, aber

das Schneegestöber bat abgenommen. Lah uns hinausgehcn und
sehen , ob Renntiere in der Nähe sind . In einem solchen Schneege¬
stöber liegen sie ganz still , und wir können sie umgeben und mit
dem Messer niedermachen. Sie halten nicht Umschau . Die Hunde
lassen wir hier .

"
Sie krochen aus der Hütte und mauerten sie hinter sich zu . Sie

konnten nicht weit sehen , brauchten es aber auch nicht . Sie gingen
auf gut Glück und muhten schon direkt über das Wild stolpern,
wenn sie etwas erbeuten sollten. Ob sie zurückiänden, war kein
Problem für sie . Darüber dachten ste gar nicht nach . Das war selbst¬
verständlich. und es war angenehm , sich ein wenig Bewegung zu
machen .

Sie gingen lange , ohne Renntiere zu sehen ; plötzlich aber blieben
sie stehen und reckten die Halle. Sie hatten beide etwas Merkwür¬
diges erblickt , als der Wind einen Augenblick nachgelassen hatte .
Als das Schneegestöber wieder zunahm , batte der Schneetevvich es
wieder verborgen , aber es genügte , um ibnen zu sagen, dah merk¬
würdige Dinge bevorstanden. Sic waren dicht bei Meirichen .

Es war ein halb im Schnee begrabener Schlitten , den sie gesehen
batten . Warum hatte man ihn nicht abgeladen ? Warum war das
Gepäck nicht unter Dach geschafft ? Hier stimmte etwas nicht .

Biele Gedanken schossen ihnen durch den Kopf. Endlich sollten sie
fremde Menschen sehen ; aber sie verbargen ihre Gedanken und
gingen auf den Schlitten los.

Was war denn das ? Es war kein beladener Schlitten , sondern
ein umgestürzter und mit Sunden beivannter , dessen ganze Last,
ganz unter dem Schnee begraben , daneben log. Die Hunde lebten ,
und einig« erhoben sich und schüttelten den Schnee ab.

_ _
Mala richtete den Schlitten auf . Im selben Augenblick

Bann es sich in dem Schneehaufen zu regen . Er siel aus « ' ""
^ ,i>

und Mala griff nach den Fellen und zog. Zwei Männer faWr + yi
Vorschein . Zwei weihe Männer . Hochgewachsen und 01®8.'. 0<*
merkwürdig matt und ganz schwach vor Kälte und Müdigk«

sahen ganz verwirrt aus . gchtt
"

Wie ste hier lagen , ohne zu wissen , was geschehen war ,
sie auf Mala den Eindruck von Kindern , denen »«halfen "

p>>®
mutzte . Er faßte einen von ibnen , brachte ihn aus d' ® d»5

klopfte ihm den Schnee ab. Hierauf sah er ihm ins w«!

lachte sein gutes , hilfsbereites Lächeln. «</
'

Die Männer sagten viele Worte durcheinander ; aber M *
„(fl

'

stand sie nicht . Hier hatte er also zwei Kravdlunaken .
liche Sprache gefunden. Wie waren sie ganz allein bierd
men? Das konnte nicht ohne Hilfe geschehen sein ;
war keine Zeit , darüber nachzudenken . Er holt « seine
Svrachkenntnisse hervor und fragte die Fremden , ob I
wären . u

„Allein," antwortete Make. „Allein und kalt und müde-

.Kein Haus ? fragte Mala .
„Kein Haus," antworteten die beiden und bedeuteten

sie nicht verständen , ein Schneebaus zu bauen . c gc®
Sie hatten sicher lange dogelegen, zwei tüchtige »“ iX

waren io von Sturm und Kälte geschlagen , dab sie alle uno ^ i

gessen batten . Sie waren aus dem Schneegestöber
warten , bis es vorbei war , und hatten nicht daran »
wenn man liegt und friert , die Kräfte schwinden . pai' L

Mala nahm ihr Geväck und untersuchte es. Es »etflU• I ’
y ,

Proviant und Felle genug batten . Alles war nur veicy - ^ ail
waren mit Stieseln und die Kleider voller Schnee in v .
gekrochen . Der Schnee war ausgetaut , und alles wa I®

Mala war sich klar darüber , dah es hier schnell zu i' if.Lt ,
wenn die Männer nicht umkommen sollten. Sie batte gefi*V(
gelegt , aber diese Ruhe hätte sie geradewegs m den htztt«. ^
wenn er nicht gekommen wäre und ihren Schlaf Wl* gal* „
sagte nichts, nahm aber still fein Messer , das er m -
über dem Rücken trug , und begann nach Schnee zum Er¬
suchen. In der Nähe war er nicht gut , er entdeckte " i . eejoitl>®
der weihen Männer einen Wischstock , den er als vw ei"JV
nutzte , und fand bald ganz in der Nähe eme Steu , ^ ei*

zügliches Haus gebaut werden konnte. Cr brauchte . ^ .
Schicht fortzutreten , die das Schneegestöber gebtlv«

lvortfetzung iolgr .,



Ät . 7t Dolksfreund . Freitag , beit 28 . März 1980 Seite S

Silberne Hochzeit - es französischen
Sozialismus

Paris . Mitte März 1830
Erft « egen 1880 wurden in Frankreich die ersten regelmäßigen

sozialistischen Organisationen geschaffen, doch litten sie von vorn -
^ rein stark unter ihrer gegenseitigen Bekämpfung . Als Jaurüs

ms Parlament eintritt , gibt es fünf verschiedene sozialistischevarreien . 10 Jabre iväter sammelten sich die Marxisten und« lanquisten unter Fübrung von Jules Guesde in der „Parti socia-
>>te de France "

, während die Anhänger parlamentarischer Arbeitund demokratischer Gedanben in die „Parti socialiste franeais " .U'e von Jauräs geleitet wurde , eingetreten waren .Der international « Sozialistenkongreh des Jahres 1801, der sichnur Grund des ein Jahr vorangegangenen Dresdener Parteitages°er deutschen Sozialdemokratie mit der sozialistischen Taktik zu de -
"hastigen batte , brachte die Vorverhandlungen für die Einigung
veider Parteien . „Genosse Guösde , Genosse Jaurds , ich flehe Euchnn , Euch im Gedanken an den internationalen sozialistischen Frie¬
rt die Hand zu reichen," lauteten am 17 . August 1801 bei dem
lnternationalen Amsterdamer Kongreh die Schluhworte der Rede
-vanderveldes , der den Bericht über die Streitigkeiten der franzöfi -
llunn Sozialisten anzufertigen batte .

Gnösde und Jauräs folgten dem Mahnruf , und so konnten am
•■3 . Avril 1905 die geeinten französischen Soziali -'* * n einen ersten gemeinsamen Kongreh nn „Globe "- Saal zu Paris
oohalten . wo ein gemeinsames Programm aufgestellt wurde .

Die „Parti socialiste de France " hatte vor der Einigung 16 Fe -
"erationen , 18 000 Mitglieder , und sie hatte es auf 400 000 Stim¬
men bei den Wahlen des Jahres 1802 gebracht . Sie hatte ferner
Bürgermeister ihrer Partei in 68 Städten , 120 stellvertretende Bür¬
germeister und 1200 Stadträte , sowie 14 Abgeordnete aus 6 De¬
partements , schlieblich 17 Wochenschriften mit einer Auslage von
1
*0000 Exemplaren . Die „Parti socialiste franeais " hingegen war
schwächer : 10 000 Anhänger in 40 Departements , 22 Provinzzeitun -
®**J, verschiedene Stadträte in den Großstädten , und allerdings etwa
"00 000 Stimmen bei den Wahlen . Sie hatte 38 Abgeordnete aus
13 Departements .

Ende 1805 zählte man 38 000 Mitglieder in der geeinten Partei .
1913 waren es bereits 73 000 . 1916 stimmten 877 999 Wähler , für

Sozialismus . 1914 bereits 1397 373 Stimmen .
Erst 1920, das Jahr des Kongresses von Tours , wo die Kom¬

munisten eine eigene Partei gründeten , brachte der sozialistischen
Bewegung einen groben Rückschlag . Non den 150 000 damaligen
Parteimitgliedern blieben nur 25 000 bei der sozialistischen Fahne ,^ährend die andern , meist von unerfahrenen jungen Elementen
Geführt , in die neue kommunistische Partei eintraten . Heute sind die
Kommunisten auf etwa 20 000 Mitglieder und 10 Kammerabgeord -
pete zusammenocschrumvft , bei den letzten Wahlen hatten sie aller¬
dings noch über eine Million Stimmen . Die s o z i a I i st i s ch e
Kartei zählt dagegen jetzt 115 000 eingeschriebene Mitglieder ,lül Abgeordnete in der Kammer , 15 Senatoren und 1 700 000 Wäh -
*<rstimmen.

« o beging die sozialistische Partei Frankreichs im stolzen Be¬
wußtsein ihrer Kraft ihre „Silberne Hochzeit" und die Feier des
Kammuneaufstandes von 1871 . Die bekanntesten Redner der ver«
Ä >edensten heutigen Parteitendenzen ergriffen bei der Feier das
Wort , um die Arbeit aller ins rechte Licht zu rücken , die einst an
Wni ungeheuren Aufstieg des französischen Sozialismus in den letz-
**1 25 Jahren mitgearbeitet haben . Kurt Lenz , Paris .

Zn Kraft treten der Zollerhöhungen
Die Zollerböbungen für Weizen , Hafer und Gerste sind in Kraft

getreten . Die weiterhin beschlossenen Zollerhöhungen für Kleie ,
-Rebl , Malz , Kartoffeln und Zucker treten in der Nacht zum 29.
-" iar ; in Kraft , das Maisgesetz am 1 . Avril .

Volkswirtschaft
Kontursc und « ergletchsvers - hren . Ueber dar Vermögen der Fa . USrcn .

p° » r Richard Stittcl , Karlsruhe , wurde dar Vergleichsverfahren eröffnet
K̂onkursverwalter : Julius Hepp . Karlsruhe ) . Ueber dar Vermögen der

Kousmanns Wilixlm FelS , Karlsruhe , wurde Konkurs eröffnet . (Kon -
'osverwalter : Bücherrevisor Rist , Karlsruhe . ) Ueber da ? Vermögen des

^ »öann Lcible , ^ ägeiverkSbefitzer in Blankenloch (Ami KarlSrube ) wurde
Konkurs eröffnet . (Konkursverwalter : Bücherrevisor FriS , Karlsruhe .)

, . Fn dem Verkündungstermin tm gerichtlichen Vergleichsverfahren be¬
züglich der Visen - und Metaligrohftandiung Rvfenfeld & ffo . Karlsruhe
. “r dem Amtsgericht wurde bekannt gegeben , datz das Gericht den bc-
onnien Vergleich (50 Prozent , davon 40 Prozent sofort und te 5 Prozent
oater ) bestätigt und damit dar gerichtliche Vergleichsverfahken feine Er «

lAtetiebweHclUcAe £ te£e

‘•Rune gefunden hat .

Oos kurze Slück zwilchen ( ierkisten
Anna E a i r e , genannt „die schöne Anna "

, ist von den Pariser
Geschworenen zu sieben Jahren Zuchthaus verurteilt wor¬
den . Sie Hai ihren Liebhaber getötet . Der strenge Svruch über¬
rascht , weil im allgemeinen die französischen Geschworenen dafür
bekannt sind , dah sie für Liebesmorde viel Verständnis und milde
Urteile haben .

Anna Loire war zu Marcell Thuillier gezogen , in dessen
Herz sie schon lange lebte . Es war für Thuillier nicht ganz ein¬
fach gewesen , sich ein H?im zu gründen . Die Wohnungsnot ist in
Paris ebenso fühlbar wie in allen anderen europäischen Eroh¬
städten . Kurz entschlossen kaufte sich der junge Mann einen Posten
Eierkisten , zog hinaus nach Jsiy , wo sich die Füchse „Gute Nacht"
sagen und baute sich dort selbst sein Häuschen , getreu der auch
in Frankreich gewordenen Ueberzeugung , dah in der kleinsten Hütte
Raum sich findet für ein liebend Paar . Die Geliebte war jene
Anna Loire , die in der Begeisterung für ihren Freund eben auch
sein Haus schön fand Niemand außer dem Winterwetter störte
die Flitterwochen des jungen Paaress

Eines Tages trübte indessen plötzlich ein peinlicher Zwi¬
schenfall das ungewöhnliche Idyll . Der Polizeikommissar von
Jssy sah gerade vor seiner Wachtstube und rauchte in jener klein¬
bürgerlichen Beamtenzufriedenheit , die den französischen Uniform¬
träger der unteren Chargen rasch so angenehm zivil erscheinen läht ,
sein Pfeifchen — da knallte ein Schub, und eine Kugel fuffr dem
Kommissar haarscharf am Kopf vorbei . Der Kommissar war nicht
wenig erstaunt . Er sprang auf , ries die Kameraden . . .

Sofort waren sämtliche Schutzleute der vorstädtischen Polizei
alarmiert . Bald stellten sie die Ursache der unerwarteten Störung
fest. Sie war in Marcel Tbuilliers Eierkistenhäuschen zu
suchen . Die Hütte wurde umstellt , man klovste , die Revolver im
Anschlag niemand öffnete .

Die Türe wurde erbrochen. Den erschreckten Augen der ^3oIiact=i
beamten bot sich ein furchtbarer Anblick dar . Stöhnend in den letz¬
ten Zügen - lag in einer Blutlache Marcel Thuillier . Weinend sah
am Tisch die Mörderin : Anna Laire . Man stellte den Tatbestand
fest, der junge Arbeiter war nicht mehr zu retten , er starb.

Die Motive ? Anna Laire , sehr schön , sehr sinnlich, in Männern
immer anspruchsvoll , immer nach Abwechslungen bestrebt , sie hatte
sich einen Hausfreund angeschafft . Damit nicht genug , war
sie so leichtsinnig , ihrem neuen Liebhaber Liebesstunden im eigenen

Eierkistenbeim zu gewähren . Kein Wunder , dah da Thuillier eines
Abends das Pärchen in inniger Umarmung überraschte? Marcel
Thuillier forderte Aufklärung . Was sollte die Frau da sagen ?
Alles war klar, dah sie den neuen Liebhaber mehr liebte als den
ersten. Sie ichoh, - das war eine klare und grausame Antwort , de »
ersten nieder — in sieben Zuchlhausjahren kann sie nun über di -
Tat Nachdenken .

Todesurteil auf Indizienbeweis
Aus London wird gemeldet :
Der Gerichtshof in Lewes verurteilte den 31jährigen Sidneq

Harry Fox , der des Mordes an seiner Mutter angeklagt war , zum
Tode durch den Strang .

Der Prozeh hat ganz England seit vielen Wochen in Atem ge¬
halten . In seiner , den Gesamtfall zusammensassenden Rede , die nach
englischem Brauch vom Richter und nicht von einem Staatsanwalt
gehalten wird , schilderte Richter Rawlaff das eigenartige Leben
das Fox und seine Mutter in den , dem Tode vorangegangenen
Jahren geführt haben . Aus der Darstellung ging hervor , dah Mut¬
ter und Sohn unstet von Hotel zu Hotel zigeunerten und sich durch
Betrügereien Uber Wasser hielten . Dies habe an sich nichts mit
dem Mord zu tun , wohl aber die nachweisbare Geldnot der beiden
und die Tatsache, dah unter diesen Umständen die hoben Ver¬
sicherungspolicen , die Fox kurze Zeit vor den tragischen Ereignisien
auf das Leben seiner Mutter ausgenommen hätte , als Verdachts¬
momente zu betrachten seien . Falls Fox seine Mutter wirklich er¬
mordet hätte , so habe er dies unter Umständen getan , die eine
grohe Entdeckungsgefahr mit sich brächten. Die Tat selbst und die
darauf folgende Inszenierung eines Zimmerbrandes habe zu einer
Zeit stattgefunden , in der die Hotelgäste noch nicht zu Bett gegangen
seien , wodurch eine vorzeitige Auffindung der Leiche der Frau
Fox durchaus im Bereiche der Möglichkeit gelegen habe . Das Ver¬
hältnis zwischen Mutter und Sohn sei nach auhcn hin bis zum letz¬
ten Augenblick ein überaus zärtliches gewesen .

Die Geschworenen , elf Männer und eine Frau , kamen nach ein -
einbalbstündiger Beratung zu einer Bejahung der Schuld¬
frage . Fox , der bis dahin in völliger Ruhe gewartet hatte , wurde
bei der Verkündigung des Urteils aichbleich und schrie unter groher
Erregung , dah er am Tode seiner Mutier unschuldig sei . Das Ur¬
teil , gegen das Berufung eingelegt werden dürfte , ist ausschliehlich
auf Indizien ausgebaut .

AiU (Me* Weit
Trichinose -Erkrankungen

Stuttgart , 27. März . Wie verlautet , ist der Restaurateur Seeger
vom Königsbos , wo der trichinöse Bärenschinken gegessen wurde ,
mit 200 000 M in der Haftpflichtversicherung . Die Portion Bären¬
schinken war zu 2,50 M. verkauft worden . Die gerichtliche Unter¬
suchung bewegt sich hauptsächlich in der Richtung , ob nicht von
lrgend einer Seite insofern ein Verschulden vorliegt , als die Tat¬
sachen , dah der Bär Trichinenträger ist, hätte bekannt sein und
infolgedessen unter allen Umständen eine Untersuchung auf Trichi¬
nen hätte vorgenommen wevden sollen , ebe das Fleisch verkauff
wurde . Uebrigens ist auch schon in früheren Jahren in Stuttgart
öfters Bärenfleisch aus dem Nillschen Tiergarten gegessen worden
und zwar hauptsächlich in der Wirtschaft des Schwagers von Re¬
staurateur Seeger . Dieser frühere Genuh von Bärenfleisch hat nie¬
mals üble Folgen gehabt und so wurde auch diesiflal sowohl von
Seeger selbst als auch von anderen an der Sache beteiligten Per¬
sonen an keine Gefahr gedacht. — Der in Pforzheim schwer krank
darniederliegende Wildbader Arzt Dr . Schwab ist ein Urenkel des
auf dem Stuttgarter Hoppenlauffriedbof begrabenen schwäbischen
Dichters Gustav Schwab .

Der Genuh von rohem Fleisch , rohem Schinken und ungekochter
Wurst ist , seitdem die Trichinoseerkrankungen bekannt geworden
sind, in Stuttgart erheblich zurückgegangen.

Fünf Personen von einem Löwen schwer verletzt
K i tz i n g e n lReg .Ber . Untersranken ) , 27. März . An dem zurzeit

hier gastierenden Zirkus Fischer ereignete sich beute abend ein

furchtbares Unglück. In der Menagerie brach beim Umsetzen der
Tiere ein Löwe aus . Bei dem Versuch, ihn wieder einzufangen ,
wurden fünf Personen von dem Löwen schwer verletzt. Sie wurden
sämtlich dem Krankenhaus zugefübrt . Zwei der Verletzten , die Domp¬
teure Heinrich und Leo , haben so schwere Bihwunden erhalten , dah
an ihrem Aufkommen gezweifelt wird .

Schneesturm in Chicago
Die Einwohner von Chicago batten Mittwoch vormittag grohe

Mühe , ihre Arbeitsstätten »u erreichen, da in den Straben infolge
eines schweren Schneesturmes der Schnee so hoch lag , wie das seit
Menschengedenken nicht zu verzeichnen , war . Mittags erreichte die
Schneedecke annähernd eine Höhe von einem halben Meter , und in
den Eeichäftsvierteln zwischen den hoben Wolkenkratzern häufte er
sich stellenweise meterhoch. In den Schulen siel der Unterricht aas
Während der Nacht hatten wegen der starken Kälte mehr als 1000
Obdachlose Zuflucht in den Polizeistationen gesucht .

Dammbruchkatastrophe in Mexiko
Mexiko , 26. März . Bei Morales Hacienda erfolgte ein Damm¬

bruch , wobei 10 Personen den Tod fanden und viele Verletzungen
erlitten .

Fräulein Pfarrer
Am Sonntag wurde Frl . Bertha Bertich , bisher Vikarin an der

evangelischen St . Stephanskirche in Mülbauien i . Eli . zum Pastor
ernannt . Die Feier fand in der St . Stevhanskirche statt , sämtliche
Pfarrer der Stadt sowie viele Gläubige wohnten der Amtsein¬
setzung des ersten weiblichen Pastors in Frankreich bei .

moderne §
Streifenmuster 3 ™ ' mid . Hugo Dietrich

Tonfilm
Tonfilm !" heiht die Losung , die schon einige Monate

d, "ptz Köpfen der Erohstädter spuckt, und zunächst natürlich in
dan ^ ptznügungszentren der Reichsbauvtstadt . Der Laie kann sich
) nichts vorstellcn und er frägt ganz mit Recht : ,Lvas ist
1̂

’O ' lm und was will der Tonfilm ? " Dazu sei kurz gesagt , dah

tr
1 versucht Musik und Sprache bzw . Gesang der im Film aus-

»idn Personen hörbar »u machen. Der Tonfilm will aber
irrtümlicherweise viel behauptet »wird , das Theater oder

[ e Over ersetzen , sondern lediglich ' d«en Film verbes -
lick - zwar dadurch, dah an Stelle der manchmal fast unleser -

Schrift die Sprache tritt . Auherdem soll der Film durch
^ ^ . fütivrechende Musik begleitet werden . Technisch ist dies auf
Ta«? '? dene Arten möglich . Der Amerikaner , der ja auch die ersten
toi ii «

m* ( „Singing fool *“
, „Al Sollen , der Jazzsänger "

, u. a . m .)
» u , v ^ vchle . löste die nicht ganz einfache Aufgabe so , dah er nicht
auc ° ' e Musik , sondern auch Rede und Gegenrede . auf Schallvlatten
Ist und dieselben mit dem Film absvielte . Sprache und Mu¬
ds» m • n bann über « inen Verstärker auf Lautsprecher übertragen ,

bei der Leinwand Aufstellung finden . Bei richtiger Ge-
S* JP ’öfeit des Filmes und entsprechender Umdrehungszahl der
tzij„

" plvtte hat es dann den Anschein als sprächen die aus der
gi „„^ ud sichtbaren Menschen zueinander . Auch deutsche Firmen

diesem System des Plattenfilmes über ( Teile des Plat -
„Die Macht gehört uns " wurden kürzlich im Rundfunk

tg ^ ? ' u " aart übertragen .) Ein anderes System ist das des Licht -
*°srant. -

^ 2 bei dem der Ton mit auf den Filmstreifen aufpho -
*p 'eder *vird . Durch geeignete Apparate wird dann der Ton

x ^ gemacht und auf Lautsprecher übertragen . Die Hand-
°ber hi ,

s Mlmstreifens ist etwas einfacher : die Wiedergabe bleibt
biejcm

el5 ‘ pe . Auch eine ganze Reibe Filme gibt es schon , die auf
Filn,» Achtem aufgcbaut sind und immer werden wieder neu«
der Ki« Eine rege Anteilnahme zeigt auch die grohe Masie
ionij , "°"°luchsr. So ist es garnicht verwunderlich , dah bei einer
der VorO »Eralvrobe oder Uraufführung schon lange vor Beginn
^

rrscht
^ llung ein ganz beängstigender Andrang zum Kinotbeater

*

^ Tonfilm -Uraufführung !
Im J o11 Um 23 Ilbr beginnen . Schon um 22 .30 Uhr sind

jetzt . Zugänge des Ufavalast am Zoo in Berlin dicht be -
"^ 0 Uhr morgens verkünden alle Plakate den neuesten

? l>eater Nt ^ unsterbliche Lump "
. Ueber 2000 Personen haben im

Ws senmnmen . Der Raum verdunkelt sich und nachdem
Film usw. über die Leinwand gerollt , beginnt

- — und rein klingen einzelne Instrumente und einem

stngende Narr .

Orkan gleich braust uns die ganze Klangfülle eines groben Or¬
chesters von der Leinwand entgegen . Ein eigentümliches Gefühl
überkommt einem da und man schaut unwillkürlich in den leeren
Orchesterraum. Dann klingen ganz verständlich die Wort «, die di«
Personen auf der Leinwand mit ihrem Munde früher nur formte -n,
an unser Obr und plötzlich scheint das ganze Bild zu leben . Di «
Strahenbilder mit ihren Geräuschen sind ganz natürlich . — Dann
wobnt man der Schluhszene einer Over in der Staatsovcr in Wien
bei . Begeistert ist das Publikum gefolgt und stimmt mit « in in den
Beifall der uns von der Leinwand entgegentönt . Landschaftsbilder
untermalt von feinen , »orten Akbsrdcn, folgen . Eine Szene mit
echten bayerischen Tänzen und Jodlern klingt Io natürlich und echt,
dah die Zuschauer immer und immer wieder in Beifall ausbrechen .
Nach dem unvermeidlichen „happy end" verläht man eifrig disku¬
tierend das Theater . Eines ist sicher , dieses Wunderwerk der Tech¬
nik bat vollen Anllang gefunden .

Eduard Meder .

Oer Störenfried
„Achtung , Achtung , hier ist der Sender — krrr . . . ksss . . .

vfühü " Io gebt es mir seit »wei Monaten jeden Abend , wenn ich
mich geruhsam an meinen Radioapparat setze, um mir ein Konzert
oder ein« Uebertragung anzuhören . Ich muh sagen , dah dieses Heu¬
len und Stöhnen in meinem Empfänger mir wenig Freude macht.
Ein Rückkoppler war das nicht, der mir da allen Svah verdarb ,
denn dazu war die Störung zu lang und zu regelmäbig . Aber
schlieblich kam ich dahinter , wer es war , der mir Io hartnäckig mei¬
nen Radio -Emvfang störte. Seit »wei Monaten batte sich , »wei
Häuser von mir entfernt , auf der anderen Strabenseite , ein Masieur
und Heilgehilfe niedergelassen , sder mit seinen Hochfrequenzgeräten
anscheinend bis spät in die Nacht hinein massierte , bestrahlte , dah
es nur so seine Art batte .

Ich sucht« die Bekanntschaft des Herrn Piefke , io hieb jener
menschenfreundliche , aber radiofeindliche Mann , zu machen, und als
ich ihn so nach einigen Tagen am Wirtshaustisch erwischte , meinte
ich nach einigen vorsichtigen Einleitungen , ob er noch keine Be¬
schwerden von Rundsunkbörern bekommen hätte , da er mit seinen
Hochsrequenzavoaraten ausgerechnet während der besten Rundfunk¬
zeiten zu arbeiten beliebe . Mit einem etwas bämisimin Lächeln be¬
jahte er das und auf meine sanfte Andeutung : „Lieber Freund ,
da werden Sie Anstände bekommen , wenn Sie nicht bald einen
Störschutz anbringen " sab mich Alexander Piefke an , als ob ich ver¬
rückt geworden wäre . „Sie hats wohl . . ich möchte wissen , was
mich der Rundfunk angeht .

"
„Sie gebt der Rundfunk natürlich nichts an , aber die Hörer ge¬

ben Ihre Hochfreqnenzavvarate an , weil sie einfach nicht hören kön¬
nen , während sic clcklrisieren , massieren und bestrahlen oder gar
Ihren Staubsauger in der Hauvtsendezeit laufen lassen. Schlieh -
lich reinigen ja die meisten Leute am Vormittag ihr Wohnung .

"

„Das ist mir wünscht !" — „Das sagen Sie so ! Ich mache Sie dar¬
auf aufmerksam , es sind schon verschiedentlich Urteile ergangen . .

"
Ich möchte wisien , wer mich verurteilen sollte ! Da mühten sie

mich doch erst haben . Oder wollen Sie mich etwa verpfeifen ?"

Ich war ärgerlich über diele Zumutung . „Das wird nicht nötig
lein . Ich bin überzeugt , dah sich schon ein paar Dutzend Rundfunk -
Hörer in der Nachbarschaft beschwert haben . Man wird durch Pei¬
lung feststellen , dah Sie der Störenfried sind und man wird Sie
zwingen , entweder während der Hauvtsendezeiten nicht zu arbeiten ,
oder ein Störungsschutzgerät »wischen Leitung und Hochfrequenz-
apparat zu schalten.

"

„Das möchte ich leben , ob man mich zwingen kann ! Mein Lie¬
ber : Es ist viel wichtiger , einen Kranken zu behandeln , als das Ge¬
dudel im Rundfunk zu hören . Dah Sie es nur wisien : Ich arbeite
weiter . Und wenn es mir Svah macht, sauge ich von acht bis zehn
Uhr abends Staub , verstanden ? Das wäre noch schöner , wenn man
nicht mehr arbeiten dürfte , weil man den anderen dadurch das Ver¬
gnügen stört !"

„Der Rundfunk ist eine öffentliche Angelegenheit .
"

„Masiieren , Elektrisieren von Kranken noch viel mehr !"

„Aber es gibt doch schon billige Störungsschutzgeräte !"

„Ist mir ganz egal . Ich brauche keine !"
Mihmutig ging ich weg . Am Abend konnte ich mich überzeuge : ,

dah Piefke nicht geneigt war , auf seine Mitmenschen Rücksicht zu
nehmen . Da er doch von acht bis elf Uhr keine Patienten batte ,
saugte er offenbar zur Freude aller benachbarten Rundfunkhöre :
Staub . So ging es die nächsten Tage . — Empfang ausgeschlossen.

Nach acht Tagen batten sie ihn . Er bekam eine Verwarnung .
Entweder kein Arbeiten mit öochfrequenzgeräten während der
Hauptsendezeit , oder Störungsschutz . Herr Piefke reagierte darauf
mit gesteigerter Tätigkeit : „krrr . . . ksss . . . pfübübü !" Mich
größte er nicht mehr . Auch eine zweite Verwarnung blieb frucht¬
los . Herr Piefke wurde vor das Amtsgericht zitiert . Er soll sehr
lebhaft gewesen sein , aber es niitzte ihn nichts . Entweder Stö¬
rungsschuh , oder für den ersten Fall des Zuwiderbandelns eine an¬
sehnliche Geldstrafe . Am Abend kam er an den Stammtisch und
schimpfte furchtbar. Er werde nach Kanada auswandern , wenn
man ihn hier nicht arbeiten lasie . Die Freunde sagten ihm die
Meinung . Er möge ruhig auswandern : an Menschen , die auf die
Allgemeinheit nicht die geringste Rücksicht nehmen wollen , sei der
Allgemeinheit auch nichts gelegen . —

Seit vierzehn Tagen stört Herr Piefke nicht mehr Heute traf
ich leine Frau . ,LLie geht es Alexander ?" fragte ich.

„Danke !" sagte sie . „Er sitzt zu Hause und hört Radio .
"

„Ach ? ? ?"

„Jawohl ! Nachdem er doch das Störungsschutzgerät angebracht
bat , will er doch auch selber etwas davon haben . Aber da muh
irgendwo einer sitzen , Io ein Kerl , der mit Hochfrequenz arbeitet .
Wenn er den berauskriegt , sagt Alexander , der soll nichts zu lachen
haben !"



Sette 1 Dolksfreund . Freitag , den 28 . MSrz 1888 WM.

Freistaat Raden
Fehlgriffe im westlichen Nachbarland

ffiit baden, solange bas Elsah ein Teil des deutschen Reiches
war , nicht mit unserer Meinung gegenüber den Fehlgriffen der da¬
maligen kaiserlichen Regierung in der Behandlung des elsässischen
Volkes zurllckgehalten. Wir können daher auch das Recht in An¬
spruch nehmen, in jener Form , die bei solchen Dingen gegenüber
dem Ausland am Platze ist, jene Fehlgriffe feststellen , die heute
unter französischem Regime begangen werden ; insbesondere soweit,
als sie beeinträchtigend auf jene grobe Bewegung wirken, deren
Ziel der Weltfriede ist, nämlich auf den Sozialismus . Aus diesem
Gesichtspunkt heraus sehen wir uns genötigt , auf einen Fall bin-
zuweisen, der nicht geeignet ist . die von uns begrübt« Politik einer
stets wachsenden Freundschaft zwischen Deutschland und Frankreich
zu fördern . Es handelt sich um folgenden Fall : Die Frauengrupve
der sozialistischen Partei von Strabburg hatte , um den internatio¬
nalen Frauentag zu begeben , der einen Protest gegen die , Unter¬
drückung der gesamten Arbeiterschaft, insbesondere der Frau dar -
ftellt, aus Donnerstag , den 27. März , in das Restaurant „Zur
Glocke " in Strabburg ein« öffentlich« Frauenversammlung einbe¬
rufen . Als Zweck der Versammlung wurde verkündet die Demon¬
stration :

.Für den Weltfrieden !
Für die bürgerliche, politische und soziale Gleichberechtigung

(Frauenwahlrecht ) !
Für gleichen Lohn bei gleicher Arbeit !
Für die Verbesserung der Arbeitsbedingungen der Frau und

Mutter !
Für Mutter - und Kinderschuh!

Das hierfür festgesetzte Programm lautete :
1 . Der Freiheit Maienritt , Ebor Utbmann
2. Le Pöcheur de Reavolitaine , Ebor A . Bialon
3 . Referat von Kameradin Fischer , Abgeordnete des bad.

Landtags .
4. a) Das einsame Röslein , Chor F . Abt

b) Morgenlied , Dbor F . Abt
Es dürfte wobl wenig Kreise in Strabburg gegeben haben, di« an

diesem Programm Anstob genommen haben und was den Demon¬
strationszweck betrifft , so unterscheidet er sich in keiner Weise von
bekannten Kampfzielen einer jeglichen sozialdemokratischen Politik .
Trotz- em scheint man höheren Ortes in der freien Republik unseres
Nachbarstaates bierüber anderer Auffassung zu sein und 'das Karls¬
ruher franzöfische Konsulat verweigerte der Frau Abg . Genossin
Fischer - Karlsruhe vermutlich auf höhere französisch« Anweisung hin
die Einreiseerlaubnis nach Strabburg . Wir können nicht umhin ,
diese Verweigerung der Einreiseerlaubnis einer weiblichen fozial-
drmokratischen Abgeordneten als einen Fehlgriff zu bezeichnen , der
gerade in jenen Kreisen mibstimmen mub, denen ein « brüderliche
Verständigung mit Frankreich sowohl Verstandes- wie Herzenssache
ist . Wir können auch nicht glauben , dah es speziell allgemein-
politische oder auch spezifisch elsässische Gesichtspunkte waren , welch«
diesen Fehlgriff veranlabten . Eber möchten wir schon glauben , die
Tatsache, dah eine Frau , di« einem Parlament als Mitglied ange-
bört , sprechen sollte, bat den immer noch gegenüber der politischen
Gleichberechtigung der Frau verhärteten Franzosen einen solchen
Schrecken eingejast , dab aus diesem Grunde die Einreiseerlaubnis
verweigert wurde. Ob jedoch auf diese Weis« das Frauenwahlrecht
in Frankreich auf di« Dauer hintan gehalten werden kann, ist eine
ander« Frage . Und vielleicht veranlabt gerade dieser Vorgang —
dies können wir wohl sagen, ohne uns in die inneren Angelegen¬
heiten Frankreichs einzumischen , da es sich hier um keine Frage
aubenpolitischer Rivalität bandelt , sondern um eine Ländergrenzen
übersvannende Weltanschauungsfrage , — die Träger des Fortschritts
im Westen — di« Frage der politischen Gleichberechtigung der Frau
in unserem westlichen Nachbarland« noch stärker in den Vordergrund
zu stellen als bisher .

Nazifozi auf dem Lande
Aus Berghaupten wird uns geschrieben :
Vergangenen Sonntag beehrten di« Hitleranbänger unsere Ein¬

wohnerschaft mit einer ihrer im ganzen Lande bekannten Pbrasen -
und Schimpfversammlung. Nachdem einige auswärtige und auch
hiesig« Uniformiert « ein paar Lieder von „national " strotzenden
Schlagwörtern abgesungen hatten , wurde die sogenannt« Versamm¬
lung eröffnet. Das Thema lautete „Deutschlands Bankrott , die
zukünftige Revolution "

. Mit Schwung und clownmähigen Ver¬
renkungen verschiedener Körperteile versuchte der Referent Cramer
von Karlsruhe obiges Thema feinen Zuhörern , das mit national¬
sozialistischen Fantasien und Phrasen gespickt« Referat , verständlich
zu machen . Dab die Sozialdemokratie diejenige Partei sein soll,
der man alles aufhalsen kann, erschien den Sozialdemokraten denn
doch zu viel . Mit kurzen aber energischen Worten muht« sich der
Naziredner von unserem Parteivorsitzenden Gen. Frey Uber den
politischen Anstand belehren lasten, den man selbst von extremsten
Rednern noch verlangen kann. Der gröhte Teil der Besucher der
Versammlung bat sich überzeugt, dab Anstand und sachliche Behand¬
lung eines Themas ( wenn man überhaupt in dieser Versammlung
von einem solchen sprechen kann) bei den Nazisozen nicht zu finden
ist, da bis jetzt noch in jeder Versammlung der Nazis Anders¬
denkende Schimpfereien und hart an Beleidigungen grenzende
Phrasen über sich ergehen lasten muhten . Mit Leistungen, die für
unser Vaterland auch ein Jota von Nutzen gewesen wären , können
ja diese famosen „Deutschlandretter" nicht auftrumpfen . Desto ge¬
läufiger sind ihnen alle Arten von Hetzwörtern. Werden diese
Herren aber nach den Zielen und Wegen gefragt , die sie gebrauchen
wollen, um Deutschland den so verherrlichten hitlerisch goldenen
Zeiten « ntgegenzuführen , so wisten diese Herren nichts zu sagen .
Darum der grohe volle Mund , damit nian sich selbst und andere
über diese grobe Klipp« hinwegtäuscht. Sehr bezeichnend für den
Hitlercharakter ist zum Schlub der Versammlung gewesen, >dah man
bei den so viel geschmähten und mit den ärgsten Schimpfereien be¬
dachten Sozialdemokraten durch Borzeigen einer umgekehrten Hitler -
mütze um -ein Scherflein bat — wahrscheinlich zur Unterstützung
beiser gebrüllter Naziredner , welche zu subventionieren die Sozial¬
demokratie allerdings keine Ursache bat .

*DUM yßeieiHOHclek 4» wenig *RaZm
Von Pierre Descaves

Die nachfolgende kleine Erzählung entnehmen wir
einem vor kurzem erschienenen Geschichtsbande , der
sich um die rührende Gestalt des Sohnes des Dichters^

' des kleinen Jacques , gruppiert , und in der der Ver¬
fasser Eindrücke von seiner Tätigkeit als Kommissar der
französischen Regierung im besetzten Rheinland wieder¬
gibt .

Wovon träumt ein siebenjähriger Junge ? Ich beobachtete Jac¬
ques , der seine Schularbeiten beendet hatte . Offenbar hängt er krau¬
sen Gedanken nach. Woran mag er wohl in seinem wirren Köpf¬
chen denken ?.

„Du willst wissen , woran ich denke"
, antwortete der Knabe auf

meine Frage , erstaunt darüber , dab ich nicht seine Gedanken als et¬
was Selbstverständliches erraten habe. „Nun gut , Pava , ich dachte
gerade an Oberkirchen, an meine kleinen Freunde .

"
Die kleinen Freunde , von- denen er spricht , sind diejenigen , von

denen er vor sechs Monaten plötzlich Abschied nehmen muhte, als
ich aus dem Rheinland abberufen wurde . Mein kleiner Jacques ,
der gleich zu Beginn der Besatzung des Rheinlandes dorthin ver¬
pflanzt worden war , fühlte sich nun in Paris gleichsam entwurzelt .
Jn ^ seinem Alter hängt man mehr an Menschen als an Dingen . Mit
Muhe hat er sich wieder daran gewöhnt, französisch anstatt deutsch
zu sprechen . Unablässig bedauert er leine kleinen deutschen Freunde .
Jacques ist ein kleiner Europäer geworden. Gegensätze von Rasten
und Ländern haben kein« Macht über ihn.

„Sag ' mir , Pava , wann werde ich mein« deutschen Freunde Wie¬
dersehen ?" Diese Frage bringt mich in Verlegenheit . Auch in mei¬
ner Erinnerung steigt jetzt Oberkirchen auf . Ich sehe den rheinlän¬
dischen Marktflecken vor mir , eingebettet in einem lieblichen Tale .
Ich denke an den freundlichen Empfang , der uns dort bereitet wurde.
Ich sehe meinen Jungen in Gesellschaft der sieben Kinder meines
Wirtes , wie sie um einen Tisch versammelt sitzen , Blontcköpfe und
Braunhaarig « , in lachender Gemeinschaft. Und ich muhte an die
brave Wirtin denken , die im Hintergründe stand — niemals setzte
sie sich an den Tisch — und glücklich die Freude der Kinder behü¬
tete. Erst wenn die Kinder in den Hof gegangen waren , um zu spie¬
len , setzte die Unterhaltung der Erwachsenen ein , die nur stockte ,
wenn wir unser Glas voll mildkräftigen Heidelbeerweins zum
Munde führten . -

Es entging den vreuhifchen Behörden nicht , dah die sieben Jahre
französischer Besetzung am Rheinufer deutliche Svuren zurückgelas¬
sen hatten . Die meisten Rheinländer benahmen sich uns gegenüber
lediglich korrekt , aber manche waren auch von einer natürlichen
Sympathie für uns beseelt . Die freundschaftliche Erwiderung , die
ihnen huteil wurde , und ein gewister Schutz , den sie bei uns fanden,
sind ihnen später als Verrat an der Sache des Reichs zum Vorwurf
gemacht worden. Die Jagd auf die „Freunde Frankreichs" wollte
kein Ende nehmen. Auch mein armer Freund , der Bürgermeister ,
wurde drangsaliert . Dank leinen Briefen war ich über die Repres¬
salien , die nationale Kreis« ihm gegenüber anwandten , stets unter¬
richtet. Und ich bemühte mich , all das Jacques zu erklären .

„Es gibt also Deutsche "
, sagte er ganz verwirrt , ,chie andere

Deutsche quälen , nur weil diese unsere Freunde gewesen sind ?"
Meine bejahende Antwort brachte ihn völlig außer Fastung . Er
fand kein Wort der Erwiderung . -

Die Briefe aus dem Rheinland wurden spärlicher. Eines Abends,
gerade als wir uns zu Tisch setzten, kam ein Brief . Es war ein
rührender Hilferuf , der Aufschrei eines Ertrinkenden . Unser Freund ,
der Bürgermeister , dachte daran , sein Vaterland zu verkästen . Er

Feuerbestattung ist nicht gestattet
Wir erhalten folgend« Zuschrift:
Kanir man eigentlich noch von einer deutschen Kultur¬

politik sprechen ? Oder ist es nicht so, dah alle kulturpolitischen
Forderungen freiheitlicher Natur , obwohl an sich eine Mehrheit
dafür im Reichstag vorhanden wäre , nur deshalb nicht vor den
Reichstag kommen , weil eine der Regierungsparteien das nicht
wünscht . Forderungen , die nicht etwa eine Unterdrückung kirchlicher
Auffassungen und konfessioneller Einrichtungen wollen, sondern nur
die Herstellung der in der Verfassung feierlich verkündigten
Gleichheit aller Deutschen . Forderungen , die ganz gewih
nicht einem Bekenntnis zu nabe treten , sondern nur denen, die nicht
diesem Bekenntnis angehören , erlauben sollen , das zu tun , was sie
für richtig halten .

Der Artikel 114 der Reichsverfastung gewährleistet die persön¬
liche Freiheit . Aber merkwürdigerweise hört diese Freiheit auf,
wenn es sich um die Form der Bestattung bandelt .

Hier gibt es mit einem Male zweierlei Recht . Das eine gilt für
diejenigen , die sich begraben lasten ; das andere , mindere , für die,
welche sich einäschern lassen wollen. Man sollte meinen, dab es für
den Staat gleichgültig sein könne , wie einer sich bestatten läßt . Man
sollte meinen, dah der Staat , das Reich , die Republik endlich
einmal dazu übergebt , auf gesetzgeberischem Wege die Ungleichhei¬
ten , die in dieser Frage zwischen den einzelnen Ländern bestehen ,
zu beseitigen. Zuständig ist hierfür der Reichsjustizminister von
E u e r a r d, dessen bedeutendste Tätigkeit darin zu bestehen scheint ,
dafür zu sorgen , dah auf diesem Gebiet nichts geschieht .

Heute lind es Millionen , die aus den verschiedensten Gründen
eine Erdbestattung ablebnen .^Schon länger als ein Jahrzehnt ist
die Frage nach einer reichsgefetzlichen Regelung dieses Gebietes im
Fluh . Dah es bisher nicht verabschiedet werden könnte, liegt daran ,
dah es dem Zentrum beliebt , das volle Gewicht seiner politischen
Stellung im Reich gegen ein solches Gesetz in die Wagschale zu
werfen . Kein Anbänger der Feuerbestattung verlangt , dah die
gläubigen Katholiken sich verbrennen lasten sollen . Der Feuertod
ist zwar für die Kirche nichts ganz Unbekanntes ; aber er wird von
ibr nur geduldet, wenn es sich um die Verbrennung von lebenden
Ketzern handelte . Das ist heute nun nicht mehr möglich ; geblieben
ist aber die Unduldsamkeit, die verlangt , dah auch Nichtkatholiken
sich beerdigen lassen müssen . Es muh um der Gerechtigkeit willen
angefiigt werden,- dah in einigen Ländern die Verhältnisse gerech¬
ter gestaltet find . Um so schlimmer aber für die anderen !

Hier könnte ein Reichsgesetz helfen. Aber es kommt nicht . Denn
es muh die groteske Tatsache festgestellt werden, dah von durchaus
ernst zu nehmender Seite ein Auseinanderfallen der Regierungs «
koalition befürchtet wurde , wenn versucht werden sollte, die Ge¬
setzesvorlage in dieser Sach« zur Verabschiedung zu bringen . Trotz¬
dem mub immer wieder mit allem Nachdruck verlangt werden, dah
ein« grundsätzliche Gleichstellung der beiden Bestattungsformen

bat mich um Rat und Hilfe . Ich las Jacques den Brief vor , ob"
mit einem Worte von ihm unterbrochen zu werden. Nachdem
geendet batte , senkte Jacques schweigend sein Köpfchen . Als die Zc >
gekommen war , ichlafen zu geben, bat er mich um Aufschubs ~ cl

f
gewährte ich ihm . Da setzte sich Jacques an die Lamve, rih £

» -'
seinem Schulheft ein Blatt heraus und schrieb in einem Zuge , ovn
auch nur einmal zu radieren , einen langen Brief nieder . Dann ste» '
er das Blatt in einen Umschlag und malte eine etwas komvliM >
Adresse darauf . Unverschlossen übergab er mir das Kuvert , A
dem Umschlag stand : „An Otto , Heinrich, Liiel , Karola , Adolf,
chel und Karl D . . . . in Oberkirchen . . .

" Der Brief selbst bas !
von der Oitogravbie abgesehen, den folgenden Wortlaut : „Ich we"
dah man euch quält , und dab ihr ein neues Heim sucht. Kommt » u
mit euren Eltern nach Paris ! Wir werden euch gern aufnebm^
Unsere Wohnung ist zwar nicht grob, aber wenn man zusammen,
rückt , werdet ihr schon Platz haben . Antwortet schnell ! Ich hole ^
vom Bahnhof ab .

"
Aus wie einfache Weise Kinder doch alles in Ordnung bringê

Jacques hatte mich beobachtet, um zu erfahren , welchen EindE
sein Brief auf mich machte . „Willst du diesen Brief mit deiner
befördern ?" fragte er mich. Ich erinnere mich an die rührende AM '
dote, die man von Stephan Mallarme erzählt . Sein Töchter «'
übergab ihm eines Tages einen Brief mit der Adresse „An den
ben Gott " zu Beförderung . „Und haben Sic diesen Brief aufs *®:
ben?" fragte man den Dichter. „Gewih"

, antwortete Mallar "!,:
„kann man denn wissen ?" Ich hatte grohe Lust, das Beiio "
Mallarmes zu befolgen. Aber der Brief war in fronzösii «: ,
Sprache abgefabt , die der Bürgermeister und seine Familie
verstanden.- Und dann war auch mein Vertrauen zur deutschen M
nicht allzu grob. Nichtsdestoweniger bestätigte ich Jacques , dab 101
leinen Auftrag ausgeführt hätte .

Tag für Tag wartete er nun auf den Briefträger . Er richtete i( '
Zimmerchen für den Einzug seiner deutschen Freunde her undi
net« seine Spielsachen in sieben gleichen Teilen an . Aber sein W »
blieb unbeantwortet . Dagegen nahm ich mich meines deutM
Freundes tatkräftig an . Ich erhielt ichlieblich beruhigende
richten : er habe es nicht mehr nötig , sein Vaterland zu verlasst ^
Ich verständigte Jacques . Der Junge war enttäuscht. Ich
dah er auf seine kleinen Kameraden ein wenig böse war , weil I
ihm nicht geantwortet batten . Ich hielt es für unbillig , ihm dl «?
Eindruck zu belasten. „So waren also meine Befürchtungen begru '
det", sagt « ich ihm. „Dein Brief ist wohl ausgesangcn worden < -.j
sie haben ihn jedenfalls nicht bekommen . Wenn sich Gelegen »^
ergeben wird , deine Einladung zu wiederholen , werde ich es
verabsäumen . Sei überzeugt davon . . .

" Ich glaubte noch — 1'^
loserweise , wie ich jetzt einsehe — hinzufügen zu sollen : „Stelle °
einmal vor , dah unsere Freunde dich beim Wort genommen h" t>e ,
Wir haben doch nur « ine kleine Wohnung . Wo hätten wir sie
untergebracht ? . . . Diese Frage hast du dir wohl nie gem " '
wie ? . . . .

" j
Da blickte mich Jacques mit leinen klaren Kinderaugcn an ? ,<

antwortete mir ernsthaft mit jenem Vers aus der Over „Ma » m '
den seine Mutter öfters fang :

.Mir brauchen — o, man glaubt cs kaum ,
Dicht beieinander so wenig Raum . . . .

"
Er sagte „O, man glaubt es kaum"

, und in seinem Munde
gewdiss« Wort so drollig , doch zugleich seltsam zu Herzen gebend - ^

(Berechtigte Uebertragung aus dem Französische « #(1,
Leo Korten .) ^

durchzusühken ist. Das mub verlangt werden um der Gerecht '«^
willen. Weil es für eine Revublik unerträglich sein sollte ,
ibr Menschen unter zweierlei Recht leben und — sogar itcr
«nisten!

Einseitigkeit im ViplomatenSienst
Rachfolger de« verstorbenen Gesandten Adolf Köster in Sßc^ i,

wird der bisherige deutsche Gesandte in Kopenhagen , Herr »-
der seinerseits durch den Dirigenten im Auswärtigen Amt,
Herrn v. Richthofen, ersetzt wird .

Hierzu tvird uns von informierter Seite geschrieben : fl
Gegen die beiden Diplomaten mag persönlich nichts cinlüVLi>

den sei« . Herr v. Hastel, der die politischen Ansichten feines ^
storbenen Schwiegervaters , v. Tirpitz , nicht immer unbedi«^ ^
teilt haben soll , bat in Kopenhagen recht gut gewirkt. Auw
Herrn v . Richthofen ist anzunehmen, dah er seine Pflichten «
über der deutschen Republik erfüllen wird . ^

Aber es mutet trotzdem eigenartig an , dah bei der Besetzung, .,je
einigermahen wichtigen Stellen im Ausland immer in erster *
Lente mit adeligen Namen in Betracht kommen und insbeŝ j-,
durch die Ernennung des Herrn von Richthofen die unverbn'

^ >
mähig hohe Zahl der dem vornehmen weihen Kreis der ^
tischen Korps angehörenden Botschafter und Gesandten
einen vermehrt werden soll. Gibt es wirklich keine
Diplomaten , die wenigstens im gleichen Mähe eine Betör
verdient haben würden ?

Die nichtadeligen' Diplomaten sind eben zur Bekleidung
Posten und für den Konsulatdienst gut genug. Offiziell ist jAieH*'1'
sulatskarriere von der eigentlich diplomatischen nicht 0Cjr ginf*
aber es wird nicht ohne Interesse sein , bei der kommende «

^
debatte einmal vor der Oeffentlichkeit festzustellen , wie (^c
Xtixatt adeliger und nichtadeliger Namen au ? die beiden
derselben Aufbahn verteilen . Es werden merkwürdig
fern herauskommen.

Shefredakieur : Georg Schdptlin . verantwortlich: ipoltttt - b
# «

Baden , « ollSwirlfchaft, AuS aller Wett . Letzt« Nachrichten:
bäum ; Bad . Landtag . GewertlchaftllcheS, « US der Bauet , »nei "
Thronlk . «ns Diitteldaden . Durlach . Gerichlszeliung . steu>lle»on . i»
Vellage : Hermann W > nrer ; Karlsruher Shromk .

voikSfreund G m .d .H .. Karlsruhe
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Partei -Nachrichten
a. Zell a. H. Vergangenen Sonntag bielt die diesige Ortsgruvve

»er SPD . ihre ordentliche Hauptversammlung ab. Der Vorsitzende ,
wenosie Hettler konnte eine gut besuchte Versammlung begrüben. Die
Tagesordnung umfabte fünf Punkte , die in sachlicher Werse ihre
Erledigung fanden . Vorsitzender Genosse Hettler wurde einstimmig

1. Vorsitzender wieder gewählt , als Stellvertreter Een . Kufsi .
»einer wurden neu in die Verwaltung gewählt : Emil Ober kl.° Is Kassier und Genosse With als Beisitzer , im übrigen blieb die
» l -berige Verwaltung . Die Mitgliederzobl bat erfreulicherweise
^ genommen, ebenso die Zabl der Volksfreundabonnenten . Als
-Delegierter für den Landesvarteitag in Offenburg wird Gemeinde-
rot Schwab gewäblt . Die Maifeier soll dieses Jahr gemeinschaftlich"trt der Ortsgruvve Nordrach in Nordrach abgebalten werden. Am

Avril soll im Rebstock in Unterbarinersbach eine öffentliche« «Aammlung stattfinden mit dem Tbema : ,Lvas mub der Arbeiter
w Bezug auf die Arbeitslosenversicherung wissen ?" Das Partei -
^ retariat soll um Zuteilung eines diese Frage vollständig beberr-
ichmden Redners ersucht werden. Zum Schluß svrach Een . Schwab
noch über die kommenden Eemeindewablen . Die Ortsgruvve Zell
ltebt den Wahlen mit Rübe entgegen. Wenn jeder Genvsse seine
glicht tut , wird der Wunsch einiger Sviebbürger , uns vom Rat -
»nus zu verdrängen , zunichte werden , dann werden wir vielmehr
^ tch in den kommenden vier Jahre » wieder Mitarbeiten an den
schicken der Gemeinde , rum Woble der Arbeiterschaft und der All¬
gemeinheit. Es wird auch dem Wunsche Ausdruck gegeben, die Ar-
^.Et^ rschaft möge die Abonnenten des Volksfreund bei Bedarf be¬
rücksichtigen . Unser Blatt liegt in folgenden Geschäften auf : „Bad.
Dos"

, „Linde"
, „Brauerei Bären "

, Friseur Feger , Guggenbübler ,
vutgeschäft Neumeister , Milchbandlung Julius Bruder , Samen -.Mdlung Wöller-Arnold und im Rebstock in Unterbarmersbach . —
^ tt Worten des Dankes schloh der Vorsitzende die gut verlaufene
Versammlung.

Bekanntmachungen des Parteisekretariats
Veranstaltungenfinden statt :

Samstag , de» 28. März:
. Kavvelrodeck: Abends 8 Ubr spricht im „Rebstock " in einer öf«" Ullcheu Versammlung Gen. Pfarrer Kavves ( Karlsruhe ) ,'" " '»a : „Ist die Sozialdemokratie religionsfeindlich ?"

Wolfartsweier : Abends 8 Ubr in der „Linde" öffentliche ver -'«» mluite. Stadtv . Gen. Koch (Karlsruhe ) spricht über „Reichs-"^ Uik und Arbeitslosenversicherungsgesetz" .
Eutingen : Abends 8 Ubr im „Waldhorn " öffentlicher Vortrag .

Bürgermeister Gen. R i tz e r t - Durlach spricht über „Die Not des
und ihre Ursache".

. . Eollingen : Abends 8 Uhr spricht im Ratbaus in einer öffent-'Aen Versammlung Gen . Fr . L> e s v e I e r - Karlsruhe . Tbema :
"E Unsinn des Nationalsozialismus .

"
Amt Bruchsal : . Abends 8 Uhr in der „Rose " öffentliche

^ rriammlung mit Vortrag von Landtagsabg . Een . Weibmann «
2 °rlsruhe . Tbema : „Der Kampf in den Parlamenten um soziale
Haltung der Gesetze."

Sonntag , den 28. März:
Nordrach : Vormittags 11 Uhr spricht im Gasthaus „Zur Post"

. ,,? 'u«r öffentlichen Berfammlnug Gen. Pfarrer K a v v e s ( Karls -
u»e ) . Thema : „Ist die Sozialdemokratie religionsfeindlich ?"

!j^
^"v«ld,hafen : Mittags 3 Ubr im „Adler" öffentlicher Vortrag

rf *1 «Das Jnvalidenversicherungsgesetz". Referent Gen. ö . Drol -' 5 ° ' r ( Karlsruhe ) .
lun» « rombach: Abends 8 Uhr im „Engel" öffentliche Bersamm »

Reichstagsabg . Gen .. Schöpflin spricht . Tbema : „Der
I? ? ' s« Reichstag um gerechte Verteilung der Lasten."

Stortü ; 8cn : Mittags 3 Ubr im „Volksbaus " Versammlung von
ttiifc fl?n°Nen , Dolksfreundlesem , Gesinnungsgenossen und poli»
1*1? unserem Boden stehenden Gewerkschaftlern mit Dortrag
totttm" ' Dbttlebrer Wester über „Die grobe französisch« Reoo-

(Buckenberg ) : Mittags H8 Uhr in der „Gartenstadt "

n -̂
" '" ranstaltun « mit Vortrag von Genossin Stadt -°tm Müller . Karlsruhe .

o Freitag, den 4 . Avril :
von

"
o§.„ Abends 8 Ubr im Rathaus öffentlicher Vortrag

f
, f

.n e £ - Karlsruhe über „Das Arbeitslosenver -
Ettttna ^n -

^ derzeitigen Gestalt".
Ubr in der „Krone" Bevsammlung vonEitgliedern , Gesinnungsgenossen, Dolksfreundlesern und voli-

Een
°
e

^ unse ^ m Boden stehenden Gewerkschaftlern. Landtagsabg .
Unterberichtet über die Tätigkeit des Landtags
^ ietzesanderer Berücksichtigung der Neugestaltung des Dotations -

^ rua
‘?8attc

f
,y 9l^ ,

nl,S
/c8 U6r im „Lamm" öffentliche

^
'

^ LLkrL s- ' icht über „Arz. iter .

8 im „Schiff" öffentlicher Vortrag^ en . Stadt » . K o ch über „Sozialistische Gemeindevolitik".
Samstag , d. » 5 . April ;
A^ st) : Abends 8 Ubr int „Württemberser

Zortrag . Stadtschulrat Gen. Kimmelmann
^ uber . .Die Kulturrdee des Sozialismus ".Abends 8 Uhr im „Bad . Hof" öffentlicher Licht .

i«bre^ ' °^ bvort und Smel im Altertum . Referent : Hauvt -"r wen . Mayer - Karlsruhe .
I, Sonntag , den 8 . April:

Mittags 2 Ubr im „Kreuz"

Wahlkreiskonlerenz.

Am xtem ^ uMddaai
Ein Kampf ums Recht

DZ . Karlsruhe , 27. März . Der 1877 in Stuttgart geborene, seit
Jahren in Karlsruhe lebende frühere Professor Dr . Karl Albert
Schmich , verheiratet , seit 1912 aus dem Schuldienst entlassen in¬
folge eines Gerichtsurteils , dos ihn wegen Verbrechens gegen 8 176
Absatz I im Zusammenhang mit 8 174 zu acht Monaten Gefängnis
verurteilte , führte seitdem einen Kampf um lein Recht mit dem
Zkel der Rehabilitierung und Wiedereinführung in seinen Beruf
durch alle gerichtlichen Instanzen hindurch — mit negativem Erfolg
— und verösfentlichtc schließlich eine Broschüre über seinen Rechts-
sall , die ihn heute vor das Schwurgericht brachte unter der Anklage
der fortgesetzten öffentlichen Beleidigung von Gerichtsbeamtcn.

Den Vorsitz führte Landgerichtsvräsidcnt Dr . R u d m a n n. Der
Angeklagte batte 1903 sein Philologenexamcn und die Staatsvrü -
fung bestanden, war dann an verschiedenen Schulen in Konstanz,
Mannheim , Freiburg tätig , wurde 1908 Professor im Friedrichgym¬
nasium in Freiburg und 1910 noch Donaucschingen versetzt . 1911 12
unterrichtete er dort in Quarta , wo er Unterricht in Geschichte und
Geographie gab . Nebenbei erteilte er einer im Lateinischen zurück¬
gebliebenen Quartanerin Nachhilfeunterricht im Lateinischen, wurde
aber Ende 1911 verhaftet unter der Beschuldigung, sich an der Schü¬
lerin mehrfach sittlich vergangen zu haben , und bald darauf vom
Landgericht Konstanz in dieser Sache wegen Verbrechens gegen
8 176 Absatz 3 im Zusammenhang mit Verbrechen gegen 8 174 zu
einer Gefängnisstrafe von 8 Monaten verurteilt , abzüglich 10 Wo¬
chen Untersuchungshaft . Schmich legte gegen dieses Urteil Revision
ein , die aber vom Reichsgericht verworfen wurde ; verbüßte leine
Strafe , wurde aus dem Schuldienst auf Grund seiner Verurteilung
endgilti « entlassen, lebt seitdem , als infolge der Inflation sein
Vermögen entwertet wurde , aus den kargen Erträgnisien aus Pri¬
vatunterricht und mit Unterstützung seiner Verwandten in ziemlich
dürftigen Verbältnissen , führte aber nach seiner Verurteilung , da er
sich unschuldig glaubt , fortgesetzt einen Kamvf um seine Reha¬
bilitierung . In diesem Kampf ums Recht ries er alle Instanzen an,das Ergebnis war durchweg negativ .

1915 wurde Schmich zum Militär eingezogen und kam in die
Etappe nach Rußland . Dort erhielt sein Vorgesetzter Kunde von
dem Rechtskamvf des Angeklagten, der schließlich, wie er angibt ,
durch Zureden bewogen und um feinen Kamvf weiterführen zu kön¬
nen, im Garnisonlazarett nach anfänglichem Sträuben sich damit
einverstanden gab, daß er als geisteskrank und Querulant gelte. Dar¬
auf erfolgte feine Entlassung vom Militär , und nun nahm er den I
Kampf um sein Recht wieder mit vollem Nachdruck aus , fand etwa >

ein Jahr lang Anstellung aushilfsweise beim Unterrichtsministerium ,wurde dann aber abgebaut und suchte sich durch Erteilung von Pri¬
vatunterricht durchznschlagen . Krank sei er niemals gewesen und
durchaus kein Querulant , auch kein Sonderling , wohl aber ziemlich
zurückgezogen und babe sich viel mit Literatur beichästigt, ohne in¬
dessen ein richtiger „Bücherwurm" zu sein .

Nach diesen allgemeinen Feststellungen wurde der Eröffungsbe -
ichluß verlesen, nach dem Schmich beschuldigt wird der fortgesetzte »
össentlichen Beleidigung von in seinem Rechtsstreit tätig gewesenen
Richtern und höheren Justizbeamten durch Behauptung und öffent¬
liche Verbreitung sowie der öffentlichen Verleumdung derselben durch
Verbreitung von Schriften und Veröffentlichungen , namentlich einer
1929 erschienenen Broschüre „Ein schwerer Rechtsirrtum . Zweierlei
Mab am Konstanzer Landgericht" , in denen er seinen Richtern be¬
wußte Entstellung und Unterdrückung von Zeugenaussagen usw . , also
Rechtsbeugung, vorwars .

Der Angeklagte bekennt sich als Verfasser der Broschüre, die ober
mehrfach durch Rechtskundige abgeändert worden sei , um Strafbares
auszumerzen ; auf keinen Fall aber fühle er sich einer Strafe schuldig .
Schmich bestreitet entschieden , der Verbrechen schuldig zu sein , wegen
deren seine Verurteilung damals erfolgte . Schon feine sittliche Ver¬
anlagung müsse dagegen sprechen , ebenso seine ganze physische Ver¬
anlagung . Die Schülerin selbst hat damals zugegeben, daß Schmich
sich im Privatunterricht mehrfach sittlich an ihr verfehlt habe.
Schmich weist diese Angaben als falsch zurück und bezeichnet das da¬
malige junge Mädchen als unglaubwürdig . In den früheren Ver¬
fahren wurde von Sachverständigen bekundet, daß S . »war erblich
belastet fei , 8 51 ( Ausschluß der freien Willensbestimmung ) ober
nicht in Frage komme . Die Revision wurde 1912 abgelehnt , ebenso
verschiedene Anträge um ein Wiederaufnahmeverfahren in den Jah¬
ren 1913, 1914, 1915, 1916, 1917. Als dann nach vergeblichem Anruf
aller Instanzen das Rechtsmittel erschövft war , habe er seinen Fall
in die Oeffentlichkeit gebracht und schließlich 1927 die Broschüre
veröffentlicht, um die brtressenden Richter zu zwingen, gegen ihn
klagbar vorzugehen und auf diese Weise seinen Fall wieder auszu-
rollen . Die Broschüre trägt auf der Titelseite eine Vignette , die
einem der ( Freiburger ) Richter sehr ähnlich sieht . Doch bestreite:
Schmich die Annahme , daß dieses Bild den betreffenden Richter .dar¬
stellen solle ; vielmehr habe er es im Handel erstanden.

Rach einer kurzen Pause wukde mittags mit der Verlesung der
umfangreichen Broschüre begonnen. Die Verhandlung dürfte min¬
destens zwei Tage dauern . Die Zeugenvernehmung beginnt erst am
Freitag vormittag . Auch die damalige Schülerin ist als Zeugin ge¬
laden . Drei Sachverständige wohnen der Verhandlung bei .

Tagesordnung :
1 . Organisation und Agitation im Wahlkreis unter besonderer

Derücksichitigung der gegenwärtigen Erfordernisse. Referent : Gen.
T r i n k s.

2. Der Kamvf im Reichstag um gerechte Verteilung der Lasten.
Referent Reichstagsabg . Gen. Schövflin .

Alle Mitgliedschaften des Wahlkreises haben Delegierte zu ent¬
senden und zwar :

Mitgliedschaften bis 50 Mitglieder 1 Delegierten
> Mitgliedschaften bis 100 Mitglieder 2 Delegierte

Mitgliedschaften bis 250 Mitglieder 3 Delegierte
Mitgliedschaften bis 500 Mitglieder 4 Delegierte
und für je weitere 500 Mitglieder einen Delegierten .

Darüber hinaus sind sämtliche Genossen und Genossinnen will¬
kommen , die sich für die Vorträge und die Verhandlungen inter¬
essieren . Insbesondere wird von Rastatt selbst regster Besuch er - ,
wartet . Das Parieisekretariat .

Gewerkschaftsbewegung
Di « Berliner städtischen Lohntarife gekündigt

Die Tarifverträge für die Kämmereiarbeiter der Stadt Berlin ,
di« Arbeiter der städtischen Eas - , Wasser - und Elektrizitätswerke ,
der Ncrkehrs - A .E . und der Gasbetriebsgeseltjchast sind von der
Berliner Ortsoerwaltung des Gesamtoerbandes zum 31 . Mär¬
gekündigt worden . Durch diese Kündigung sind rund 60 000 Arbeiter
in eine neue Lohnbewegung eingetreten . Gefordert wird eine Er¬
höhung der Löhne um 10 Pfennig je Stutide .

Der internationale Bund der Prioatangestellten bat für den
27. März eine Konferenz der Handelsangestellten und für den 28.
März eine solche der Eeschästsreisenden und Vertreter nach Wien
einberufen . Die Konserenz der Sandelsangestellten wird sich mit
dem wöchentlichen Ruhetag , der Arbeitszeit , der fünfeinhalbtägigen

I Arbeitswoche, dem Ladenschluß und der Pauseneinteilung im Han¬
del beschäftigen. In der Konferenz für die Geschäftsreisenden und
Vertreter sollen vor allem die besonderen Forderungen der Provi¬
sionsvertreter hinsichtlich ihres Einkommens und der Sicherstellung
der Schutzbestimmungen getroffen werden.

Der 18 . ordentliche Berbapdstag des Deutschen Metallarbeiter -
verbande» wird nicht in Dortmund , sondern in Berlin stattfin¬
den . Die Verlegung des Verbandstages von Dortmund nach Berlin
ist durch die Uebersiedlung der Hauptverwaltung von Stuttgart
nach Berlin notwendig geworden. Diese Uebersiedlung ist ein be¬
deutsames Ereignis in der Geschichte des Verbandes ; deshalb wird
der Verbandstag mit der Einweihung des neuen Verbandsbauses
verbunden . Die Tagung beginnt am Montag , 18 . August.

Aerztlichc Hilfe aus See . Am 13 . Februar vormittags empfing
D. „Sierra Ventana " des Norddeutschen Lloyd in der Nabe -der
brasilianischen Küste , auf der Höhe von Bahia , einen Funkivruch
des holländischen Dampfers „Parklaan "

, der um ärztliche Hilfe für
einen an schwerer Darmerkrankung leidenden Kapitän bat . Zwischen
beiden Dampfern setzte nunmehr ein drahtloser Telegrammwechsel
über die Symptome der Krankheit , über das Befinden des Kran¬
ken usw . ein . Zwischen den Schiffsleitungen wurde vereinbart , daß
sich die Dampfer auf gleichem Gegenlurs treffen sollten. Um 18 Ubr
des genannten Tages lagen sich beide Schiffe gegenüber . Eines der
Motorboote des Lloyddampfers „Sierra Ventana " wurde mit dem
Schisfsarzt und dem Heilgehilfen zu Wasser gelassen und fuhr zum
holländischen Dampfer hinüber . Der Kranke wurde eingebend
untersucht ; mitgesübrte Medikamente brachten ihm Linderung . Da
sich herausstellte, , daß die Erkrankung des holländischen Kapitäns
nicht so schwerwiegender Natur war , wie man anfangs ' angenommen
batte , konnte er an Bord seines Schiffes verbleiben . D . „Sierra
Ventana " setzte nach einem Aufenthalt von 50 Minuten die Reise
nach Rio de Janeiro fort , wo das Schiff am übernächsten Tage
eintraf .

Das Erekutiv -Komitee der Transportarbeiter -Internationale
traf auf seiner Vierteljahrs -Tagung in Amsterdam die Vorberei¬
tungen für den vom 28 . Avril dis 3 . Mai in Madrid stattiin -
denden Sonderkongreß ihrer Eisenbahnersektion . Die Konfe¬
renz wird von den meisten euroväischcn Eisenbabnerverbänden be¬
schickt werden . Das Komitee beschloß die Zulassung von acht wei¬
teren Verbänden ; darunter befinden sich der Eisenbahnerverband
von Nordchina, der javanische Seeleuteverband , der indonesische
Eisenbahnerverband und die Hafenarbeiter -Föderation auf Kuba.
Gegenüber den Streitigkeiten zwischen den Transvorarbeiter -Ver
bänden verschiedener Nationalität in der Tschechoslowakei wurde
einstimmig eine Entschließung angenommen , die die Bildung eines
einzigen Transvortarbeiterverbandes in diesem Staat als notwen¬
dig bezeichnet und die angeschlossenen Organisationen ausfordert ,
die erforderlichen Schritte zur Einigung zu tun . Rach Festsetzung
der die Tagesordnung des vom 22 . bis 27. September in London
stattsindenben internationalen Transportarbeiter - Kongresses wurde
das Sekretariat vom Komitee beauftragt , die Errichtung der
Zweigstelle der Internationale im fernen Osten vorzubereiten . Dem
Stockholmer internationalen Gewerkschastskongreß soll ein Antrag
für einen neuen Ausbau des Internationalen Eewerkichastsbundes
auf der Basis der internationalen Berussiekretariate anstelle der
bisberigen Landeszentralen -Plattform unterbreitet werden.

„Der heutigen Auslage liegt ein Prospekt der bekannten Firma
Kaiser 's Kaffeegoichäst mit der Ankündigung einer Gratis -Zugaben -
Verteilung , worauf wir unsere Leser besonders aufmerksam machen .

"
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Soziale Rundschau
Ausschuhsitzung der Allgemeinen Ortskrankenkass« Oberkirch

Die Allgemeine Ortskrankenkasse Oberkirch biclt am letzten Sonn¬
tag im Ratbaussaal in Oberkirch ibre diesjäbrige Ausschubfitzuns
ab . Der Vorsitzende des Ausschusses , Herr Joses M e n n I e, er -
öiinete mit Begrübungsworten die Sikung . Anwesend waren 3 Ar¬
beitgeber - unk> 13 Arbeitnebmervertreter .

Der erste Punkt der Tagesordnung : 1. Geschäftsbericht für da »
Jabr 182g wurde anhand des vorgelegten Berichts vom Verwal¬
ter Ziegelmaier in seinen einzelnen Positionen des näheren er¬
läutert . Er führte aus , da « das erste Vierteljahr infolge hoher
Krankenzabl wesentliche Mehrausgaben verursacht Kat . An Ein -
und Ausgaben sind zu verzeichnen : A . Einnahmen : 1 . Erträge
aus Kavitatanlagcu 1763,91 Ji , 2 . Beiträge 198 657,78 , 8 , 3 . Son¬
stiges 13 576,93 , 8 , zusammen 213 998,62 c8 . — B . Ausgaben :
1 . Arztkostcn : a ) Mitglieder 37 759,45 .8 , b) Familienangehörige
11 432,35 , 8 , 2 . Zahnbehandlung 10455,25 - 8 , 3 . Arznei und Heil¬
mittel ») Mitglieder 28 706,48,8 , b) Familienangehörige 1901,47,8 ,
4 . Krankenbausvflege : a ) Mitglieder 15 643,11 , 8 , b) Familien¬
angehörige 853,80 - 8 , 5 . Krankengeld 41053,49 ,8 , 6 . Hausgeld
1712,10 , 8 . 7 . Taschengeld 234,73 , 8 , 8. Fürsorge für Genesend «
1108,30 ,8 , 9 . Wachenhilfe : a ) Mitglieder 8782,47 , 8 , b ) Familien¬
angehörige 3470,75 , 8 , 10 . Sterbegeld : a ) Mitglieder 2272 , 8,
b) Familienangehörige 555 , 8 . 11 . Bcrwaltungskosten : a ) persön¬
liche einichl . Ortsrechner und Versicherungen 16 543,73 , 8 , b ) sächl .
3436,83 . 8 , 12 . Vcrmögensanlage und Geräte 23 482,63 , 8 , 13 . Son¬
stiges 1826 05 , 8 , Summe der Ausgaben 211 529,98 , 8 ,

Die Vermögensnachweisung unter Aktiva und Passiva weist im
Abschluß eine Vermögenszunabme von 9 430,39 . 8 auf im laufen¬
den Geschäftsjahr , welcher Betrag die gesetzliche Rücklage im Sinne
der Satzung darstellt .

An Beiträgen für Arbeitslosenversicherung werden cingezogen und
an das Landesarbeitsamt Stuttgart nach Abzug der Einzugsgebüh¬
ren im Betrage von 1239,71 , 8 61593,84 . 8 abgeführt .

Krankheitsfälle sind an männlichen Mitgliedern 982 und an
weiblichen 384 zu verzeichnen . Krankbeitstage sind gezählt männliche
19 000 und weibliche 13 810 . Wochenbilffäll « sind es : Mitglieder 55
und Familienangehörige 72 — 127 zusammen . Sterbefälle männ¬
liche 25, weibliche 16 und Familienangehörige 15 — 56 insgesamt .
Die durchschnittliche Mitgliederzabl bat 2850 betragen .

2 . Boranschlag für da - Jahr 1930 wurde vom Geschäftsführer er-
läutert und ohne Debatte angenommen .

3. Bericht der Rechnungsvrüfungskommisfion für die Jahrgänge
1928 29 . Das Ausschuhmitglied . Herr Bohnert , erstattete im Auf¬
trag der Prüfungskommission Bericht und bemerkte , da « die bei¬
den Jahrgänge fachmännisch geprüft wurden und zu Beanstan¬
dungen kein Anlab vorliegt , weshalb Entlastung erteilt werden
kann , was auch einstimmig erfolgte .

4 . Wahl der Rechnungsprüfer für das Jahr 1930 . Als Rechnungs¬
prüfer wurden bestimmt die Herren Ausschuhmitglieder Eduard
Ruch . Jo >->f Leoold und Karl Rubyk .

5 . Verschiedenes . Das Ausschuhmitglied I . Bohnert regte an ,
dah am Verwaltungsgebäude ein gröberes Schild angebracht wer¬
den soll, damit die Orientierung für die auswärtigen Kasienmit -
glieder nach beiden Strahenseitsn bin erleichtert ist . Ausschubmit -
glied Haas , Rubbach , regte an . dah die Ortsrechner wieder di«
Zabnbebandlungsscheinc im Interesse der auswärtigen Mitglieder
ausslellen sollen . Verwalter Ziegelmaier erwähnte hierauf ,
dah dieses aus technischen Gründen nicht gut möglich ist, weil da¬
durch die Kontrolle über die Zahnbehandlung der Kaste aus der
Hand genommen wird . Das Vorstandsmitglied Herr Trautz er¬
suchte die Herren Aussckmhmitglieder um Mitwirkung bei der Er¬
ziehung der Kastcnmitgliedcr . dah dieselben nicht wegen jeder
Kleinigkeit Arznei und ärztliche Behandlung in Anspruch nehmen .
Dadurch könnten die Kassenmittel gespart werden , was im In¬
teresse sämtlicher Mitglieder und deren Angehörigen gelegen ist.
Weiter erwähnte er . dah der Gesamtvorstand b«schlossen habe , dah
in Zukunft die Aufnahme von freiwilligen Mitgliedern nur durch
eine ärztliche Untersuchung durch den Vertrauensarzt möglich ist.

Da weitere Wortmeldungen nicht mehr Vorlagen , konnte der
Vorsitzende die Versammlung mit Worten des Dankes schliehen.

Die Reichsversicheruugsanstalt für Angestellte i« Geschäfts¬
jahr 1829

Am 31 . Dezember 1929 Itefn 98 621 (Vorjahr 72 7511 Ruhegelder
mit 15 858 ( 10 245) Kinderzuschüssen , 55 036 ( 46 459) Witwen - und
Witwerrenten und 34 238 ( 30 513) Waisenrenten . Insgesamt waren
im Berichtsjahr 96 542 ( 65 067 ) Leistungsanträge zu bearbeiten .

Der Gesamtaufwand für die Rentenleistuugen , Abfindungen und
Beitragserstattungen betrug im Jahre 1929 145,3 Millionen ( 105
Millionen ) RM . Die starke Steigerung ist hauptsächlich zurückzu-
sübren auf das Gesetz vom 7 . März 1929, das die Wartezeit ver¬
kürzte und bis zum Ablauf des Jahres 1933 die Möglichkeit schuf ,
Ruhegeld auch solchen Versicherten zu gewähren , die das 60. Lebens¬
jahr vollendet haben und seit mindestens einem Jahre arbeitslos
sind.

Die Zabl der Anträge von Versicherten auf Heilverfahren stieg
aus 117 131 ( 106 788 ) . Hiervon entfallen auf ständige Heilverfahren
71 919 ( 65 396 ) . aus nicht ständige Heilverfahren ( Zabnersatz uiw .)
45 212 ( 41 392) . Es wurden 45 221 ( 38 716 ) ständige Heilverfahren
durchgeführt . Die durchschnittliche Dauer der Kuren betrug in den
Lungenheilstätten 102 ( 96 ) Tage , in den Sanatorien 30 (31 ) Tage
und in den Bädern 28 ( 29) Tage . Die Zahl der Anträge auf Ge¬
währung von Zuschüsten zu Heilverfahren für tuberkulöse , tuber -
kulosgefäbrdete und rachitische Kinder von Versicherten und für
Waisenrentner betrug 7366 ( 6082 ) . Zuschüste wurden in 5164 ( 3891)
Fällen bewilligt . Für die Gesundheitsfürsorge wurden insgesamt
23 .4 Millionen RM . ( 18,9 Millionen RM .) aufgewendet .

Die Gesamtbeitragseinnahme belief sich auf rund 372 Millionen
( 317 Millionen ) RM . Die Beiträge betragen 5 vom Hundert des
durchschnittlichen Monatsverdienstes gegen 7 vom Hundert in der
Vorkriegszeit . Die Zahl der Versicherten wird für das Jahr 1929
auf 3,4 Millionen geschätzt.

Die Bermögensverwaltung strebte an , die verfügbaren Mittel
sicher und zu volkswirtschaftlich und sozial nützlichen Zwecken anzu¬
legen und sie möglichst den Kreisen und Wirtschaftszweigen wieder
zuzufübren , aus denen sie kamen . Ganz besonders wurde der Woh¬
nungsbau gefördert . An Mitteln hierfür wurden rund 154 Millio¬
nen ( 100 Millionen ) RM '

. langfristig zur Verfügung gestellt . An
versicherte Angestellte wurden 1721 hypothekarische Darlehen für
neuerstellte Eigenheime mit 11023 345 RM . ausgezahlt .

Die persönlichen Verwaltungskosten beliefen sich aus rund 7,7
Millionen (7 .5 Millionen ) RM . , die sachlichen auf rund 4,3 Millio¬
nen ( 3,8) RM . Der Gesamtaufwand an Verwaltungskosten ein -
schliehlich der Kosten des Beitrags - und lleberwachungsverfabrens .
der an die Reichsvost zu zahlende Vergütung für den Markenver¬
kauf und der Kosten der gesamten Rechtsprechung sowie aller Ab¬
schreibungen auf das Dienstgebäude und Inventar betrug 3 .3 (3,5)
vom Hundert der reinen Äeitragseinnahme .

Stanbesbuchauszüge der Stadl Karlsruhe
Todesfälle und Beerdigung «,eiten . 22. März : Otto Müller , Ehe¬

mann , Taglöhner , alt 33 Jabre . — 25. März : Johanna , alt 1 Jabr
6 Man . 9 Tage , Vater Wilhelm Frey , Hilfsarbeiter . Söllingen .)
Georg Frick , ledig , Fuhrmann , alt 72 Jahre . Beerdigung am 28.
März , 14 .30 llbr . — 26. März : Matthias Thomas , Ehemann , Auf¬
seher , alt 71 Jabr « . Beerdigung am 28 . Mär », 14 Mir . Karolina
Schmitt , alt 70 Jabre , ledig , ohne Beruf . Beerdigung am 28. Mär »,
13 .30 Uhr . Engelhard Guder , Ehemann , Zollsekretär , alt 43
Jabre ( Marau ) . Maria Sveck, alt 73 Jahre , Witwe von
Anton Sveck. Landwirt (Beiertheim ) . Inge , alt 2 Tage .
Vater Gustav Lau « , Schreiner . Beerdigung am 28. Mär », 14 llbr .
Emil Feibelmann , Ehemann , Kaufmann , alt 59 Jahre . — 27.
März : Mlbelm Weber , Ehemann , Weichenwärter a . D ., alt 84
Jahre . Beerdigung am 29. März , 13 .30 llbr . Maria Weber , a4t
44 Jahr « , Ehefrau von Johannes Weber . Babnarbeiter . (Ober -
nxie r .) alt 1 Jahr . Vater Johann «, Reuerth , Land -

Semeinöepolitik
Erhöhung der Strahenbahntarife in Freiburg

Die Freiburger Strabenbabntarife sollen wie folgt erhöht werden :
Die Kurzstreckenbefte , die bisher neun Fahrscheine enthielten und
1,20 M kosteten , sollen nur noch acht Fabrscheine zum gleichen Preis
enthalten . Die Wochenkarten für Arbeiter , die 12 Fahrscheine ent¬
halten . sollen von 1,20 Jl ouf ' '1,40 <8 erhöbt werden , und die
Monatsfabrschcine mit 40 Fahrten sollen von 5 „8 auf 5,30 JL er¬
höbt werden .

Der 25-Pfennig -Einheitstarif bei der Frankfurter
Strahenbahn

Der 25- Pfennig -Strabenbabn - Fahrichein bat bereits die Zustim -
mung der Mehrheit des Ausschusses der Stadtverordnetenveriamm -
lung gesunden . Es kommt also für die Strahenbahn der Einheits¬
tarif .

Gemrinderatsfitzung in Heidelsheim vom 25. März
Eine Aufnahme zum Antritt des angeborenen Bürgerrechts wurde

gutgeheiben . — Die Lieferung van Wasterschleusenköpfen wurde
Maurermeister Wolf zum Angebot überlassen . — Ein Gesuch der
Ebeleute Schneider zum Betrieb der Brauerei Bender wird dem
Bezirksamt befürwortend vorgelegt . — Es wird wieder Weizen
zur Vertilgung der Mäuie vergiftet . — Ein Gesuch des Touristen¬
vereins , um Erstellung einer Hütte im Dattenberg , wird dem Forst¬
amt befürwortend vorgelegt . — Verschiedene Einsprüche gegen zu
hoben Wasterzins wurden teils genehmigt teils abgelehnt .

900 009 -8 Fehlbetrag in Heidelberg
Der Oberbürgermeister in Heidelberg bat zur Abdeckung des Fehl¬

betrages von rund 900 000 *8 , wovon etwa 600 000 M auf Fürsorge¬
ausgaben entfallen , einen Plan aufgestellt , der einschneidende
Sparmaßnahmen und Einnahmcerböbungen oorsiebt . Auber der
Schließung des Tbeaters für 4 bis 2 Jahre soll eine tiefgreifende
Verwaltungsresorm durchgefübrt werden , die bereits eine grobe
Zabl städtischer Arbeiter durch Enlastung betroffen bat und am
1 . Avril 60 Beamte und Angestellte durch Zurubesetzung und Ab¬
bau treffen wird . ( Besonders grobzügig und sozial kann man diese
Idee gewih nicht nennen . D . R .)

Die hieraus ersparten Beträge werden mit 160 000 M veran¬
schlagt . Durch Kürzung der Zuschüsse für die Lnadwirtschastspflege
und das Gartenbauamt durch Tariferhöhung der städtischen Werke
und eine starke Erhöhung der Ilmlage gedeckt werden . Der Ober¬
bürgermeister glaubt , auf dieser Basis die bürgerliche » Parteien
vereinigen zu können .

Bürgerausschuhsitzung in Söllingen
Die Bürgerausschuhsitzung am letzten Donnerstag hatte nur über

einen Gegenstand zu beraten : „Kanalisation und Instandsetzung des
Bachgäbchens "

. Die Vorlage wurde einstimmig angenommen . Da¬
mit ist endlich eine Streitfrage aus der Welt geschafft , die schon
einige Jabre die Gemüter bewegte . Bei der ' kurzen Aussprache
hob ein Vertreter der Bürgerlichen hervor , dab die Gelder , die zu
dieser Arbeit benützt werden , aus Ueberschüsten der früheren Ee -
meindefvarkaste berrübren . Ergänzend sei hierzu bemerkt , dab es
hauptsächlich unseren Genosten zu verdanken ist, wenn diese Gelder
heute zur Verfügung stehen . Bei der Gründung der Baugcnossen -

schast setzten es unsere Genosten durch , dab sich auch die
mit einer gewissen Summe daran beteiligte . Di « von dieser » au
genostenschaft erstellten Pläne wurden im letzten Jahre verkam^und aus dem Erlös hierfür erhielt die Gemeinde entsprechend
Beteiligung etwa 6000 JL. Hätte sich die Gemeinde damals
beteiligt , so wären auch diese Gelder mit aller Wahrscheinltchl - '
der Jnslation zum Ovfer gefallen . -

Den Punkt Verschiedenes benützten die Kommunisten »ur
kanntgabe eines Antrages , den sie an den Gemeinderat einrerÄ
wollen . Anscheinend soll damit eine ähnliche Komödie wiederboi
werden , wie sie schon einmal im vorigen Jahre von dieser
tei aufgeführt wurde . Wir werden zu gegebener Zeit dazu Stellr »' »
nehmen .

Bürgerausschuhsitzung in Helmsheim
Am 21 . d . M . fand im Vürgersaal dahier eine VürgerausiHuv .

sitzung mit folgender Tagesordnung statt . 1 . GemeindeooranM "
1930 31 , 2 . Verkündung der Gemeinderechnung 1928/29 , 3 . Ver ' u^
düng der Rechnung der Viehversicherungsanstalt 1928/29 , 4 . » e 'D
düng des Ratschreibers , 5 . Verkauf des Eemeindebackbauses .

Zu Punkt 1 hat der Eemeinderat dieses Jahr zum erstenmal E
übersichtliche Tabelle berausgegeben , die jedem Ausschubmitgu - .
einige Tage vorher mit der Einladung ausgehändigt wurde . DE
diese Neuerung gab es einige Mihvcrständniste , welche aber IE
den Gcmcinderechner Häffele behoben wurden . Rach kurzer DebE
wurde der Voranschlag mit Mehrheit angenommen . Wir SE ,
demokraten batten Stimmenthaltung beschlosten , und zwar aus
senden Gründen . Die Mehrheit im hiesigen Gemeindevarlamcnt
die Bürgervartei . Seit letzter Zeit werden von ihr die GemeE ,
stellen , die frei wurden ( Ratschreibcr , Hilfswaldbüter ) nur mit . ^ ,
bängern ihrer Partei besetzt. Es ist nun soweit , dab die GenleiE
beamten und -Bediensteten nur Bürgervarteiler sind bis auf ein-

> Feldhüter . Bei einigermaben gutem Willen könnte dieses so gerE
sein , wie die Zusammensetzung der hiesigen Einwohnerschaft ^

'
Wir sind der Ansicht , dab die Partei , die ihre Gewalt so durckifE '

auch das Geld dazu bewilligen soll . Wir wissen dab viele Bürge
varteiler mit dieser Politik nicht einverstanden sind und wir bolE '
dah ein andermal diesem Rechnung getragen wird . Das Zutia »«'

zueinander wird dann auch ein besseres sein . .
Bei Punkt 2 und 3 der Tagesordnung gab es keine BcanstandE

Punkt 4 : Besoldung des Ratschreibers , wurde einstimmig
nommen . Bei Punkt 5 : Verkauf des Eemeindebackbauses , gab1
eine gröbere Debatte . Das Gemeindebackhaus , das vermietet >>'
» 4*4v es44-04-44̂ Ät̂vv4l44C * 5 \ *J VIIIV4114FC4IU444f4444? p vU7 4-4-4 -44
sollte zum Verkauf kommen und die Ansicht des BiirgerausfchE
gehört werden . Wir Sozialdemokraten waren alle einstimmig
gegen . Die Debatte endete mit folgendem Beschlub : Das GenieiE
backbaus mit Bäckerei soll wieder öffentlich verpachtet werden .
Verkauf des Backhauses wurde mit allen gegen 2 Stimmen
lehnt . Rach verschiedenen Anfragen , die vom Bürgermeister bean
wartet wurden , schloß derselbe die Bürgerausschuhsitzung . . .

Es ist sehr nötig , dab wir wieder mehr an die Oeffentli <E §
gehen . Wären aber hier die Arbeiter besser auf dem Damin ,
könnte manches anders sein .

Schneebericht
der bad . Landeswetterwarte vom 28. März 1830, morgens 8 W*

Feldberg - Poststation : beiter , plus 3 Grd , Schneehöhe 35 3«"
meter , Firu >chnce. Ski und Rodel gut .
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Zu Aufsehen erregend billigen Preisen k
gewaltige Mengen der modernsten ü

KostUmstofte erstklassige , fehlerfreie Qualitäten
kar. iert u in Streif.,
reine Wolle _ _ _ _ _ |j gij1.9s 1 .79 ME

80 100 br„ r. Wolle
viele Farben ganz»Orzügl, im Tragen 8 .90 3 .90 1 .( 8

l)S6idG *f.emU8.t.eft: nur f®'1?6
echt Must, licht- u.wasch -

Q gg

Musterung .

1.90 1.40
80/85 br„ hoch¬
aparte Aus - 1 QE3 .00 3 49 I .OO

Woiimousseiine t ^schwere Qualität . 3.90 I .Uü

130 '140Kostüm - und manteistotte
verschiedene Gewebe auch für q ftfi
Sportkieider Tweed . . 6 .80 4.80 w«gU

Kostüm - und manteistotte 1E 0
reine Wolle, etwas ganz
Besonderes . 9 .00

Ä .
'
oe Kostüm - u .manteistotte

130 140 breit . 9 .90 7 .90
Fouiard-seide 3 .90

reine SeideCrepe Satin k * 9 .90 6 .50

für Gesellschaftskleider , 80 cm breit . 4,90

Kommunion- und Koifflrmatlonssfaffe
Crepe monooi im breit. mu . onSeidenglanz, schwarz . H .UU

mascnsamt-Reste 0 .95
Crepe de Chine Kif ! . 3 .90

160 br-blau u . g ggschwarz , gute Anzug-Qualität

Spezial-
_ haus _ _ _
Karlsruhe , Karl-Frledrlch -Str. 28 , im Frledrlchshoff

Otto Lewin
Warenkaufabkommen der Bad . Beamtenbank angeschlossen ]

Konflrmanden -Uhren
von Mk. an , gutgehend, echt
silberne Herren-Uhren . Schweizer

Fabrikat von WIK TO, an
empfiehlt 2664

Christ. FranKle

Freibank Durlach
Samstag vormittag ab 7 Uhr 807
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KaiserstOhler
Spieshelmer . .
Bechtheimer . .
Obermoseler . .
Clflsserather . .
Enkircher . . .
Trab. KrOnterhaus
Dürkheimer . .
Dürkh- Fenerberg
Wachenheimer
KSniosb .Reiterpfad1 .20
Verlangen Sie bitte unsere

Weinlisten

Preise mit Flasche
Eigene leere Flaschen werden
mit 10 H zurückgenommen
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avSblterteß ZimmerWs zu beritt. Kaiserin 5

Nähmaschine
wie neu , nur 120 X

gut erhalten, nur 05 A
abzugeben 2689

40 Zährtngerstr . 40
Kunzmann .

Verfilz ©
mitSpiegelaufslN , weg.
Platzmangel billig zu
derkausen. 267'
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Faltboot .^
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Hardtstr . 86 E1L St . 1.

SchuWöNttt
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hmenhalbschuhe
la Rahmenarbeit,

Marke . Tempo ",
HauptpreiElagern

Mk. 10 .50,10 .50 ,
in, vielen neuen

Mooellen
Besichtigen Sie bitte

meine Fenster .

□ÜSIEEBHEIHI*
in Stunden
der Freude ,

ats Begleiter
auf Reise und
Fahrt ,

eis Berater
in Stunden
der Arbeit,

als Heiter
im Kampf ums
Dasein ,

immer unsere
BOcherI

Volksfreund-
Buchhandlung

K. A R L StR UUHSil
Waldstraöe28
Fernruf 7020 und 7021

BimgeBOcher
lAleMgeAc&icMetm'RomaH
Bulwer , Die letzten Tage von Pompeji . Ein Kulturbild

aus der Zeit des zerfallenden römischen Weltreiches
Sienciewicz , Quo vadis ? Weltwende , hervorgerufen

durch das Auftreten des Narareners
Scheffel , Ekkehard . Das unverwüstliche Bild mittel¬

alterlicher Sitten und Gebräuche , eingefangen im
Rahmen eines spannenden Geschehens

Grimmelshausen , Der abenteuerliche Simplicissimus.
Apokalyptische Reiter über Westeuropa : der große
Krieg von 1618 - 1618

Schücking , Der Pahdurenoberst . Ein Roman aus der
Zeit des siebenjährigen Krieges

'De * £ iUge *li €&e Men 6€&~
Immermann , Der Oberhof . Aus dem von romantischer

Ironie diktierten „Münchhausen"-Roman . ein in sich
geschlossener Abschnitt von starker Gegenwartsnähe

Kügelgen , Jugenderinnerungen eines alten Mannes
Keller , Züricher Novellen
Keller , Die Leute von Seldwyla. Selbstportrits der

kleinbürgerlichen Epoche
Wilde , Das Bildnis der Dorian Gray
Wilde , Erzählungen und Märchen . Uebetgang des

Bürgertums in die Dekadenz des „modernen “ Menschen

Alle diese Bücher — mit kritischem Verstand ab¬
seits falscher Romantik gelesen — bringen dem
Proletariat BUfKIHPIMg über Wesen und Leistung
der feudalistischen bezw . bürgerlich -kapitalistischen

Gesellschaft

Jeder Band mit etwa 260 — 800 Seiten
Inhalt in dauerhaftem Leinenband ge¬
bunden kostet nur . RM .175
uolksfreHnd-BHChhandlunB

waKtstraM 28 Fernsprecher 7020 UM 7021

Oberhemd weil) Batist, mit elegantem Einsatz 3 . 50
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SOCken Baumwolle, uni . —. 30
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sJUCKCIl schwarz -weiß gemustert . . . . . - . 75 >4343
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Socken Flor, aparte Streifen . 1 . 20

Sport - Strümpfe L “
;

B
?itante , Q c

Sport - Stutjen . 1 . 50

Burchard
Samettfolirrab,
gut erholten, nur 45 .« ,
Herrenfahrrad,gut er¬

halten. nur 48 M
sofort zu verkaufen

4« Zühringerstr . 4 «
Kunzmann . 2688

Konsumverein Durlacli

Gloria
Palast am Rondeifplatz

Ab heute

PremKn ttts imnams

ctSUM ”
.

Der pompöse Film , dessen Premiers in Berlin eine Sensation
bedeutete , wurde mit einem Kostenautwande von

zwei mimonen Donar bergestain wo tnuehta
zwei Jahre za Miner Vohsmiung .

Die Handlung spielt im Wien der Vorkriegszeit .und erzählt die
dramatischeLiebesgeschichtezwischen einem Offizier d<
reichfschenHocharistokratie und einem Mädchen aus der \

er öster-
forstadt.

DM groae Wiener Fronleichnams Prozession
die zu den prunkvollsten kirchlichenFest¬
lichkeitengehört, erscheintJetztzum ersten-

i Filn ' -
— - -- — _ _ .ner 1tärischen Pracht und dem Zaubei _neuen Großfilm „Heohzeitsnisrzen“ zur Auferstehung .

mal im Film in ihrer Prachtund FeierlichkeitDas alte Wien mit all seiner kirchlichen, höfischen und mili-
Prachi und dem Zauber seiner Poesie kommt In dem

Erich von sirohelm
als iiohenswordiger Prinz ihm

Fay wray
als mizzi Schrammel
mit ihrer unübertrefTlioh .Kunst . haben
dieses Melsteiwerk in die Reihe der

Spitzenfilme ersten Ranges
gestellt . . >

3 /2, 5,7 und 9 Uhr

tund Umgegend
Eingeir . Genossenschaft m . h . Halipli .

Zur bevorstehenden

und während der FSStBIIZBlt
empfehlen wir:

M

i

Feinstes Auszugmehl
in O und 2 Pfund -Beutel

menioo memo Brotmern
UhlrlelZUCKerlose und in Pake en

Grieozucker. Kristallzucker
Kochzucker, Bsckrcsinen

Korinthen, Sultaninen
Mandeln, HaselnuBkerne

Kokosflrcken
Fst. Allg . Taieibuttar

Margarine "rr
Kokosfett , Schweinefett

amerik., deutsch raff.
Tafelöl . Backöl usui.

Ferner

EiertemttssnuOM , Eiersuppsnnudei, Eier -
hörnte, Elsrmskksronl, HartgrleEmtkkironl

Alles In nur bester Qualität zuniedersten Preisen!
Ganz besonders empfehlen wir unsere

preiswerten, vorzüglichen

weif ». Mette
maiaga usw.

Auf unseren
selbstgekelterten ausgezeichneten

machen wir ganz besond. aufmerksam

Außerdem empfehlen wir noch unser
reichhaltiges Lager in

Wir führen Schuhe von den einfachsten
bis zu den feinsten Sorten in nur guter

Qualität zu äußersten Tagespreisen
mitoiieder ! Heult nur ln
eurem eigenen Beschäm

Verhaut nur an Mitglieder
Der Vorstand

0/ OusoerKauf wogen Ladenaulgabe
| | . Gasherde , komb . Herde, Kohlenherde
W Bade - Einrichtungen , Spirituskocher187°

Recker & Häufler, Am Ludwigsplatz
157.

atM . wprir
Beifortstr . o. im Hof
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Äll. Volkswohl
Lotterie
Ziehung 10.— 16. April

430000
150000
75000
50000
40000
•»

£
9tUM 2 ■ « Eluajtw 1V.

>rto u. Liste 40 Ptg.

Stornier
Postsch . 17045 Karlsruhe

Ule Lotterie - Einnehmer
. B. üertaulsslellen.

BadischerLandestbeatel
Kreltag , 28 . März

* F 19 (Freitagmiete )
Th .rtSem . 3. S .-Ar

1. Hälfte
DerZigeunern

Operette von
Johann Strausi
Dirigent : Krips

Regie : Ammermann
Mitwirkenve : ffanz,
Ftschbach .Grüowald -

Scyfert . Ziegler ,
I .Grötzinger,Lauskötter
Löser, Nentwig , Prüter ,

Schoepftin.
G . Grötzinger, Kilian .
Lindemann . Schäfer

Anfang 20 Uhr
Ende 22»,« Uhr

Preise 6 0 00—7.00 A )
- 484

Sa 29. 3. Die Affäre
Drehsus So 30. 3.
Ncueinstud : Die Jüdin
JmKonzerlhauS : Pater
sein dagegen sehr. Mo
31 3. Sebastianlegende .

Haut« 8 Uhr
Sonntags n. 8 Wir

Das große bunte

Revue-
Programm

mit
Variete -Einlagen

Montag81.4 Mts i letztenmal!

J .,saub .,flg . Iran sucht
für einigeStunden tägl
Arbeit . Ang u Nr .2603
an daSVolkssreundbüro

krosser korloo - korkoul
jeder artiee « zu Einheitspreisen Jeder ortiKei

A A
5 GISSertOCher rot kariert . . 454
4 Staubtücher mit bunter Ksnie 45 4

2 WllChtOChePNetr-o.WaffeJmst. 45 4
l Scheuertuch feste yualitst . 454
4 Rollen Klosettpapier lireop 45 .

5 Stück Blumen seile 454
l Rasler-Hapt mit Pinsel . 454
4 Wassergläser schön gepreßt 45 4
5 UntertaSSen echt Porzellan . 454
4 Haarband - Reste 4 cm breit 454

10 Kn. stoptgarn mit Stopfei 454
l Paar schweiBsocken*rau 454
l Paar ü’StrümpteSÄ 0

«
16 454

ip. Kinder Strümpfe Gr. 1-4454
1 mtr. Landhausgardine 454
1 Kieider -Kragen m . sP itz . 454
1 HalSKette weiß und farbig . . 454
i Kinder-sesuchstasche 454

1 Eimer emailliert. 8 Ü4
1 Essenträger Aluminium . . . 904
1 mtr. Kunstseide einfarbig . 904
3 mtr. Küchenhandtuchstoll904
1 Damast - Handtuch 13 x 100 . 90 ;
l Küchen-ueberhandt v0rgZ. 90 4
1 Kopfkissen glatt . 90 4
1 mtr. Hemdentuch (einmdig 90
1 P. 0 'HandschuhOm md stuip 90 j
l Paar oam .-schiüpter farbig 90 ;
1 GUmmlSChÜrZe schöngemust. 9O 4
1 P. D’StrümpieSt ch8eidp 90.
1 Oasken mütze veisch. Farben 9Ü4
1 Binde -Kragen mit breit, spitze 90 4
I Knaben matrosen motze 9Ü4

1 SatZ SChÜSSeln weiß Steingut 1 .45

1 Tafel -AUfSatZ mit Nickelfuß . 1.45

l Besteck -Kasten schw .Ausfuhr . 1 .45

l mtr . Kunstseide modNeuh . 1 .45

1 mtr . Inlett 80 cm breit . . . . 1,45

l mtr . Unterbett - Haustuch 1.45

l Zimmerüberhandt . m spitze 1 .45

1 KOPfklSSen Mit Stickerei . . 1 .45

1 millOU mit Spitze , garn . 1 .45
1 Paar D’Strümpfe fu dEeossei .45

l P . Sport -Stutzen m.bt umschi 1 .45

1 ElnkaUfStaSChe sch w.od.braun 1,45

i Damen -Schürze lumperfvrm 1.45

l Klammer -Schürze vorgez . . 1.45

1 Herren -unterhose Mac « , . 1 .45

SCHmOLLER
das . Kaufhaus für jedermann

12 EBteller Steingut . 1 .90
6 Tassen und Untertassen 1 .90
i ueberhandtuch »nomr-eam. 1 .90
l Kommoden-Decke sM ’i 1.90
1 mtr. LlnOn 100 »hai-han , iso br. 1.90
l mtr. oett-oamast iso breit . 1.90
3,20 mtr. Bett-Kattun 1.90
1 P . D.-strümpte £ tt 8

e
clÄ 1.90

1 Herren-Elns .-Hemü sÄ r 1 .90
1 oamen-Hemd ÄS trai, i90
1 Kieider -Krag.rffl -GÄ 1 .90
l Crepe de Chlne-Schal ^ f: 1 .90

Rasler-Garn . ?Äsei Näpf? 1.90
3 Putztuciier, 1 Schrubber
2 Bürsten , 1 Handbürste u.
1 Toptreiber . zusammen

1P. Garantie -Hosenträger 1 .90
1 P. Segeltuch-Turnschuhe

mit Chromleder - Sohle . Gr. 31 —35 1.90

Ta »
Reich » ong »
Karlsruhe verst-ig^
am 31 . März , - u
4. April 193». «

u . I4llhrbeginnê

Barzahlun ^
die^ ,.

nicht
Wn

'pomdrertt
fahr 1929 nicht E
Holter Hand- u«o
gepäcksowi- unanbl ^
liche Frachtgüttt,
nmer§ erren . u.D<
uhren , Schmuck , „j
Släfet , Herren' ^
Damenfahrraden
Bettfedern , i schA»

Maschine , 1 Paar
schneeketten . .

Die besonders -Ag
nannten Gege«i^ ^ ,
werden am 31 . ^ fln
1930, von 10 11* 0
ausgeboten .

l#Wer leiht eine** V».
Handwerker Iß *} , 6

hoh
^

Zin? u .■ f !$
atnfl .u2619a. hj

Email -HÄt4wie neu. mit Ni -keA .
nur 65 Ml -,
Herd , gut erhoû ft»
4,0 Mk .. , u verk»»

^
46 Zähringerstt ^ :

Kunzmann ^

l i b f
ME « *

buche 1*
aus der

volksfbe ^ S *

buchhano ^

Heute Freitag , 16 Uhr nachmittags

Elite -Konzert
Einlage : 2673

Zigeunertanz . Naehez
Solist : Kapellmeister Dolesei

Abends 20.30 Uhr

operetien- u. ,
Verstärkte Hau -kapelle in vollständiger

Jazz -Besetzung

Meiler ! Werbt für euere Zeitung!

VORANZEIGE

Anfang September 1930 erscheint in neuer Ausgabe

AUGUST BEBEL

Aus meinem Leben
Volksausgabe , 3 Bände von zusammen 1000 Seiten
Umfang in einem dauerhaften Leinenband

gebunden , gebunden ^ BfA
für nur Reichsmark

Gewerkschaftlich und politisch Organisierte erhaben
das Werk zu dem Or-
ganisationspreis von Q | f y

Diese Volksausgabe von Bebels Selbst- Biographie
bietet für jeden die seltene Gelegenheit , eines der
Grundbücher der modernen Arbeiterbewegung zu
einem beispiellos niedrigen Preis zu erwerben . Vor¬
ausbestellungen nehmen wir heute schon entgegen .
Wir bitten , in die bei uns aufliegende Subscriptions¬
listesich einzutragen oder beigedruckten Bestellschein
zur Aufgabe der Bestellung zu benützen .
VOLKSFREUND - BUCHHANDLUNG
Karlsruhe (Baden ), Waldstraße 28 , Fernruf 7020/21

Bestellschein
Bei derVolksfreund -Buchhandlung , Karlsruhe , Wald-
straßc 28 , bestelle( n ) ich/wir

. . BEBEL , Aus meinem Leben , 3 Teile in
1 Band , Leinen gebunden . 8 .50
gegen Ausweis zum Org .- Preis von . 6 .75
Erscheirrungstermin September 1930

Ort :.
'
.. . . . . . . .

Genaue Adresse : . _ . . .

P*h«n« -

REINS
DRUCKSACHE!)

Sitzungen
mitgiieüs-

karten
Briefbogen
Huuorts
Eintrittskarten
Programme
Plakate
Lotterie -Lose
usw.
in jeder Aus¬
führung
liefert ssubei
und billigst in
kurzer Zeit

veriagsdrucKerei
uoiKsireund e.m.y .
Karlsruhe . Ufaidstr. 26

Umzüge
aller Art besorgt billigst
MulfingerZ

Donglasstr .34, Tel . 1709
Haftbar sür Schaden

durch Versicherung
WohuungSnachwei ».

Suche lür sos ob . spater
3 -4 Zimmerwohnung
Süd » oder Mittelstadt .
Neubau ausgeschl An¬
gebote unt . Nr . 2620 an
da? BollSsreundbüro

Pianos
iiiiiniiiiiiiiiimmiii

zu
Kauf und Miete

günstigste 0012
Teilzahlung

auch onm AnziMung
stlmmungen.hsporaturen

Pianolager
Rudolf schoch

Karlsruhe
ROppurrer sir . 62

Ischias - , dient und
Rhsumatismuskrk .
teile ich gern gegen
15 Psg. Rückporto
lonstkostenfreimit
wie ich vor 4 Jah¬
ren von m .schwere «
Ischias - und Rheu¬
maleiden in ganz
kurzer Zeit befreit
wurde . 758

I . Stieting .
« antinenpächier

« üftrin KRr4S4

de



Das daöifchr Unterrichtswesen
Allgemeine Aussprache - SozialSemokralie und Schule - Segen öas Verechligungsunwesen - Oie Ve- eulung

-er Volksschule - Oie geistige Aapitalbil - ung - Eine moralische Hinrichtung - es Abg . Srast
- urch Minister Or. Remmele

Das badische Bildungswesen stand heute zur Debatte . Man darf
teststellen, die Aussprache stand auf der Höbe unseres badischen
Schulwesens , also auf hoher Warte ! Der Wille besteht im gan»
iin Hause , das war aus allen Reden herauszubören , das Bildungs -

das in den badischen Schulen und Hochschulen investiert ist,«scht verkümmern zu lassen . Schwer sind die Lasten, die der Staat
tür seine Schulen zu tragen hat . Und es wäre wirklich zu wünschen ,

das Reich auch die Notwendigkeit eines kulturelle« Grenz-
Autzes anerkennen und dem Lande unter die Arme greifen würde.

darf nicht daran gedacht werden, eine der drei Hochschulen, von
vrnen jede eine jahrhunderte alte ehrwürdige Geschichte und eine
«obe kulturelle Tradition wahrt , eingehcn zu lassen . Das Reich
sollte es als eine Ehrenpflicht betrachten, gerade in der Erhaltung
* r badischen Hochschulen dem Lande behilflich zu sein. —

Der Wünsche waren es viele , die vorgebracht wurden . Daß ge-
^
"de d i e Parteien die zahlreichsten Wünsche vorbrachten, die Kin-

Eerhei dann die Forderungen im Etat ablehnen , also auch bei Er -
Mung aller oder eines Teils ihrer Wünsche , der Regierung sofort

kalte Schulter zeigen würden , wenn die Regierung verlangen
soürde, daß die betreffende Partei auch die Gelder bewilligen sollte,
W eine alte Erscheinung. I « weniger man Verantwortung zu tra -
•** gewohnt ist , desto unbescheidener ist manl —

Einen Maßstab für das Interesse der einzelnen Parteien an den
^ rschiedenen Schularten konnte man den Rededisvasitio -
" k n der Sprecher der Fraktionen entnehmen . Die meisten Redner
'»rochen z u e r st über die Hochschulen und Mittelschulen und dann

über die Volksschulen ; zuerst kommen die Schulen des Besitzes ,»"nn die Schule des Volkes. Entsprechend verschieden grob war auch
p s diesbezügliche Wunschbukett. Anders bei der Sozialdemo¬
krat ; e ! Ihr Redner , Abg. Graf , behandelte zuvörderst das"

olksschulwesen . Der Volksschule muß, so verlangte der Redner"»Mens seiner Partei , wieder ihre alte , wichtige Stellung und
^ tung verschafft werden. Es waren treffliche Worte , die Genosse
^ raf für die Bedeutung der Volksschule fand . Scharf geißelte er

Berechtigungsunfug . Daß er auch für die Fach-Gewerbe- und
Handelsschulen warme Worte fand , ist selbstverständlich. Denn

sie sind Schulen des Volkes. Auch für die Mittelschulen und die
Fachschulen bringt die Sozialdemokratie vollstes Verständnis auf .

Die Reden der beiden Sprecher der Regierungsparteien , der Abg.
2? * * f o n vom Zentrum und unseres Eenosien Graf führten die^ batte sofort auf einen Höhepunkt. Von dieser Höhe vermochte
^ ch die auf einem unsäglich tiefen Niveau stehende Rede des Natio¬
nalsozialisten Kraft , der bekanntlich Profesior an einer Mann -
aeiiner Mittelschule ist , die Debatte nicht herabzudrücken.

Die Nationalsozialisten batten nämlich die Kühnheit , auch
»u Fragen der Bildung , der Erziehung und der Kultur das Wort

ergreifen. Anstatt nur »uzubören und aufzupassen, was gebildete
. "^ uwhlerzogene und erfahrene Leute über diese Fragen zu sagennaben , undDaraus zu lernen und zu erfahren , was Bildung ,

rzrebung und Kultur ist ! Und daraus dann die nötige Nutzanwen-
„
J 10 *u ziehen ! Aber die Herren vom Hakenkreuz müssen eben zu

etI’ sprechen, ob sie etwas davon verstehen oder nicht . Sie ließen
g

* sogenanntes Bildungs - und Erziebungsvrogramm durch einen
chulmonn , den Professor Kraft , vertreten . Eine Kritik dieser

- ist unnötig . Der M i n i st e r besorgte dies in einer Weise , daß
des weitere Wort die Wirkung der Rede nur abschwächen würde.

^
Ek Abg. Kraft ist nach dieser Abfuhr für das badische Schulwesen
dgültig erledigt . Wie im badischen Landtag wohl noch nie einerott unzulängliche, unsachliche und herausfordernde Rede gehal--n worden sein dürfte , wie der Abg. Kraft sie hielt , so dürfte wohl

hiiL no<̂ n ’ c e *n ^ c^net abgetan und erledigt worden sein , wie es
urch ^ n Minister mit dem Abg. Kraft geschah. S o muß mit diesen

j j
tn gesprochen werden. Und wenn auch ein erzieberischer Erfolgden Nationalsozialisten nicht zu erwarten ist. so dürften sich

^
u- lcht doch einige bürgerliche Herren nun überlegen , ob

»eri^ ^ '" cht doch beschämend ist , wenn sie die ungezogenen,
, i glichen Angriffe der Nationalsozialisten auf die Regierung mit
un ^ 0°wisien Vergnügen und höhnischer Schadenfreude verfolgen° damit indirekt unterstützen. — b . w.

47. Sitzung.

3, h . w . Karlsruhe . 27. März 1930.
"atjjri ^ ' " er kurzen aber sehr heftigen GeschäftsordnungSdebat
< n* Vs Tm0ihtt bUI<̂ b*e Demokraten , wird in die B

^
danschlags des Ministeriums des Kultus und Unterricht,

Und zwar findet zunächst wieder die übliche allgemei» N»ach« statt .
Person (Zentr .) stellt fest, daß die Ausgaben fürVOCIUTJ |ieui Ten , WUR tfie für o

!iir di » i/ ^ Esou ..böber seien , denn je . Was früher die Kurfürst
bie m « v tI>crfitätcn taten , das sollten heute die Generaldirektor ,

» 5V tnt ,n Herzoge und Kurfürsten , tun . Der Redner beklc
*cßenft »it renc*cnk ' er dankt dem Minister , der sich dieser An,
? usnnf,i " «nehmen wolle. Es ist erschütternd, daß man jetzt sch

s??mebestimmungen gegen Abiturienten erlasien muß. Man k
Abiturient allmählich zu einer Lar

Dildungsvroletariat ist gefährlicher wie die 2
^ebild- t?. ,

t . lieber einen gewissen Prozentsatz wisienschaftli
Ät d »^ ^Ee

,das Volk nicht binauskommen . Das Mehrwisien
i>er Allgemeinbildung . Es sollten Mittel für !

>ra,st^
° " fbildung bereltgestellt werden. Das Abitur muß die Z-

^»rsich ^j
« der Hand haben . Man muß bei den Schulexperiment

Tckin»
Kontrolle über den geistigen Gebi

2^ °°rhanden Ijt . Gegenüber den Studenten bemerkt i
klingt mi

“ Vber Satz : Einigkeit und Recht und Freiheit vornebniw ' ° . Siegreich wollen wir Frankreich schlagen (Zustimmun,

^ Abg . Graf (Soj .)
’U um das tägliche Brot läßt die Frage der Kultur etw
i
"d keinentreten Dennoch dürfen wir keine Stagnati" Zahlen^ Auckschritt eintreten lasten. Der Berichterstatter h

^"d Kult
'

k^ E' gt . welch hohen Aufwand unser Land für Schi
erreicht UW hat . Es ist bald die Grenze der Leistungsfähi

? °baut w^ A " wollen nicht , daß eine der drei Hochschulen o"rstätt«»
"
:^ « der das Reich sollte für die Erhaltung dieser K ,^ Ufiuno «, VH ^ *k"i«ebi«t beitragen . Die Regierung sollte ihre tk>n dieser Richtung fortsetzen . Wir müsien zu einer

foinit , Rationalisierung des Schulwesens
5j.*n „0

' ^ 'nc b ch uIrekorm ist nötig . Die Schwierigkeiten l
? >er bot der Ueberspannung des Berechtigungsweser
I kf«n « . s^ die Wirtschaft die Aufgabe , diesem Mißftand abz

den Rl '
x
'w 3 skark ist di« Abwanderung in die höhere Schi

? ' cht vom ? " ten . Es ist ,n prüfen , ob man in der Erundschli
. "k sich n«* *

' Pu ' . das 6 . Schuljahr binau ^geben soll . Die Slusl ,
»dr Die Eltern sollten zur Einsicht kommen , d
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überzutreten . Es ist doch keine Schande, in die Volksschule zu gehen
und ein Handwerk zu lernen . Die größte Gefahr ist aber , daß es
einem Volksschüler kaum mehr möglich ist, in irgend einem Berufe
unterzukommen.

Die Volksschule muß wieder zu ihrem Rechte kommen .
Dann muß aber auch das überspannte Berechtigungswesen fallen.
In den oberen Klassen der Volksschule sollte schon eine Arbeits¬
teilung des Stoffes vorgenommen werden im Jnteresie des späteren
Berufs . Der fremdsprachliche Unterricht ist heute eine Notwendig¬
keit . Aber diese Schüler dürfen nicht in Sonderklasseir zusammen¬
gefaßt werden. Die Lehrerbildung muß sich auf den neuen Schul¬
betrieb einstellen.

Man muß bezüglich der Lehrerbildung erst mal die Ergebnisse
abwarten . Bis jetzt hat die Volksschule den simultanen Charakter
nicht verloren . Man muß den Schwerpunkt bei der Lehrerbildung
darauf legen, daß sie sich den Bedürfnissen der Schule airpaßt.
Es ist nicht richtig, daß man die ABC - Schützen meist durch die jüng¬
sten Lebrer unterrichten läßt . Da gehört der Familienvater bin .
Wenn die Volksschule so gestaltet wird , daß der Volksschüler auch
wieder im öffentlichen Leben zu seinem Rechte kommt, dann kann
man auch an den Abbau der höheren Schulen denken . Die Aufbau ,
schule sollte mehr gefördert werden. Die Auswahl der Begabten
sollte nicht nur in der Stadt , sondern auch auf dem Lande erfolgen.

Die Bildung sollte nicht nur Vorrecht der Reich«» sein .
Durch Stipendien sollte allen Begabten die Möglichkeit zur Wei¬
terbildung gegeben werden. Eine Rolle spielt auch die leibliche Rot
der Kinder . Viele Kinder kommen ohne Frühstück , ohne genügende
Kleidung in die Schule. Eine Schule kann nur gedeihen, wenn das
leibliche Wohl des Kindes nicht Not leidet .

Mit vielen Wünschen der Lebrer gehen wir einig . Vieles kann
aber nicht erfüllt werden , weil unsere Finanzlage zu gespannt ist.
Einzelne Forderungen würden grobe Mittel erfordern . Gegen eine
Erhöhung der Klassenstärke wenden wir uns . Das würde eine Ver¬
schlechterung der Volksschule bedeuten . Herr Hosheinz ist der Be¬
fürworter der Forderungen des badischen Lehreroereins . Wenn aber
die Mittel bewilligt werde sollen, um die Forderungen erfüllen zu
können, verhält sich Herr Hofheinz und seine Fraktion ablehnend .
So gebt es nicht !

Bei den Fachschulen ist ein Ausbau nötig . Neben dem theoreti¬
schen Unterricht sollte auch der Werkunterricht besonders
durchgeführt werden. Auch die Fragen der Sozialversicherung sollten
in den Gewerbeschulen behandelt werden. Die Schüler vom Lande
sind benachteiligt , wenn verlangt wird , daß sie bei Eintritt in
Handelsschulen Vorkenntnisie in Fremdsprachen besitzen sollen . Die
Einführung des Religionsunterrichts hat sich nicht bewährt . In die
Fachschulen gehört der Religionsunterricht nicht mehr. Seine Ein¬
führung hat grobe technische Schwierigkeiten nach sich gezogen . Aber
nicht das Zentrum hat diesen Religionsunterricht eingeführt , son¬
dern der demokratische Unterrichtsminister Dr . Hellpach . Damals
war also wohl die Bindung zwischen Zentrum und Demokraten
stärker wie zwischen uns und Zentrum . — Bei den

Hochschulen
ist eine Auswahl der Begabten ebenso nötig wie bei den anderen
Schulen . Es ist gut , daß der Numerus clausus eingeführt wird .
Die Regierung möge sehen , daß sie die Referendare , die ihr
praktisches Jahr durchmachen , wenigstens etwas unterstützen kann,
damit es nicht wieder vorkommt, daß solch ein Referendar das
Fürsorgeamt in Anspruch nehmen muß. Diese Leute dürfen nicht
ihrem Schicksal überlasten bleiben,' sie müssen eine Existenzmöglich -
keit haben . Es muß auch dafür gesorgt werden, daß die Kranken
in den staatlichen Krankenanstalten ein einigermaßen annehmbares
Unterkommen haben . Die medizinischen Kliniken sind etwas , das
das ganze Volk berührt . Sie müsten so ausgestattet sein , daß man
vom sozialhygienischen Standpunkt aus sagen kann, sie sind men-
schenmürdig . Wir sind wohl in einer schweren finanziellen Not , alle
Wünsche können nicht erfüllt werden. Aber wie es in der Wirtschaft
beißt , man dürfe die Kapitulbildung nicht unterbinden , so dürfte
auch die geistige Kapitalbildung nicht unterbunden werden, denn
dies sei der größte Reichtum des Volkes. (Beifall bei der Soz .)

Abg . Horn (D .Vv.) hält bei Sparmaßnahmen größte Vorsicht für
nötig . Von einem Luxus des Schulbesuchs könne nicht gesprochen
werden. Die Schlußvrüfung sei nicht nötig , es genüge eine Zu-
lastungsvrüfung zur Hochschule. Infolge der geringen Mittel könne
die Hochschule nicht mehr auf der erforderlichen Höhe gehalten wer¬
den . Die Verhältnisse in Heidelberg in Kliniken und Laboratorien
seien unhaltbar . In Karlsruhe sollte eine besondere Profestur für
theoretische Physik geschaffen werden. Das Verlangen , das Pensum
des Lehrers an die Höchstgrenze heranzubringen , hat auch sein«
Schattenseiten , denn dem Nachwuchs wird dadurchdas Weiterkom¬
men verstopft. Der Redner vertritt eine Anzahl Wünsche der Leh¬
rerschaft.

Abg. Kraft (Nat .Soz,) wendet sich natürlich — wie könnte es
denn ein Hakenkreuzler anders — gegen die Juden im Erziehungs¬
und Bildungswesen . Er ist gegen Juden als akademische Lehrer
an den Universitäten , verlangt den Numerus clausus für jüdische
Hörer , wendet sich gegen die Nachäffung einer vergangenen Zeit
durch die Studenten ( Na nu ! Herr Kraft ! D . V .) , begeistert sich
für die Mensur , schwärmt für das humanistische Gymnasium, usf .,
usf.

Nach y2 1 llbr wird die Sitzung abgebrochen und die nächste
Sitzung auf nachmittags 4 Uhr angesetzt .

48. Sitzung

Inder fortgesetzten allgemeinen Ausspracke über den Voranschlag
des Ministeriums des Kultus und Unterrichts nimmt in der Nach-
mittagssitzung zunächst

Minister Dr . Remmele
das Wort , um in entschiedenster Weise mit dem nationalsozialisti¬
schen Abg . Kraft abzurechnen. Der Minister führte aus :

Abg. Kraft bat für seine Fraktion das Budget mit dem Hinweis
auf mich als Minister des Kultus und llnterichts abgelehnt . So¬
weit diese Ablehnung mit der Begründung erfolgt ist, weil ich kein
sogenannter Fachminister sei , habe ich sie nicht zu kritisieren. Die
Verantwortung für meine Wahl tragen die Regierungsparteien ,
und diese müssen ja wissen , ob sie meiner Person das für meine
Stellung innerhalb der Regierung erforderliche Vertrauen haben.
Nach alter parlamentarischer Sitte genügt für die Feststellung eines
Mißtrauens gegen einen Minister die Ablehnung des im Budget
für ihn angeforderten Gehaltes . Mit einem solchen , rein sachlich
gehaltenen Mißtrauensvotum bat sich der Abg. Kraft nicht begnügt .

Abg. Kraft bat das ganze Budget abzulehnen in Aussicht gestellt
und zur Begründung hierfür das

Gebiet des persönlichen Kampfes
gegen mich betreten . Er hat mir die geistige Qualifikation zur Füh¬
rung meines Amtes bestritten , die es mir nicht gestattet die Ju¬
gend zu erziehen ; er bat behauptet , daß ich in religiös -sittlicher Be¬
ziehung eine Position einnehme , die mich außerstande setze, als Ver¬
treter des Staates und der Regierung mit den obersten Behörden
der Landeskirchen zu verkehren und zu verhandeln , und er hat
schließlich gar mich als einen Bourgeois bezeichnet , dem jede höhere
.Eeistesregung abgehe. Schließlich bat er mir wiederum mein Ge¬

balt , das ich nach Beschluß des Landtages beziehe , zum persönlichen
Vorwurf gemacht .

In diesen Darlegungen erblicke ich eine persönliche Bernnglimv -
fung , die bewußt darauf angelegt ist, mich in den Augen der Schul¬männer und unsere Jugend berunterzusetzen. Einen Schutz gegeneine derartige , mit einer sachlichen Beratung des Budgets für Kul¬
tus und Unterrichts nichts gemein habende rein persönliche Kamvfes-
methode gibt es leider im Parlament nicht . Ich bin deshalb ge - ,nötigt , so leid mir dies tut , auf

die Bahn der Selbsthilfe und der Selbstabwehr
zu treten und dem Herrn Abg. Kraft folgendes Wertnrteil meiner¬
seits zurückzugeben :

Die Erziehung der Jugend obliegt den Lehrern . Der Minister hat
darüber zu wachen , daß diese Erziehung nach Maßgabe der allge¬
meinen Staatsgesetze und nach der allgemeinen menschlichen und
christlichen Moral erfolgt . Zur Stärkung des Ver ! >iuens von Schü¬lern und Lehrern zum Staat und zur Regierung v.,i der Ministereine einwandfreie Lebenshaltung zu führen . E . k aber auch da¬
nach zu sehen , daß dies bei den Lehrern der Fall . und daß deren
geistige Einstellung zum Volksganzen und deren >stige Qualifika¬tion ausreicht , um den gestellten Ansprüchen an das Amt genügen
zu können . Dem Herrn Abg. Kraft spreche ich nach meinen allge¬meinen Beobachtungen diese Eigenschaften ab . Eine christliche Er¬
ziehung darf man nicht nur im Munde fühten , man muß auch nachihr leben. Ein Befürworter des Fauftrechts gegen politisch Anders¬
denkende mühte als Schulmann verheerend wirken, wenn er statt
dessen nicht die Gesetze der Duldsamkeit und der Verträglichkeit zumLeitfaden seiner Lehrtätigkeit machen wollte . Ich bezweifle, ob Herr
Abg. Kraft im Geiste dieser Sittengesetze in der Jugenderziehungmit Erfolg wirken kann.

Herr Abg. Kraft hat mich bei den oberen Kirchenbehörden als
Feind der christlichen Religionsgemeinschaften denunziert . Er hat
diese Denunziation beute hier wiederholt , ohne mitzuteilen , daß die
Religionsgemeinschaft , der ich aus Grund meiner religiösen Welt¬
anschauung angehöre , bereits vor einiger Zeit seinem Parteiorganeine Richtigstellung schickte , aus der klar bervorging , daß ich in
dieser Beziehung zu Unrecht verleumdet werde.

Gegen diese Religionshetze lege ich vor dem ganzen Lande
feierliche Verwahrung ein

ich füge hinzu, daß ein Profesior unserer höheren Schulen, auchwenn er Abgeordneter ist , der eine so niedrige Gefinnungsart an
den Tag legt , wie es heute früh der Abg. Kraft tat . das Recht ver¬wirkt hat , gegen feine Mitmenschen als Sittenrichter aufzutreten . .Die evangelische wie die katholische Kirchenverwallung haben mit
mir den dienstlichen Verkehr genau so wie vordem mit meinem
Amtsvorgänger fortgesetzt . Schließlich aber haben allein nur die
Regierungsparteien darüber zu befinden, wer auf diesem Verwal¬
tungsgebiet des Staates der Repräsentant desselben sein soll .Ein Bourgeois bin ich nicht, das ist Herr Abg. Kraft , denn er
kann ja nicht wie viele seinesgleichen verschmerzen , daß ein Mann
des Volkes von unten auf zur Regierung kommt . In allen Kultur¬
staaten der Welt ist dies der Fall , das Wesen des parlamentarischenStaates bedingt dies . Nirgendwo in der Welt fällt es den Menschenein, den Ministern ihr Gehalt als ein Vergeben oder gar als
Staatsverbrechen anzukreiden. Im badischen Landtag aber darf dies
ein Profesior seinem Minister gegenüber tun , so geschmacklos wie
nur möglich , weil er weiß» daß er den Schutz des Abgeordnete»
genießt.

Abg. Kraft handelt aber nicht nur hier so, auch draußen im
Lande zeigt er seine ganze Verachtung gegen den heutigen Staat
und gegen die Repräsentanten desselben. Aus diesem letzteren
Grunde komme ich denn zu meinem Schluburteil ,

Herr Abg. Kraft ist keine Zierde der badischen Schule
eine derartige Entartung von guter Sitte und Eesellschastsmoral,wie wir dies heute früh feststellten, ist bei einem Schulmann zu be¬
dauern und bedarf schärfster Zurückweisung.

Diese scharfe Zurechtweisung des nationalsozialistischen Redners
wurde mit allgemeinem Beifall ausgenommen.

Abg. Dr . Schmitthenner ( Dntl .) bringt nach einigen allgemeinen
Bemerkungen über Bildung und Erziehung eine Anzahl Einzel¬
wünsche vor . Den Etat lehnt die deutschnationale Fraktion ab . —
Abg. Hofheinz ( Dem. ) vertritt natürlich zunächst seine Lebrerbil -
dungswünsche. Die heutige Lehrerbildung hält er immer noch für
ungenügend und er sucht dies in langen Darlegungen zu begründen.
Im einzelnen äußert sich der Redner über die Aufbauschulen, über
die landwirtschaftlichen Schulen, Bauernnot sei Bildungsnot , und
zum Schlüsse auch über die Volksschule . Die Volksschule sei nicht zu
teuer , der Betrag von 135 <M. auf den Kopf der Schüler sei nicht zu
hoch. Bei einem Vergleich der badischen Schule mit der Schule
Württembe »gs entschied sich der Redner für Baden ; er führte das
badische bessere Schulwesen auf die Simultanschule zurück. — Abg.
Bock ( Kom.) verteidigt die Forderung nach weltlicher Schule. Ein
Unterschied zwischen Simultanschule und konfessioneller Schule be¬
stehe nicht. Gegenüber dem heutigen Schulwesen stellt er das kom¬
munistische Schulideal . Die heutigen Schulen aller Art sind Schulen
des Klasienstaates . Damit ist der kommunistische Standpunkt gegeben.
Die für die Volksschule ausgewendeten Mittel genügen dem Redner
nicht . Man sollte die Gehälter über 6000 M beseitigen. Abg.
Ewald ( Ev .Volksd.) bekennt sich zur Simultanschule . Mit der Lei¬
stung der Jugend im Kriege ist der Redner nicht zufrieden.

Abg. Honikel ( Ztr . ) vertritt Wünsche der Stadt Heidelberg und
beschäftigt sich dann ausführlich mit dem technischen Studium ; erbat
da eine große Anzahl Wünsche .

Abg. Kraft ( Nat .-Soz.) verliest eine persönliche Erklärung gegen¬
über den Ausführungen des Ministers . Die Erklärung enthält nur
leere Ausreden und viel Verlegenheitsgestammel . Aus das , was der
Minister gesagt habe , will Herr Kraft nicht eingeben. Das Urteil
will er der Oeffentlichkeit überlassen. ( Zuruf : Das Urteil über Sie
ist gefällt !) — Abg. Bauer ( DVv .) wünscht in einer Eeschäftsord-
nungsdebatte , daß die Erklärung des Ministers gegenüber dem
2lbg . Kraft sofort den Fraktionen zugänglich gemacht werde. Der
Antrag wird abgelehnt . — Nach 548 llbr wird die Sitzung auf ,Freitag . 28. März , vormittags !) Uhr vertagt .

Urbarmachung von Rheinvorland
Der Abg. Roelch hat im Landtag folgende Anfrage an das Mini¬

sterium des Innern eingereicht:
„Ist der Regierung bekannt , daß große Teile des Rheinvorlaudes

von Haltingen dis Neuenburg -Müllheim noch nicht urbar gemacht
sind ?

Ist sie bereit , zu prüfen , ob und wie im Hinblick auf die herr¬
schende Arbeitslosigkeit dieses Qedland in Kulturland umgewandelt
werden kann?

Ist sie u^ iter bereit , Gemeinden , welche diese Maßnahmen selbst
durchführen wollen, Unterstützung zu gewähren ?"

Gegen spröde Haut
t : i va SK '«
CREPIE

bei Regen,Wind u . Schnee
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Karlsruher Chronik
Karlsruhe , den 28 . März 1930.

Seschichtskalender
28 . März. 1592 "Pädagog I . Amos Eomenius. — 1749 "Astronom

Pierre Simon Lavlace . — 1865 *Ä. Korn , Redakteur der Arbeiter -
Jugend . — 1896 tzLeo Frankl , Komm. -Mitgliod . — 1901 Wil¬
helm II . ivricht von bei „Unbotmäßigkeit der Berliner "

. — 1921
Politische Streiks . — 1922 Attentat auf Miljukoff in Berlin .

Nacht im Waide
Nun umgibt uns das nächtliche Dunkel des Waldes . Schwei¬

gend hatten wir die Dämmerung des Abends in uns ausge¬
nommen. Fühlen und Denken lieg uns Worte entbehrlich wer¬
den . Dicht beieinander schreiten wir vorwärts . Ueber uns der
schmutziggrau anzusehende Nachthimmel, der trag und schwer¬
fällig dunkle Wolkengebilde seiner bestimmten Bahn zuführt .
Je tiefer uns die Schattengebilde formschöner Waldesumriffe
aufnehmen, um so geheimnisvoller wird es um uns und um so
ruhiger wird es in uns . Innerlich fangen nunmehr geweckte
Töne an zu einer Symphonie zusammenklingen und zu jubi¬
lieren . Wir sind ganz umgarnt von dem Rhythmus der leben¬
digen Stille und köstlichen Einsamkeit. Ruhe haucht auch das
lispelnde Geflüster des Waldes aus . Voller wunschloser An¬
dacht schreiten wir in der Erhabenheit der Natur . Nicht etwa
gebeugt, zerknirscht und zermürbt , sondern stolz, erhobenen
Hauptes , mit lebensfrohem Augenleuchten, freier und unge¬
bundener atmend als in dem fesselnden Ungeheuer der Erotz -
stadtstratzen . Diese Waldeinsamkeit ist der Filter , der uns von
selbst reinigt , in seinem Gehänge bleibt alles Schlechte und
Niedrige unerbittlich hängen , nur das Gute wird befreit und
drückt dieser Stunde den Stempel beseelten und beglückten
Menschentums auf.

Wir kommen an eine Lichtung . Vor uns eine kleine Wald¬
wiese , vom Mondeslicht gespensterhaft überstrahlt . Dicht neben
uns eine Bank. In dieser linden Nacht kann man sich ruhig
ein wenig setzen . Ringsum ist alles so seltsam stille , geheim¬
nisvoll und wunderbar , als wartete jedes Aestchen schon auf
unser leises Sprechen und Flüstern . Denn hier kann man nur
still und ruhig sein , lautes Sprechen wäre Entweihung . Gleich
dem Walde lauschen wir geweckten Sinnes in die Fruhjahrs -
nacht hinein . Man wartet auf etwas und es soll doch eigent¬
lich nichts geschehen, was uns dieser Herrlichkeit entführt .
Denn diese wunschlose Stille ist eigentlich kein Ausruhen und
Stehenbleiben , kein Stillstehen oder Stumpfheit , sondern ist
starkes , gehaltvolles , inneres Leben. Die inneren Kräfte vege¬
tieren in schwingendem Ausruhen , eine Sammlung neuer
Kräfte wird erzeugt.

Kommt man dann fast unerwartet aus dem Wald heraus
in die Peripherie der Stadt , dann spürt man erst richtig , welch
unsagbar schöne Stunde man erlebt hat . Schjr.

ermäfiigung der Zinssätze
sür städtische vautzgpottzeken 1828 vis 1930

Verminderung der städtischen Zinsbeihilfe « 1929 und 1930
Bekanntlich bat die Städtisch« Svar - und Pfandleiblosse Karls -

rube den Zinsfuß für Hypotheken ab 1. Avril ds . Is . von bisher
81/, auf 8 o . 6 . , also um Yi v . ö . , herabgesetzt . Dies« Aenderung
ist von Einfluh auf die Verzinsung der von der Stadt Karlsruhe
seit dem Jahre 1928 gewährten Bauhvvotbeken und auf die soge¬
nannten Zinsbeihilfen . Die Baubyootbeken sind mit dem um die
Zahl 1 vermehrten jeweiligen Svarkastenbyvotheken- Zinsfub zu ver¬
zinsen ; demnach waren sür die Bauhyvotheken bis 8X und 1 —
9 1/* v. &. Zinsen zu zahlen. Nunmehr ermäßigt sich diese Verzin¬
sung automatisch auf 8 und 1 — 9 v . H. Andererseits vermindern
sich auch die den Eigentümern der neuen Häuser jeweils bewilligten
Zinsbeibilfen der Stadt . Diese Zinsbeihilken entsprechen nämlich
der Verzinsung einer bestimmten Summe , des sogenannten „För¬
derungsbetrags "

, zu dem jeweils um die Zahl 4lL verminderten
Svarkassenzinssatze sür erste Hypotheken . Bei dem bisherigen Svar -
kastenzinsfutz von 8>/» Prozent kam hiernach die städtische Beihilfe
der Verzinsung des „Forderungsbetrags " zu 8 '/, — 4 % == 4K » . H.
gleich . Vom 1 . Avril 1930 ab sinkt nun die Zinsbeihilfe
auf 8 — m , = 3% v . H . des Förderungsbeitrags .

Bei kleineren Wohnungen entspricht der „Förderungsbetrag "
ungefähr den reinen Hausbaukosten, der Bauherr erhält also von
jetzt ab von der Stadt an Zinsbeihilfe etwa yt v . H . der Baukosten
weniger als bisher , andererseits sind auch seine Zinslasten für die
erste Hypothek , die in der Regel von der Städtischen Sparkasse aus¬
genommen wurde , und für die zweite Hypothek , d . i . die städtische
Baubvvotbek , um Yt v . ö . vermindert . Die Ermäßigung der Hypo-
tbekenzinsen und die Verringerung der Zinsbeibilfen gleichen sich
daher ungefähr aus . Diese Wirkung war im übrigen auch bei Ein¬
führung des neuen Karlsruher Systems der Wohnungbauförderung
beabsichtigt: mit sinkendem Kapitalzinsfuß kann und soll sich die
städtisch« Zuschutzleistung in Form der Zinsbeihilfen jeweils von
selbst vermindern .

»
Die Fundsachen, nicht abgebolten Hand, und Reisegepäckstücke, so¬

wie unanbringlichen Frachtgüter , die im Bezirk der Reichsbahn¬
direktion Karlsruhe der Deutschen Reichsbahn- Gesellschaft im 4 . Ka¬
lendervierteljahr 1929 ansielen , werden wie aus dem Anzeigen¬
teil ersichtlich — am 31 . März , 1 . und 4 . Avril 1930 im Versteige¬
rungsraum des öauptbabnbofs Karlsruhe lEingang Mahraubabn -
hof) , jeweils 8 und 14 llbr beginnend, öffentlich versteigert .

"

*Dle 3lo6i§ei J&ekicMet:
Unfall mit Todesfolge

Am Donnerstag vormittag erlitt die Ehefrau eines Be¬
amten in Beiertheim während sie ihr 8 Monate altes Kind
auf dem Arm hatte , in der Küche ihrer Wohnung einen epi¬
leptischen Anfall und stürzte zu Boden . Das Kind
brach sich den Schädel und war sofort tot .

Diebstähle
Am Donnerstag abend stieg ein unbekannter Täter durch ein

ofsenstebendes Fenster in eine Parterrewohnung in der Henneberg-
strahe ein , wo er ein Wohnzimmer durchwühlt« und nach Mitnahme
eines Rasierapparates und eines geringen Geldbetrages aus einer
Sparbüchse wieder verschwand.

In der Ritterstrabe bei der Kaiserstrahe wurde am Donnerstag
abend ein Motorrad IV 8 — 13283 im Wert von 800 M von unbe¬
kanntem Täter entwendet .

Ein Herrenfahrrad , Marke Eritzner , Wert 100 M , wurde in der
Amalienstrabe von der Straße weg gestohlen. Ein Rad im gleichen
Wert in der Marienstratze , ebenfalls von der Straße weg . Außer¬
dem wurden mehrere kleinere Diebstähle angezeigt.

Berkehrsunfälle
Gestern nachmittag stieb in der Kronenstrabe ein Lieferkraftwa -

gen auf einen vor einem Hause haltenden Personenkraftwagen auf
und beschädigte diesen . Der Unfall wurde durch einen »weiten Per¬
sonenkraftwagen verursacht, dessen Führer unmittelbar vor dom Lie¬
ferwagen den Weg kreuzte .

In der Langestraße in Rüvvurr wurde gestern vormittag ein
6 Jahr « altes Mädchen, das auf der Straße Kreisel spielte , von
einem Personenkraftwagen angefahren , zu Boden geworfen und
leicht verletzt. Den Krastwagensübrer , der das Kind selbst »um Arzt
und von dort in die elterliche Wohnung brachte, trifft nach Zeugen¬
aussagen keine Schuld.

Außerdem ereigneten sich gestern mehrere leichtere Verkehrs¬
unfälle .

( :) Svortkartrll Bulach-Beiertheim . Am Samstag , 29. März
ds . Is .. abends 8 Uhr, findet im Saale zur „Krone" in Bulach
eine öffentliche Versammlung statt , in der Svortgenosse Anton
Ochs , Kreisjugendleiter , über das Thema : „Die Jugend im
Arbeiter -Turn - und Soortbund " spricht . Sportgenosten , Arbeiter
und Eltern kommt in die Versammlung , bringt eure Söhne , Töchter
und Kinder mit ! Laßt euch aufklären über die Ziele der Arbeiter -
Turn - und Sportbewegung !

( :) Lichtbildervortrag . Am Mittwoch , 25. März , fand im Küntt -
lerhaus ein populär -wissenschaftlicher Vortrag über Krankheit
und Schmerz statt . Der Referent führte in seinen leicht ver¬
ständlichen Ausführungen dem zahlreich erschienenen Publikum vor
Augen , daß es bei Behandlungen von Krankbeiten in der Haupt¬
sache darauf ankommt, nicht nur den Schmerz, sondern auch die
Krankheitsursachen zu beseitigen. An Hand von vielen Beweisen
wies er nach , daß der galvanische Schwachstrom , wie ihn beispiels¬
weise der Wohlmuth -Avvarat liefert , ein ganz vorzüglich und einzig
dastehendes Mittel ist, welches in Krankheitsfällen , Gicht , Rheuma ,
Ischias , Hexenschuß , Arterienverkalkung , Lähmungen usw. nicht nur
den Schmerz, sondern auch bei längerer vlanmätziger Kur in Form
einer Selbst - oder Heimbehandlung eine Entschlackung , d. b . ein«
Befreiung des Körpers von Selbstgiften berbeisübrt und auf diese
Weise die Krankheitsursache mit abstellt. Der Vortrag wurde von
der rn ganz Deutschland rübmlichst bekannten Woblmuth AE . ver¬
anstaltet die auch jederzeit Ausklärungsliteratur kostenlos zur Ver¬
fügung stellt .

b . Arbeiterschaft und Kolonialfrage . Die koloniale Wrbeitsgemein-
schaft veranstaltete am vergangenen Donnerstag einen Vortrags¬
abend . der sehr mäßig besucht war . Als Redner war ein Herr E r u-
ber gewonnen, der über Arbeiterschaft und Kolonialfrage sprach .
Der Redner , der aus persönlichem Erleben verschiedene Kolonial -
gebiete kennt, stellte zu Beginn seiner Ausführungen die Frage :
braucht die deutsche Wirtschaft Kolonien ? An Hand von Zahlen¬
material versuchte Herr Eruber nachzuweisen , daß sich der Handels -
schwervunkt infolge Industrialisierung von Asien , China , Japan
usw . zuungunsten Europas verschoben hat . Vor dem Kriege war
Europa mit 60 Prozent am Welthandel beteiligt , heute nur noch
mit 40 Prozent . Billige Arbeitskräfte sowie auch Rohstoffquellen
dieser Länder sind zu einem gefährlichen Konkurrenten der euro¬
päischen Staaten geworden. Ganz besonders werde Deutschland
ungünstig betroffen , da ihm jede Möglichkeit zur Kolonialpolitik
fehlt . Dieser Mangel sei auch mit einer der Ursachen unserer groben
Erwerbslosigkeit in Deutschland, darum müsse auch der Arbeiter
grobes Interesse haben , an der Kolonialpolitik . (Daß diese Begrün¬
dung nicht üichhaltig ist, dafür liefert England den besten Beweis ,
das trotz seines größten Kolonialreiches eine außerordentlich grobe
Erwerbslosigkeit zu verzeichnen hat . Die Red .) Afrika sei beute noch
das einzige Land , wo sich eine Kolonialvolitik ermöglichen läßt .
Es bedürfe noch auf längere Zeit der Erziehung und Anleitung
europäischer Länder . Man brauche dabei nicht an Unterdrückung
und Ausbeutung der Schwarzen zu denken , sondern der Redner
möchte sie mit den gleichen wirtschaftlichen und politischen Rechten

Bezirk Mühlburg
Freitag , den 2 8. März , abends 8 Uhr , im „Hirsch"

- Oeffentliche Versammlung -
in welcher Pfarrer Kappes (Karlsruhe ) über das Themar
„Kirche und Klas -senkampf in Geschichte und Ge¬
genwart " spricht .

Kommt in Maffen ! Hört diesen hochintercsianten Bortrag !

ausgestattet sehen . Der Schwarze verspüre nie den Antrieb zur
zcugung und Gewinnung von Rohstoffen (u. CE. weil er fein«
dürfnisse ohne sie befriedigen kann) . Der Redner glaubt das
blem der Erwerbslosen durch Kotonisierung und Bezug der R0°'

stoffe aus eigenen Kolonien lösen zu können untd hält deshalb v
Forderung deutscher Kolonialgebiete für berechtigt. Vom » taE
vunkt des Arbeiters und als Sozialist gesehen , muß man den Au»
sührungen sehr skeptisch gegenüberstehen.

( :) 25jährige Dienstjubiläum . Bei der Färberei Printz Ä .-G-
Chemisches Reinigungswerk hier , konnten dieser Tage , wie uns
Firma schreibt , Frl . Elise Dummler , Apprete-use, und Frl . Luise
Büglerin , auf eine 25jährige Tätigkeit zurückblicken . Unter W>»
digung ihrer verdienstvollen Arbeit wurde jeder Jubilarin
Direktion ein sinnreiches Geschenk nebst Ebremnedaill « und
vom Verband südwestd . Industrieller überreicht. Auch die WeU?
angehörigen ehrten die Jubilarinnen durch Ueberreichnng von ©*
schenken.

Nrbeitsmöglichkeilenim klsafi
« ein« rosigen Arbritsverhältuisi «

Die Badische Presse brächte kürzlich unter der Hederichŝ
„Arbeitsmöglichkeit im Elsaß" einen Artikel , in dem di« ArheA
Verhältnisse in unserm Erenzland Elsaß als geradezu rosig
dert worden sind . Es beißt da u . a. :

„Was den Lohn anbetrifft , so ist eine Bestimmung maßgeb̂
daß der Lohn für die deutschen Arbeiter njcht niederer sein
wie für di« elsässischen Arbeitnehmer . Grundsätzlich kann
gesagt werden , daß alle diejenigen , die an ein solides Lebens
wübnt sind , « in gutes Auskommen haben und bei etwas Spalls
keit noch Geld erübrigen können. Empfehlenswert ist es
daß sich nur ledige Arbeiter melden, da bei den Verheirateten ^ ,
Unterhalt der Angehörigen in der Heimat durch den WähruE
vevlust erschwert ist .

"
Dazu teilt uns ein soeben aus Strahburg kommender Arbeiter , *

längere Zeit in Straßburg in Arbeit stand, folgendes mit :
Es ist wohl richtig, daß der Lobn für deutsche Arbeiter nicht >"»

derer sein darf wie für elsässtsche Arbeitnehmer . Aber die Sache ^
« inen ganz anderen Haken . In Betrieben , wo wirklich geordnete n»
tarifliche Verhältnisse bestehen, erhält der deutsche Arbeiter jjj

*
Sauet keine Arbeit , sondern nur in den sogenannten TaubenschlasA
oder als Erdarbeiter . Der Verdienst für ungelernte Arbeiter
trägt 3 .40 Frcs . = 54 Pfennig in der Stunde , gelernte Arbeiter
halten durchschnittlich 4 .50 Frcs . Dieser Lobn ist an sich schon aE >
niedrig und wenn man die Lebensverhältnisse in Beff«"
zieht, die sich von den unsrigen absolut nicht untt ^
scheiden , so kann man ermessen , wieviel Geld man noch aw ®

^
„Hochkante " legen kann. Vielleicht gibt die Badische Presie an , v ,
dies unter den obwaltenden Umständen möglich ist. — Die
führten Stundenlöhne sind Durchschnittslöhne, es gibt viele ^
triebe , in denen noch weit unter diesen bezahlt wird . Dazu koE ,
daß bei der ersten Lohnzahlung gleich 5 Tage einbehalten
so daß der Arbeiter reckt lange obne Geld dastebt. Soweit d «e 1
sächlichen Arbeitsverhältniffe . ,m

Die Schwierigkeiten beim Antritt der Arbeit sind «benfflt » Lj
beachtlich . Gebt ein Arbeiter obne Vermittlung des Arbeitsam
nach Straßburg , so bat er vor allem große Kosten zu entrichten. '
er Arbeit bat . Da kommt einmal das Visum mit 4 .20 Frcs .,
das Reisegeld, dann die Untersuchung durch den Arzt in Strass
mit 5 Frcs ., die Aufenthaltskarte durch die Präfektur 27 Frcs . ijt<
Aufenthaltskarte hat aber nur solange Gültigkeit , solange der
beitskontrakt bestebt. Bei einem Stellenwechsel muß ein neuer
traft erworben werden , der wiederum eine neue Untersuchung
erfordert , wodurch wieder 30 Frcs . notwendig sind . Ein
Kontrakt läuft gewöhnlich auf ein halbes Jahr . In dem 2R°

;ejii<
wo aber eine Stelle verlassen wird , hat der Arbeitskontrakt ' jjf
Gültigkeit verloren und die Fälle sind gar nicht selten, da»
neuer Arbeitskontrakt gar nicht bewilligt wird , was gleichbedev '^ ,
ist mit der erzwungenen Ausreise aus Strabburg oder aber s'W
allerungünstigsten Bedingungen bei der alten Firma zu verblaß !
Man sieht hieraus , daß das Arbeiten in Straßburg recht
Schwierigkeiten in sich birgt und daß die Arbeits « und Lebe^ . j§<
hältniste recht schlechte sind . Dazu kommt noch , daß SBofilfafi119^ !
vichtungen, wie wir sie in Deutschland in den Betrieben haben,
selten anzutreffen sind . ,

In dem Artikel in der Badffchen Presse wird sodann nackt $
sohlen, daß sich nur ledige Arbeiter melden sollten, ö "
zu sagen, daß selbst ledige Arbeiter nur mit größter Mübe ' ^
Lebensunterhalt bestreiten können . Einfache Zimmer , die
lichkcit oft viel zu wünschen übrig lasten, kosten 80 bis 100 M ^ iik
im Monat , ja selbst in dreckigen Baracken, in denen kein
oder rechtes Bett vorhanden ist, müssen 80 bis 90 Franken
nat bezahlt werden . So liegen di« Verhältnisse in Wirklich» ". /
der deutsche Arbeiter , der Arbeit in Straßburg annimmt , tu
daran , sich vorher näher über die Sachlage zu erkundigen.

Reichsbanner
Schwarz -- Rot - Sotö

Jungbanner — Schutzfport Sonntag , den 30. März , pc‘
10 Uhr , Training sämtlicher Schutzsportler aus dem v 1“
Freien Turnerschast.

Vorläufige Wettervorhersage
der Badischen Landeswetterwarte

Der Hohe Druck bewegt sich langsam ostwärts und nin""
glfj?

immer mehr an Mächtigkeit ab. Sein Kern liegt über E
urfb Baden . Bestimmend für die Witterung der nächsten o r>
das Vorherrschen der großen atlantischen Devrestion
zurzeit noch weit außen über dem Atlantik liegt und m
vorderseitigen Regengebiet schon England erfaßt hat . E

Voraussichtliche Witterung für Samstag , 29. März :
««mV rm fn/4+nr SttßmrtTfuttff NN

rneodor Piwier

Maliers
Kurs Märzen - Stark - BierXteoe %e«MKUM ! oman

1er Kriegsflotte
Auch Sie sollen eg erfahren ! Im Schuh
haus B a d e n i a , Kriegsstr . 73, gelangen
tausende Paar Damen - Luxus - und
Straßenschuhe zum Elnzelverkauf . in
Jeder erdenklichen Form , Farbe , und
ln den verschiedensten Lederarten
vom einfachsten bis rassigsten Modell
Einheitspreise : Mk 7.86,985u . 11 .85
(85 — 42 vorrätig )

Btoschiert .Q JA kommt ab Mittwoch , den 26 . März zum Verkauf

Oebundeng QQ

Brauerei Schrempp - PrintzJoiKsireund -
Buchhandiung

Waldstraße 28
Fernrut 7020/7021

voiKsfreund-
BuchhandlMne!

«Wa dst r iße 2«BESTELLT DEN WAHREN JACOB
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Kvfstte- UN- Kämpfe -es Malerverbandes
2a »re»tzauptversammluug der Filiale Karlsruhe

Am 23. ML«, fand im Volkshaus Karlsruhe die Jahres -Sauvt »
verkammlung der Filiale Karlsruhe statt . Der Vorsitzende , Jos .Kraus , erSffnete im «rohen Saal , der bis auf den letzten Platz
^ ietzt war , di« Bevsammkun« . Nach kurzen Begriitzungsworten und
Ehrung der verstorbenen Kollegen, nahm der Geschäftsführer, Koll.K . Biebrich er , das Wort ,um Geschäftsbericht. Redner ging im
Eingang seiner Ausführungen auf die allgemein« wirtschaftliche De -

- - - - — listische Gesellschaftsordnung .. . .. . . .
Wurzeln faul sei und es an der Zeit fei , die sozialistische Gesell¬
schaftsordnung an ihre Stelle zu setzen. Die Arbeitslosigkeit , welchem allen Berufen stark sei , sei auch im Malergewerbe im erhöhten
Matze vorhanden . Einem sehr groben Teil der Kollegen war es
nicht möglich, die Anwartschaft zur Alu zu erreichen. Wenn nun
die gesamten Arbeitgeber mit Hilfe der bürgerlichen Parteien mit
all ihnen zu Gebote stehenden Mitteln , den Abbau des ADAVG .
Mt erzwingen suchen, so mutzte auf der anderen Seite sich die ge-
Ichlosiene Arbeiterschaft dem entgegenstellen. Auch sei di« Arbeits «
wstgkeit im Malergewerbe durch die immer mehr fortschreitende
Technik , welche sich auch im Malergewerbe immer mehr Eingang
verschaffte , erhöht, hinzu komme noch die unqualifizierte Arbeits «
auMhrung , welche früher auf einer höheren Stufe gestanden
hätte . Ganz besonders sei es aber auf die Ueberfüllung von Ar¬
beitskräften im Malergewerbe zurückzufübren . Es fei geradezu ein
Skandal , daß fast zwei Drittel der Meister nur mit Lehrlingen
arbeiten , es sei keine Seltenheit , datz 3 bis 4 Lehrlinge in einem
Geschäft arbeiten , ohne datz ein Gehilfe beschäftigt wird . Datz da¬
durch die Qualitätsarbeit sinken müsie , sei klar . Nach vollendeter
Lehre werfe man sie ohne Rücksicht auf die Strahe und die jungen
Menschen seien wahllos dem Schicksal preisgegeben . Aber immer
wieder werden neue Lehrlinge in gleicher Zahl dem Gewerbe zuge-
mhrt . Um nun die Ausbeutung der Lehrlinge noch besser durchzu-
mbren , habe man die 4jährige Lehrzeit eingeführt . Und diese Zu¬
stände geschehen unter den Augen der Handwerkskammer sowie der
staatlichen Behörden . Redner brachte unter allgemeiner Zustim-
>nung zum Ausdruck, bei den genannten Behörden dis Forderung
su erheben, endlich dem Unfug der Lehrlingsziichterei im Maler -

Uli U' UCIII vu 0U J- /JVCI. II eiUiU | 3lenen Schuljugend sei gesagt, ihre Jungen nicht das Malerhand¬
werk leinen zu lassen da in absehbarer Zeit keine Aussicht vor¬
handen sei , ihren Jungen ein« Existenz im Malergewerbe zu
sichern, es wäre dann die Losung, erst 4 Jahre ausgebeutet und
dann der Arbeitslosigkeit ausgeliefert zu werden.

Die Lohnbewegung im Jahre 1929 sei durch das Reichs-
>ar,famt geführt worden, welche eine Lohnerhöhung von 4 Prozent

hätte , von 1 . 19 M auf 1 .24 M die Stunde , Gehilfen unter
20 Jahren 5 Prozent weniger . Die Tariflöhne wurden nicht immer
äszablt, so datz sehr viele Klagen an den Arbeitsgerichten anhängig
»emacht werden mutzten, um den tariflichen Bestimmungen Geltung
ist verschaffen . Es wurden 2728 .29 M durch die Verbandsvertretung
ainoeklagt und auf diese Weise die genannte Summe den Kollegen
wieder zugekührt. Einsprüche bei der Spruchkammer beim Ar-
dntsamt waren auch sehr zahlreich, welche auch fall alle zugunsten"er Kollegen entschieden wurden.
- unsere Lackierer-Kollegen in der Metallindustrie haben durch die
technischen Fortschritte autzerordentliche Umstellungen mitmachen
Msen . Auch baben sie unter den Rationaltsierungserscheinungen

Ni leiden . Ein Beweis dafür, datz alle Rationalisierungen auf
b ?,? . - der Arbeiter durchgeMrt werden. Da » Organisationsver -
qS - l ' 3 ist bei unseren Lackierer-Kollegen ein gute« zu nennen . Die
sT,

' ts l c ed er beweg ung hatte im verflossenen Jahre eine
im « Aufwärtsentwicklung erfahren , stieg doch die Mitgliederzahlm Anfang de» 1. Quartal » 1929 von 448 auf 672 am Schluß des
» Quartals 1929. Ein Beweis , datz die Kollegen einsehen, datz ihre

ressen nur durch dt« Organisation vertreten werden können.
S ^ . .s: °sirnverbältnisl« hätten sich auch sehr günstig entwickelt. Zum

sich der Redner in scharfer Weis« mit den llnorgani -
forderte die Kollegen auf , alles daran zu setzen, die

der Organisation noch fern stehen , sie zu über-
F ' cht nur „Nutznießer", sondern auch Kampfer ihrer

Ä ®n werden, was sie aber nur könnten, wenn sie

, 7^ ..^ haften Diskussion , welche durchaus sachlich
bm*

' We Zustimmung zum Geschäftsbericht zum Aus-
- /Li ?.

' ^ Ä " nig rimrde die Entlastung d-r gesamten Ver-
^ tuns erteilt Di - Wahl der Filtalverwaltung und

das Ergebnis , datz die vom Vorstandorgeschcagene Vorschlcrggliste einstimmig gewählt wurde .
sprach nun zum Ablauf des

* 5 da» Lohnabkommen. Er wandte sich in
Ä ? Vorgehen der Arbeitgeber , die
tev « . mr? ^"d'aung des Lohnabkommens gehabt hät -

der Absicht tragen , unter allen Umständen
Arbeitszeitverlängerung durchzusetzen .

ei„,
°b Vorhaben sei geradezu gemeingefährlich, wenn man auf der

Sett- Arbeitslosigkeit sehe, dann auf der anderen
SSS »* Arbeitszeltverlangerung verlang «. Redner brachte unter
gemeiner Zustimmung rum Ausdruck, datz der Malerverband das

und richtete , an die Arbeitgeber
>sia^

uobnabbar
Lehrmitteln »u greifen .

^ batte wurde durch den Antrag der Lackierer .
Dei ^ ^ Firma Ritt « A .-G . , den Lackitter Hummel aus

^ » »« n unkÄlegialen Verhalten » au - der Organisation
.bervorgerufem Hummel wurde gegen b Stimmenoer Organisation ausgeschlossen .

auf n^ !M ^ br«r teilte noch mit . datz die Filiale dieses Jahr
b °br Besteben zurückblicken könne . Die Verwaltung
bauenebM, ^ ^ » Ereignis festlich zu begehen. Die Zahlstelle
Fest in i -

ben Antrag an die Verwaltung gestellt, dieses
nu 'i# Mh2L ®SlÄA f{iem ' Diesem Antrag habe man Rech-
lest«, Fest findet am 1. Juni in Form eines Wald -
? " ialew -,A auf die Organisation und daß die
siünd 'S« Tagukm ib^ Ende

^ e' kwrd die Versammlung nach vier-

Ltchtspielhäuser
d«, höchsten Luxu, «st unstrettta »In«

teuersten Autor werden noch in Serien
nur wenst, ^ tonnen sich selbst von den Allerobersten''wem bi«?» u

cä ta nicht interestieren , dar Leben auf
ichön« *u beobachten. Besonders wenn* • l w » v ? ,

^ udi « »« '-in der Schiff», ist ? Dies« Frau «st T ° n st a n - «
iäbrung «,, * ■’ ‘n bem vom Freitag ab im Kouzerthaur zur Erstauf -al« Prin ^ fl^ ! !^/ » gro^ u amertkansschen Ges. llschaftrstlm . Be nur '
Wrem 1emv,^,^

" / "^ nnd Etg«ntamerin einer großen Reederei mit
? ne reich, Frl !, gesanaen nehmen wird .
^ . Beziebu^ ^ »Aab'cirr ', und Schi,,«» , glaubt ° S in >«.
sthäftliü-e Mann« gleich zu tun. Vachliri-e Nesvrsks-iinaen ac*
Tages wechseln mit rauschenden GelgMn ab Doch einer
!L -et>t«N Ê

' Mann ihrer Bestimmung und Erfüllungu ^ kuchsteFrauen» nur Welö in letzitzL und tieftet
einer M «^ ' D - -t«r . « uch die Prinzessin Doriant ° rs »hrt all« Qualen'dr ÄÄ " «Wb- , aeaen die all«, Geld und alle Schö ^ Ä
«reichliche Da^ « «eben , n'chtr belsen. Der Film wir« durch die unver!
"nn« ijonjtm« 1ittb ?a® b"bsche gezeigte Milieu in dessen Mittel.
Nisse bet Mim^Ä ^ nr-a« steht . Die Romantik der Meeres , die Geheim.
tW'-MV« die,« A ^ " ' . " Nb die Wunder der marokkanischen Lander
?nn,n Leuten rn,!»!?' ' . *ln« reich« bochmütig« Frau , die nichts von

der
E
^ ,rvu^ «. und kannte, wird durch di« Li«b« zu einer Wobk«Menschheit. Jugendliche haben zu diesem Dpiewkan keinen

Seichs-Stameoronung
Wir erhalten dazu folgende Zuschrift:
Der Vorstand des Deutschen Städtetages hat in eingehenden Be¬

ratungen die Grundsätze für ein einheitliches deutsches Städterecht
aufgestellt und den Entwurf einer Reichsstädteordnung beschlossen,
der den Parlamenten des Reichs und der Länder sowie den zustän¬
digen Regiemngsorganen soeben zugeleitet worden ist.

Per Entwurf beschränkt sich darauf , die Fragen »u regeln , deren
einheitliche Gestaltung im öffentlichen Interesse geboten ist , und
die groben Leitgedanken für die Neugestaltung des kommunalen
Verfassungsrechts festzulegen. Er behandelt in 59 Paragraphen vor
allem die Rechtstellung und die Aufgaben der Städte , das Bürger¬
recht , die Zusammensetzungund Zuständigkeit der städtischen Organe ,
die städtische Finanzverwaltung , die Eemeindebetriebe , die Orts¬
gesetzgebung , die Rechtsmittel , die Staatsaufsicht und die Umge¬
meindung .

Der Präsident des Deutschen Städtetages Dr . Mulert , übergab
den Entwurf der Reichsstädteordnung in einer Pressebesvrechung
der Oeffentlichkeit und führte dazu etwa folgendes aus : Niemand
wird die Bedeutung des Vorgangs verkennen, datz deutsche Städte
aus allen Teilen des Reichs die Erundrüge eines einheitlichen deut¬
schen Städterechts herausaearbeitet haben.

Die verschiedenen Typen der deutschen Eemeindeoerfassung sind
aus den Ideen des Freiherrn vom Stein erwachsen . Sie haben sich
in den einzelnen deutschen Ländern theoretisch »war nach verschie¬
denen Richtungen bin entwickelt, in der Praxis aber sind ihre Un¬
terschiede weniger bedeutsam, als man glauben möchte . In dem
Entwurf des Siädtetages ist als Ergebnis praktischer Erfahrungen
ein neues Städterecht gestaltet , das die alten Steinschen Ideen mit
den Forderungen der Gegenwart in Verbindung bringt . Der Ent¬
wurf des Städtetages vernichtet nicht organisch Gewachsenes ; er
bringt die Kodifikation der tatsächlichen Entwicklung, wie sie sich
über di« formalrechtlichen Regelungen in den eimelnen Ländern
hinweg in bemerkenswerter Einheitlichkeit vollzogen hat .

Die Gemeinden verlangen eine vernünftige Dezentralisation der
Verwaltung des Reiches und der Länder . Schon jetzt haben sie
als Unterbau des Reiches und der Länder fast alle Reichs- und
Landesgesetze durchzuMren ; daraus erwächst die Forderung nach
einer übersichtlichen und einheitlichen Verfaffung der lokalen In¬
stanz. Regierung und Gesetzgeber im Reich und in den Ländern
müssen wissen und übersehen können, wie die Instanz gestaltet ist,
an die sie ihre gesetzgebenden und verwaltungsmäbigen Gebote
richten. Und schlieblich : Je stärker sich Verwaltung und Wirtschaft
verflechten, desto weniger versteht und verträgt es der Bürger , datz
in neun Gebietsteilen Preutzens und in jedem der sechzehn anderen
deutschen Länder die Städte unter verschiedenem Recht leben, ver¬
schieden organisiert sind , verschiedene Befugnisse und Pflichten
Haben .

Dr . Mulert bezeichnet als die Grundlagen des Etwurfs die Un-
terbaung der Selbstverwaltung durch die volle Selbstverantwortung ,
das Einkörpersystem, di« entscheidende Teilnahme des Bürgers an
der Verwaltung und Gesetzgebung , die richtige Lösung des Pro¬
blems Führerschaft und Demokratie, eine klare Abgrenzung der
Verantwortung , eine bestimmte Begrenzung der Staatsaufsicht und
genügenden Rechtsschutz des Bürgers .

Der Vorstand des Städtetages fordert daher für die deutschen
Städte das

Einkörpersystem

und kommt damit »u der Form , der sich auch die vreutzische Staats¬
regierung in dem Verfassungsentwurf für Berlin und , wie man
hört , in dem Entwurf eines Selbstoerwaltungsgesetzes angefchloffen
bat . Unter dem Einflub der neueren polittschen Entwicklung ist
das ZweWrverfystem , insbesondere die Magtsttatsverfassung , der
Bildung eines einheitlichen und starken Berantwortungsbowutzt -
leins immer hinderlicher geworden . Die mit ihm verbundene Um¬
ständlichkeit und Schwerfälligkeit der Verwaltung ist nicht mehr zu
rechtfertigen, nachdem die wesentlichen Vorzüge dieses Systems sich
nicht mehr auswirken . (Diese Auffassung wird bekanntlich insbe¬
sondere auch in weiten Kreisen in Baden , nicht geteilt . D . Red .)
Das vom Städtetag vorgeschlagene System siebt eine einzig« Kör¬
perschaft (Stadtvertretung ) vor , in der künftig nicht nur die Be-
schlutzfassung über alle wichtigen Angelegenheiten der Gemeinden,
sondern auch das Schwergewicht der Verwaltung liegen soll . Selbst¬
verwaltung ist nicht möglich ohne volle Selbstverantwortung . Es
soll in Zukunft nicht mehr möglich sein , datz ein Organ der Stadt
sich bei seinen Beschlüssen auf die Ablehnung des anderen Organs
verläßt . Die Verantwortung für das Schicksal der Gemeinde liegt
offen.

Die gewaltig gewachsenen Aufgaben jeder Stadt verlangen eine
tatkrästige Persönlichkeit als Leiter der Verwaltung . Führertum
und Demokratie sind keine Gegensätze . Die demokratische Auslese
vielmehr soll den richtigen Mann an die richtige Stelle setzen und
ihn mit den Machtvollkommenheiten begaben , die das Vettrauen
der Bürgerschast und die Bedeutung des Amtes erfordern . Die
moderne Stadtverwaltung und die Ideen der Selbstverwaltung
verlangen einen verantwortungtragenden - und verantwortungs -
bewutzten Führer .

Di« Erfahrungen des Praktischen Lebens müssen unmittelbar für
die Kommunalverwaltuns nutzbar gemacht werden . Die gewählten
Bürger bilden die Stadtvertretung , sie sitzen in den vorarbeitenden
und den verwaltenden Ausschüssen und tauschen ihre Anschauungen
und Erfahrungen untereinander und mit den leitenden Beamten
der Stadt aüs . Die Erfahrungen Süddeutschlands und des Rhein¬
landes lassen gerade in dieser Beziehung eine wertvoll« Reuhele -
bung der Selbstverwaltung erhoffen . Der Bürger mutz eine Ver¬
waltung vor sich sehen, deren Aufbau und Befugnisse klar und über¬
sichtlich geregelt sind , vor deren etwaigen llebergriffen er aber auch
durch geeignete Rechtsmittel geschützt ist . Wenn genügender Rechts¬
schutz besteht, erübrigt sich in vieler Hinsicht schon deshalb eine Ver¬
stärkung der staatlichen Verwaltungswusstcht. Der Gedanke der
Selbstvevivaltung verträgt auch sonst keine unmganischen Einschrän¬
kungen. Die Selbstverwaltung , durch überspannte Staatsaufsicht
oder durch qualisizterte Mehrheiten eingeengt , würde die Verant¬
wortung auf staatliche oder andere Organe abschieben und dadurch
sich nicht nur von ihren Grundideen entfernen ; sondern auch den
miichtigsten Teil ihrer Bedeutung für das öffentliche Leben ver¬
lieren .

Auf die Frage nach den unmittelbaren praktische » Auswirkungen
des Entwurfs einer Reichsstädteordnung teilte Dr . Mulert mit ,
datz man zunächst eine Erörterung zwischen Reich und Ländern über
den Entwurf erwarten dürfte . Im übrigen würden Städtetag und
Städte auf der Grundlage dieses Entwurfs zu den vreutzischen Ge¬
setzentwürfen eines Gesetzes für Berlin und eines Selbstverwal¬
tungsgesetzes Stellung nehmen.

Di« Residenz-Lichtspiele ( Waldstraße) z« i ««n im neuen Doppelsptelplan
zw«t hervorragende QualitätSsilm« ; »Zwei Freunde ' , ist «in acht»
aktiger, mit Sensation, Humor und tiefer Dramatik auSgestatt«1«r Grob¬
film , dem das Thema , Liebe und Freundschaft in ihrem menschlich hehren
ZusammenMngen zugrunde liegt . Das ungewöhnlich spannend« , roman¬
tische und dramattsch stark« Geschehen und di« auf höchster Stufe stehend «
regietechntsch « Leistung zeigen Bilder von seltener Einprägsamkeit und un¬
erhörter Spannung, dt« noch durch die hervorragende Darstellung erster
Ftlmkräft « oesteigert wird. — Im zwetten Film: , S 1 « ckdrtefltch
verfolgt ' , fptelt Clara Bow , di« sich durch zahlreiche Lustspielfilm«
groß« Sympathien beim Publikum erworben hat , neben den übrigen Dar¬
stellern der unvergeßlichen Fliegerfilms »WingS' die Hauptrolle . Die
dramatischen Borgiinge dieser hochinteressanten KrtmtnalsilmS find von
dem . WingS ' -Regisseur A. Wellmann mit atemraubender Realistik auf die .
Leinwand gebannt . Kukturftlm und Wochenschau vervollständigen dar
reiche Programm.

Tagcskalcnöer Mi
-er So)ialüem .partei Karlsruhe ^ 5$

Fraüensektion
Di« Vorstandsmitglieder werden gebeten, heute abend 8 llbr im

Büro der Arbeiterwohlfahtt , Karl -Friedrichstr. 22, »u einer kurzen,
wichtigen Besprechung zu erscheinen .

Veranstaltungen
Kasse « Bauer. Wie jeden Freitag finden heute 2 Sonderkonzerte statt.

Beim Elitekonzert am Nachmittag spielt Kapellmeister Dolezel Zigeuner¬
tanz von Nachez . Abends ist Operetten - und Schlagermusik i "
besctzung . (Siehe di« An^ ige.)

*
Ueettag , den 28. Mär, 1S30.

Bad . LandeStheater : Der Zigeunerbaron . 20 Uhr .
Colosseum: Premtör« : Wenn du einmal dein Herz verschci : st 2<i Mi .
Residenz-Lichtspiele : Drei Freund«.
Palast-Lichtspiele : Dar Erlebnis einer Nacht.
Gloria-Palast; Erich von StrohetmS Hochzeitsmarsch.
Schauburg : Die heiligen drei Brunnen.
Kammer -Lichtspiele : Der Henker von Prag .
Atlantik -Lichtspiele : Die Halbwüchsigen.
Union -Theater : Polizei -Sptontn Nr. 77.
Bad . Lichtspiele : Venus . — Grpbfeuer . 20.30 Uhr .
Bad . Landesgewerbehalle : Aurfiellung : Das Licht tm Dienste der Wer-

bung . 10—18 Uhr .
Kasfee Bauer: 16 Uhr Elite -Konzert. 20.30 Uhr Operetten - und Schlager¬

abend.
Eintrachtsaal : Bortrag Major Dchle« : Die Bedeutung der Funktechnik als

Nachrichtenmittel. 20 Uhr . Anschl . Film vom deutschen Rundsunk.
Gasthaus „Unter den Linden" : Hauptversammlung des Sterbekassenver-

vtns der Beamten und Arbeiter der Maschinenbaugesellschaft Karls¬
ruhe . 20 Uhr .
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'lüuestwacm
Dörrfleisch ohne Rippen
bei ganzem Pfund . . 8 1 .55

Bterwurst bei ganz .Wurst81 .50
Rot- n. Leberwarst . . . 8 —.90
Jagdwurst . K 8 - .70
BraunschwelgerMettw .

'
M 8 - .70

Schwelneklelnflelsch t. 0 . 8 —.65
Landsülze . % 8 - .35
Schwelneklelnflelsch gepökelt ,
Ohren n. Knöchel . . . 8 —.58

Eisbein (m .Spitzb .) frisch 8 — 72

tDetikatessm
Rollmops , Bismarckheringe ,
Heringe L Gelee . Bratheringe
H-Ltr.-Dose -.48 ‘/«-Ltr.-D . - . 78
Oelsardlnen Marke „Hertie “

1.60 -LS -.65 - .50
Span. Spratts . . . 3 Dosen —.95
Fettheringe I. Tomaten Dose - ,75
Bücklinge . . . . . . . . 8 - .25

tBackacükel
lineare Hauemarke „Stadion “
Fst.Weizenauszugsmehl 5 « 1 .33
liniere Hausmarke „ Stadion “
Fst.weizenauszugsmehh « 1 .23
Sultaninen .
.Samarkand * 2 Ft<t, 83 -? lHd . 33 ^
Zucker r- n . , Naed 1 .43
Backpulver oder

Vanillzucker . . 5 Pakete25 ?
Orangeat . h «und60-9
Citronat . HPfund 70 -?
CitrOZlt «erklelnert H Pfund 60 #

H Dose % Dos«
Stachelbeeren . —.95 —.55
Heidelbeeren —.95 —.55
Birnen H Frucht . . . . 1 .20 —.65
Pfirsiche H Frucht o.St .

‘/»-Dose 1 .35
Ounstpflaumen o . St . 4 - 8 -Dose 1 .20
Junge Erbsen . —.75 - .50
Perlbrechbohnen I . . . —.90 —.55
Sellerie I. Scheiben . . 1 .00 - .65
ItaL Tomatenmark
5 Dosen & V» —.85 3 Dosen ä H —.95

Kernseife 3 ««p* §!ock
gelb, reine Qualltlt 99 ’V

tButtec / JCäse
Frische Molkereibutter 8 1 .55
frische Allg. Tafelbutter 8 1 . 75
Feinkost -Weichkäse ötelllg

Schachtel —.50
Camembert 6teilig . - .95
Romadour ca . 200.0 Laib —.25
Emmentaler vollfett fiteilig

Schachtel —.80
Frische Eier, Neuprodukt

10 Stück 1.00 -L8 - .75

Bananen . 40 ,
Orangen . . . . 3 Pfund 00 ,Mandarinen . . Pfund 10H
Blumenkohl Kopt r , SO# «n

Weine vom fob
QefäBe mitbrtngen .

Vermouth-Weln . . . Liter 1 .20
Malaga . Liter 1 .20
Ungstelner rot, alter . Liter 1 .00
Gleiszeller Muskateller Liter 1 .00
Hambacher Feuer . . Liter 1 .00
Piälzer Rot- n.Welflw . Liter - %58
Malaga . '/. Fl. InkL 1 .25

Flieder - od - Lllienmllctiseire 7 c „ln C «llephanpaek . t S St., Pak . m 4# -? Lavendelselfe
wS., groß« ovale Stücke , H Stk.
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Steine badische LhroniK
Schwerer Unfall

t . H n t n 6 c i m , 27. März . Heute früh ging bei den Soreugung »-
arbeiten an den Festungswerken dem Zimmermeifter Mertz von
Kehl eine Ladung , die nach vorn losgiug , ins Gesicht. Er wurde in
schwerverletztem Zustand in» Krankenhaus nach Kehl gedracht.

Vom Ertrinkungstod gerettet
Ottenau (Amt Rastatt ) , 27. März . Zu der Meldung aus Otte¬

nau , wonach das Kind des Kraftwageniührers Michael Steimer
in den Fluten des Bergmannschen Kanals ertrunken sei, erfahren
wir , dah es gelungen ist, das Kind , nachdem es 200 Meter in den
Fluten getrieben batte , aus dem Wasser zu holen . Mederbele¬
bungsversuche waren glücklicherweise von Erfolg . Bereits vor einem
Jahr war in dem Kanal ein Mann ertrunken .

Erohfeuer
Waldkirch , 27. März . Heute früh Uhr geriet in der

Rah « von Dettrnbach der «rohe Hof „Zur Oele", der von den Ehe¬
leuten Haberstroh bewohnt wird , au» unbekannter Ursache in
Brand . Das Feuer brach im Stalle au» und verbreitete sich bald
auf den ganzen Hof . Mit Hilfe der Waldkircher Motorspritze konnte
der Brand in fast einftündiger Arbeit »ingedämmt « erden. Das
Vieh und ein Teil der Fahrnisse konnte gerettet werden. Der Scha.
den ist beträchtlich. ^

Rheinsheim (Amt Bruchsal) . Di « Frau des Fabrikarbeiters
Rothenberger fiel in der Scheune ca. drei Meter hoch her¬
unter und brach beide Beine .

Oftersheim (bei Schwetzingen) . Der Taglöhner Heinrich
Löbr , der schon einmal wegen Brandstiftung verurteilt worden
war , erklärte in betrunkenem Zustand der Polizei , dah er die in
den letzten Monaten in Oftersheim entstandenen Brände gelegt
habe. Er wurde daraufhin festgenommen, bat aber sein Geständ¬
nis widerrufen .

Mannheim . Donnerstag vormittag gegen 2 Uhr stieben auf der
Seckenheimer Landstrab« ein 37 Jahre alter Motorradfahrer und
ein aus entgegengesetzter Richtung kommender Personenkraftwagen
zusammen. Hierbei kamen der Motorradfahrer sowie «ine auf dem
Sozius mitfahrende 28 Jahre alte Frau »u Fall . Der Motorrad¬
fahrer wurde in lebensgefährlich verletztem Zustand ins Kranken¬
haus gebracht, die Mitfahrerin wurde leichter verletzt. Das Auto
fuhr unerkannt weiter . — Mittwoch nachmittag hing sich ein 13
Fahr « alter Bolksschüler an eir en fahrenden Lastkraftwagen. Da¬
bei stürzte er zu Boden und erlitt einen Schädelbruch. Er wurde
lebensgefährlich verletzt ins Krankenhaus überführt .

Gengenbach. Am 26 . März wurden aus dem Domänenwald Forst¬
amtsbezirk Gengenbach 576 Ster Brennholz sowie eine Anzahl
Wagner -, Bau - und Hopfenstangen versteigert . Dere Anschlag für
Hol » 1 . Klasse war für Duchenscheiter 12, Eichen-, Kastanien- und
Ahornscheiter 8, gemischte Scheiter 7 und Nadelholzscheitrr 8 M.
mo Eier . Buchenvriigel 16, Eichenvrügel 8, Ahorn - und gemischte
Prügel 6 <M. . Für Laubreisoriigel 5 und Radelreisprügel 4 J (
das Ster . Der grüble Teil des Holzes, hauptsächlich Buchenscheiter ,
ging zum Anschlag weg , doch wurde auch bei eiuem Teil der An¬
schlag nicht erreicht. Für Wagnerstamgen war mehr Interesse vor¬
handen als sür Bau- und Hopfenstangen.

Oberweier (Amt Müllheim ) . Der hier zur Erholung weilende
verheiratete Bankvrokurist Müller von Kobe in Japan hat sich
aus unbekannten Gründen erschossen.

Bad . Rbeinselden. Der 16 Jahre alte Sohn de» Kaufmanns
Rieger im benachharten schweizerischen Rbeinselden fiel über
den steilen Abhang der Salmen ^Brauerei in den Rheim Di«, be¬
obachteten der 12 Jahr « alt « Austräger der Freibnraer „Volks-
madft*, Fritz Schneider, und der ebenso alte Sohn der Witwe
Holtzer vom badischen Ufer aus . Sie fuhren mit einem Nachen
über den Mein und retteten den jungen Rieger unter eigener
Lebensgefahr vor dem Tode des Ertrinken ».

Ueberlingen . Hier wurde der Seiler Josef Stehle in das
Amtsgefängnis eingeliefert . weil er im Verdacht steht, sein in
Mimmenhausen gelegenes Anwesen in Brand gesteckt »n haben.
Schon Neujahr war ein Brand ausgebrochen, der durch di« Explo¬

sion einer Benzinflasche mittels Zündschnur und Pulver verursacht
worden war .

Donauekchingen. Unter dem Verdacht, den letzten Brand in
Unterbaldingen angelegt zu haben , wurde hier ein Arbeiter fest¬
genommen.

Knirlinger Schweinemarkt vom 2«. März . Zufuhr 29 Milch¬
schweine . Preise : 65 M pro Paar . Handel : mittel . Nächster Markt
am Mittwoch , den 2 . April .

Gengenbach. Marktbericht . Auf dem Wochenmarkt kostete Butter
1,46—1,56 M das Pfund , Eier 16, Käse 26—36 Psg . das Stück,
Aepfel 15—25 , Birnen 15 Pfg . das Pfund . Auf dem Schweine¬
markt kostete das Paar Ferkel 76—85

Oberbürgermeisterwahl in Offenburg
Bei der Wahl des Oberbürgermeisters gestern mittag 6 Uhr

durch den Bürgerausschutz wurde der bisherige Oberbürger¬
meister , Herr Holler , mit 83 Stimmen w i e d e r ge¬
wählt . 3 Stimmen der Kommunisten entfielen auf den
kommunistischen Landtagsabgeordneten Lechleiter , 1 Stimm¬
zettel wurde leer abgegeben .

Um Uhr abends wurde eine Kundgebung ver¬
anstaltet von der Stadtkapelle und den bürgerlichen vereinig¬
ten Männergesangvereinen . Unter dem Scheine von Fackeln
spielte die Stadtkapelle vor der „Alten Pfalz "

, in der sich der
Stadtrat versammelt hatte mit dem wiedergewählten Stadt¬
oberhaupt . Die Gesangvereine gaben zwei Lieder zum besten .
Justizsekretär B i s ch l e r ehrte in einer kurzen Ansprache
den neu gewählten Herrn Holler und ließ am Schlüsse ein
Hoch ausbringen . Don seiten des Oberbürgermeisters wurde
dann aus das beste gedankt .

Nus der Stadt Ourlach
Einen schweren Motorradunfall

bat unser Genosse Malermeister Faber am Mittwoch nachmittag
auf der Karlsruher Allee in der Räbe der Bahnüberführung erlit¬
te» , ko dah er mit erheblichen innere » und Suheren Verletzungen
in» hiesige Krankenhaus überführt werden mutzte . Er war am späte«
Rachmittag noch bewutztlos.

Versammlung der Frauensektion
Leider war Genossin Stark verhindert , ihren Vortrag : „Schiller

als Klassenkämpfer in Kabale und Liebe" zu halten . Als Ersatz war
Een . Stark erschienen , der in einer interessanten Plauderet aus
seinem in vieljäbrigem Aufenthalt im Orient erworbenen Erfah¬
rungsschatz über die Stellung der Frau in der moslemitischen Welt ,
soweit er sie kennen und beurteilen gelernt hat , Selbstgesehenes und
Selbsterfahrenes zum Besten gab. Er führte die zahlreich erschiene¬
nen und gespannt lauschenden Frauen in verschiedene Städte des
Orients , nach Kairo , nach Konstantinovel , nach Saloniki , nach Je¬
rusalem und Bethlehem , schilderte einzelne Frauentypen , Frauen¬
leben und Frauenarbeit . Die Stellung der Frau »um Mann und im
öffentlichen Leben. Een . Stark , der interesiante und liebenswürdige
Plauderer , ist der Auffassung, datz sich sehr schwer ein Mahstab an
die Dinge und Verhältnisse iw den moslemitischen Staaten an -
legen lätzt, da die Menschen dort ganz anders denken und fühlen wie
wir , aber eines könne wohl gesagt werden, die religiösen Bestim¬
mungen des Koran , die im Orient einen unvergleichlich gröberen
Einfluh auf die breiten Bevölkerungsmasten ausüben , als das
Christentum im Abendlund , seien ein erhebliches Hemmnis für jeden
Kulturfortschritt im allgemeinen und für die Herausüebung der
Frau aus ihrer tiefstehenden Stellung im besonderen, was er an
typischen Einzelerlednissen treffend illustrierte . Das erhebliche In¬
teresse der Frauen an dem Gehörten bekundeten verschiedene An¬
fragen aus der Mitte der Anwesenden, die Gen. Stark noch zu ver¬
schiedenen Darlegungen über die Verhältnisse in der Türkei veran -
labten . Genossin Stiegeler konnte am Schlüsse der Versamm¬
lung mit Befriedigung feststellen , dah man einen interessanten
Abend verlebt und viele neue Eindrücke empfangen habe.

Mitteilungen au» der Stadtratsfitzung vom 23 . März
Die Bauweise an der Schillerftratze zwischen Rittuert « und Dürr -

bachstratze soll in der Weise geändert werden , datz der Vorgarten
dort wegfällt und zur Erzielung einer - besseren Platzwand vor dem

Dreieck geschlossen und dreistöckig gebaut werden muh. Al« Hei«*'

gang ist an der Dürrbach - und Rittnertstrab « je ein zweistöckige»
geschlossen gebautes Wohnhaus vorgesehen. — Zur Prüfung der
Frage , ob die Obermühle neu eingerichtet werden fall , wird « ine
Kommisiion bestimmt. — Die Miete für die im Pfin ^ rastwerr
eingebaute Wohnung wird festgesetzt. — Das Verbindungsgätzchen
»wischen Adler - und Rappenstrahe wird für den Durchgangsverkehr
(Autos und Fuhrwerke ) gesperrt . — Bezüglich der Wegverhältinss«
zu dem Anwesen Mohr werden die mit den Beteiligten geführten
Verhandlungen bekannt gegeben. Die Herstellung der Kleinbaw'
strotze kann vorerst nicht in Frage kommen. — Auf das erneu"
Ausschreiben haben 19 Fuhrunternehmer Einzelangebote eingc-

reicht ; einer davon verlangt 1,39 vH , die übrigen 2.56 vH je Stunde.
Der Stadtrat ist der Aufastung, datz der letztgenannte Betrag 3“
hoch ist und setzt die Vergütung auf 2 vH je Stunde fest. In den
letzten Jahren betrug die Vergütung 1,26 M bis 1,48 vH . —
Vrennstoffabfuhr vom Gaswerk nach den städt. Anstalten wird den
Friedrich Karl Kleiber jg . zu seinem Angebot übertragen . — 3*
den vor kurzem erlastenen Vorschriften für die Zulastung von In¬
stallateuren zur Herstellung von Gas - und Wasserleitungen werde »
Aosführungsbeftimmungen ertasten. — Die Plästererarbeitcn >u -
das Rechnungsjahr 1930 werden an Franz und Josef Braun , fo®!*
Johann Krämer übertragen . — Gutsinspektor Jäger wird als Ram '
folger des verstorbenen Betriebsleiter Weber zur Milchzentra"
verletzt . Die technische Leitung des Gutshofes wird dem Eutsam '

seher Eitzler übertragen , die Verwaltungsgeschäfte werden aus de"-
Rathaus besorgt. — der Stadtrat nimmt mit Befriedigung dav »"
Kenntnis , datz das Sewerkfchaftskartell beabsichtigt, am nächst*'
Sonntag zu Gunsten der hiesigen Erwerbslosen ein Konzert in dc>

Festhalle hier zu veranstalten . Die Einwohnerschaft wird gebeten
recht zahlreich zu erscheinen . — Die Zahl der Erwerblosen hat au«
in der letzten Woche um weitere 26 abgenommen. — Anstelle j#’
nach Karlsruhe verzogenen Stadtverordneten Dorner tritt Schlosst^

Heinrich Schneider in den Bürgerausschutz ein.

Die bekannte hiesige Konfrktiousfirma Raget bat ihre Derkaui»'

räume in die früheren Mühlschen Lokalitäten am Marktplatz
legt und beute eröffnet . (Siehe Inserat .)

Die « olksbank Durlach hielt am 24. März ihr« Gcneralverfammluus
hi« gut besucht war. Dt« üblichen Punkte der Tagesordnung wurden e>»
stimmig gen^ migt . ES kommt ein« Dividende von S Pro » « "
,ur Verteilung .

Briefkasten der Nedaktion
Kaminfegermeifter . Der Anlah des 56. Geburtstages ist nicht

bedeutungsvoll , um des langen und breiten in der Zeitung dar
über zu berichten.

Heidelsheim . 1 . Urlaubstage sind im allgemeinen anrechnunŝ
frei . Erbeben Sie Beschwerde beim Smuchausschutz des Arber' :,
amtes . 2. Wenn die Arbeiterin schon längere Zeit arbeitslos w-
läb sich gegen die Arbeitsverpslichtung nach auswärts nichts e"
wenden. Nur wenn keine tariflichen Arbeitsverhältnisse vorbond«

find, kann eine Ablehnung erfolgen.
I . F . St . Eine Rückversetzung in eine niedrigere Klafle ist sta ^

hast , insbesondere dann , wenn die Lohnsätze für denselben « e -u

am Wohnort niedriger sind wie der Lohnsatz am Arbeitsort »
wesen ist.

W . R . Wenn der Durchschnittsverdienst 62,46 M betrug , so
Sie in der Krankenversicherung höher versichert gewesen sein
in der zweiten Lobnklaste. In der Arbeitslosenversicherung kam
Sie in die 11. Klasse, wenn Ihr Durchschnittslohn in den lem
26 Wochen richtig angegeben worden ist. Ein Unterstützungssatz%
3,68 vH pro Tag käme des weiteren in Frage . Es ist aber
datz Ihnen von den 12 Arbeitslosentagen 7 Tage als Karen» ,
in Algug gebracht worden sind . Aber immerhin ist die ganze
läge , wie Sie sie schilderten, unklar .
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Steinarbeiter . Samstag , den 29. März , abends 7 .86 Uhr
sammlung im „Georg Friedrich (Georg-Friedrichstr .) f
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und gewähre ich deshalbin Rabatt
In meinem neuen, erweiterten Lokal bin ich in der Lage .
Ansprüchen meiner werten Kundschaft noch besser wie diso«"
gerecht za werden. — Sie finden mein Lager gut sortiert in

FPOMahrskonieKtioniDr Damen ».Herren . Anzuo-
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derhaushalt - erNeichsanstatt fürÄrbeils--
Vermittlung und rlrbeitslofenverficherung

Der Berwaltungsrat der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung
U*Ö> Arbeitslosenversicherung verabschiedet« in seiner Vollsitzung vom
28- März , der mehrtägig « eingehende Ausschußberatungen voran -
Segangen waren , den Haushalt der Reichsanstalt für das Rech¬
nungsjahr 1930. Di« Einnahmen aus den Beiträgen der Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer wurden auf der Grundlage der gesetzlichen
Bestimmungen auf 920 Millionen Mark festgesetzt. Im Hinblick
auf di« schwebenden Verhandlungen der gesetzgebenden Körverschaf -
ien wurde mitgeteilt , daß di« Erhebung eines Beitragssatzes von
SV* Prozent für das ganze Rechnungsjahr einem Beitragseingang
von etwa 1015 Millionen Mark , von 3% Prozent einen Beitrags -
Umgang von 1087 Millionen Mark und von 4 Prozent einen solchen
von iigg Millionen Mark bedeuten würde.

Bei der Aufstellung der Ausgaben ging man nach eingehenden
Erörterungen von der Annahme aus , daß im Durchschnitt für das
Rechnungsjahr 1939 « it 1299 990 Hauvtunterstützungsemvfänger «
tu rechnen sei, doch war sich der Verwaltungsrat darüber klar, daß
Angesichts der Lage des Arbeitsmarktes u . U . eine Erhöhung

dieser Durchschnittsziffer ins Auge gefaßt weiden müßte. Bei dieser
Durchschnittsziffer ergeben sich Gesamtausgaben von rund 1366
Millionen Mark . Da Einnahmen und Ausgaben bei der zu er¬
wartenden hoben Zahl von Arbeitslosen nicht zum Ausgleich kom¬
men, mußte auch für das Jahr 1930 die Inanspruchnahme von
Reichsmitteln zur Deckung des Fehlbetrages in Aussicht ge¬
nommen werden.

Der Gesamthaushalt erhöbt sich sowohl auf der Einnahmen - wie
auf der Ausgabenseite um rund 243 Millionen Mark durchlaufender
Mittel , die im Reichshaushalt für die Krisenfürsorge und zu Dar¬
lehen für die wertschaffende Arbeitslosenfürsorge vorgesehen sind.
Besondere Aufmerksamkeitwurde dem Ausbau des Prllfungsdienstes
»ugewandt .

Gleichzeitig wurde für den Rechnungsabschluß der Geschäftsjahre
1927 und 1928 Entlastung erteilt , nachdem der Beauftragte des
Reichsrechnungshofes aufgrund laufender Nachprüfung die Ent¬
lastung empfohlen hatte .

Reichsbeinebe und Maifeier
Berlin , 28 . März . lFunkdienst.) Die Reichsregierung

bat am Donnerstag beschlossen, den Dienst der Reichsbehörde und
Reichsbetrieb« a m 1. M a i in der gleichen Weise wie in den Vor¬

jahren zu regeln . Darnach ist ans ein entsprechende » Gesuch unter
Berücksichtigung der Dienstverhältnisse jeweils Urlaub zu erteilen .

Reichsinnenminifterium gegen Thüringen
Der Reichsminister des Innern , Severins , bat am Donnerstag

vormittag , auf einen unverschämten Brief des thüringischen Staats¬
ministeriums vom 25. März über das Vorgehen des Reichsinnen¬
ministeriums gegen den Putschisten Frick als Staatsminister kurz
und bündig erwidert , daß er seinem letzten Schreiben nichts hinzu
zufügen habe und es bei der S v e r r u n g der Gelder für die thü
ringische Polizei bleibe.

Die thüringische Regierung hat inzwischen — wie aus unterrich
teten Kreisen verlautet — die zur Besoldung der thüringischen Pc
lizei zum 1 . Avril erforderlichen Mitteln durch Pumv bei den
schiedensten Stellen sichergestellt .

Wasserstau- des Rheins
Basel 35, gef . 9 ; Waldshut 229 , gef. 8 ; Schusterinfel 96, gef . 1 -. ,

Kehl 229, gef. 5 ; Maxau 406 , gef . 7 ; Mannheim 292 , gef . 1 ; Laub
196, gest . 7 Zentimeter .

M/m
.

dann jefjt
Sie haben bisher den Einkauf eines Mantels immmer wieder hinaus
geschoben , weil Sie die Anschaffang anderer Dinge für dringlicher
hielten . Non sollten Sie aber nicht mehr zögern , denn günstiger wie
jetzt werden Sie in absehbarer Zeit nicht ankommen können .

In der Zeit

vom 29 . fflär $ us 5 . April
veranstalten wir einen grossen

MantelVerkauf

MUUUtrnw

w • • I Herren-Artikei
PROZENT
mehr
verdienst
durch
drei
Worte
ständig
originell
eufiaiiend
inserieren

Einsatz-Hemden m°-

Jn allen qmnlsbewmüteki.
Schäften luqL frisch ßlasiiPfo
MILCHKUR AN STAUMAIER .

Gruppe I

20.-

in folgenden Preisgruppein:

Gmch - Coats
Gruppe II Gruppe HI

35.- 45.-

ZihrlngerLOwen
auiarstrafte , echb zanrtngerstr .
DÄ Sneise -Restaurant !pder

Größeres Quantum

zu kaufen gesucht. *•“
BaubüroRebeniurstr .12

Marktplatzes. Gepflegte Biere u. Weine.
Eigene Schlachtung !

N8he des Ehrl. <
fl- iß.
i .r

auf Oeltuch auf Oelbatist auf Oeltuch mit aus-
und Plaidfatter und Plaidfatter knöpfbarem Futter

‘
Uebergangs - fflänlel

Gruppe I Gruppe II

45.- 05.-
Gruppe III

«5.-
imprägniert imprägniert Vorzüglich im Stoff

auf Seidenplaid auf K ’Seide Beste Verarbeitung

[
Weitere Beschreibungen unterlassen wir , unsere Schaufenster
unterrichten Sie besser als viele Worte über diese ungewöhnliche

_ Leistung unseres Hauses .

Stern & Co
.

Kaiserstrasse74 KARLSRUHE Marktplatz
Das groBe Spezialhaus für Herren- und Knabenkleidung.

%Qt!t(j){ MflHnftHfldmiffeti
„. Uni « v , Schweinepest

i m Schweinebestand bes August
Strafe r A” Karlsruhe-Beiertheim. Brei¬
ten . die Schwemep̂ t ausgebro-
^ '

^ Schutzmaßregeln der
m

Dochenbenpfiegekurs

Mäßigung -er Vauhyporhelen.
» 'nsen und ZinSbeihilsen -er

^
Etadt Karlsruhe

^ sfuße? fü
°/ "?^ tzung des Sparkassen

zur i . Hypotheken d-
minN ° von

^
bisher

. »om < 3tltSL . ., . . , .
») di . aLt V

1 ’ 1930 an wie folgt :
, , ^930 von Dauhyvotheken 1928 bisi>) di« o ,

d ' sber 9K auf 9 v. S ..
^ Lh« r U „

'Men 1929 und 1939 von*s ieffleiIi8<n
3insbeihüf «n 1928. die schon^ rugen ^ r .UjV des Forderungsbetrags

Karlsr,,h "
s.

^ >ne Aenderung ein . 473. « sruhe , den 25. Mär » 1930.Der Oberbürgermeister

In der Bad . Landesfrauenklinik in
Karlsruhe ( Kailerallee 10) findet in der
Zeit vom 31 . MarA . Juli 1930 «in Aus -
bildungskurs für Wochenbeltvflegerinnen'

. Das Ki . ^
ägt 30 9

„„„ 2 RM . _
stigung in der KIrnrk gewahrt : dagegen
besteht daselbst kerne Wohngelegenbeit
für die Kurstetlnebmerrnnen . Anmel¬
dungen alsbald an die Direktion der
Landesfrauenklinik erbeten . 474
^ Nähere Auskunft erteilt Frau Oberin
Nißl .

Karlsruhe , den 27. Mär » 1930.

Mittag stisch 90 Pfg , Abonnement-80 Pfg.
Kegelbahn, Billard

«M- Heute Schlachtfest I
aottiim Marquardt namitat

ommer -
'pressen

aum in de« hartnäckigsten Fällen , werden i>>
einigen Tagen unter Garantie durch das echte
unschädlicheTeinwerschönerungSmittel
Stärke L beseitigt . « ei«, Schälkur . Pr . 2 .75

Gegen Pickel, Milesier Stärke A
Drog. C. Roth, Herrenstr . 20/28 ; Trog. Th Walz,
JoUhstr . 17 ; Engel-Trog. Apoth . H. Reicharv ,
Werderplatz 44. I « Karlsruhe - Mühlburg :
Merlur - Trogerie W . Hosmeister 7 «

Lastatter Anzeigen
Die Verhütung von Waldbranden
betr.

Gemäß 8 23 Abs . 2 -P .Str .G .B . und 8
368 Ziffer 6 und 8 R .Str .G .B, wird für
den diesseitigen Amtsbezirk bestimmt:
1 . Das Rauchen in den Waldungen des

Amtsbezirks ist für die Dauer der trok -
kenen Frühjahrs - und Sommerzeit ver-
Loten. . __ ,

2. In Waldungen oder m einer Nähe der¬
selben von 50 Schritten sowie aus einem
an den Wald anstoßenden Torfmoore
darf ohne besonder « Erlaubnis des2 ters , der mit Erteilung derselben

rich di« erforderlichen Sicherungs¬
maßregeln anzuordnen hat . kein Feuer
angezündet werden.
Ausgenommen von der Vorschrift des

vorhergehenden Paragraphen tst :
a) das Feuer , welches die Waldhüter in

ihren Hutdistrikten und die Holz¬
hauer in den ihnen zum Hiebe an-
angowiesenen Schlägen , sowie dietteinbrecher in den Steinbrüchen zum

ochen oder Wärmen , jedoch nur auf
unschädlichen und ungefährlichen
Plätzen , unterhalten dürfen . •

Ebenso ist ausgenommen :
■>) das Feuer , welches zum Reutebren

neu und in Hackwaldungen zum Vor¬
bereiten des Bodens zur Feldkultur
nötig ist.

Hierbei ist die Vorschrift zu beob¬
achten , daß das Feuer wenigstens 10
Schritte vom Wald und vier Schritte
von den Standbäumen oder Stand¬
reisern entfernt bleibe und dieser
Zwischenraum wund geschürft werde.

Die Anlegung eines fortlaufenden" lammeilfeuers in

an daSBolkSfeeundbüro

(lernen Einsätzen _ _1JH) 2.90 1 .15 ».tu
Unter -Jacken tÄÄ . an

guten Qualitäten . ■3 .15 2 .10 1.70 . UU

unter - Hosen i «5besten Qualitäten . 2 .90 2 .25 1 .95 l .tU
Pnplion ln einfarbig und gemustert ln « ■
OUIHlGII Baumwolle, Maco u. Seidenflor • jiM

1 .29 . 1 . . - .65 . - .70 . .55 . - .60 . . Uv
vutltdl .pihllap keine und kflnstl. Seide n röulUöl OIIIUul in vielen schönen Must . » RS

3 .50 . 2 .90 . 2 .20 . 1.00 . 1 .30 . .05 »VU
05ei »h0M0ea ln weifl und farbig, sowie Sport-

Hemden mit Binder »««»
sehiHerneniden n. Nachthemden in großer

Auswahl zu bekannt billigen Preisen
Fernerempfehle Ich mein gnt sortiertes Lagerin
casttensz, sportatrnmpte , Handsohune, spdrtgortei ,
Hossntrlgsr, sootrannsitsr , Kragen, gestärkt und
balbsteif, TsscMntfloher , Puilooer und westen

Beachten Sijß bitte meine 8 Schaufenster!

Kaiserstraße 115 «* Ecke AdlerstraBe I

pe
-

b "

V eSctv
c

Union-Theater

Walter Riua
Karl Huszar Puifi

Ralph Arthur Roberts
Die Künstlerin spricht zu ihrem neuesten Film Freitag und
«amstag in jeder Vorstellung . . . . und gibt Autogramme
Benutzen Sio non Uoruemaui . — Die Naciuotnaos - uorsfonanneii

atcnarn goto Platze .
Baachtan sie ata ontangszeiten 3 .30 . 9 .19 . 7. 00 . 8 ^ 0 Uhr .

Saggenauer Anzeigen
Abgabe von Bürgergabhol , betr .

Am Montag , -den 31 . März 1930, nach¬
mittags 314 U-Hr, werden die Loszettel
für 8 Ster Büvgergabholz im Rathaus
( Bürgersaal ) <rl« egeben.

°
Die Gabholzverechtisten haben bei

Empfang der Loszetiel den Betrag von
3,70 M pro Ster = 11 .10 M ( Solzmacher-
lohn nebst dem Anteil an Kranken- , Er¬
werbslosen- und Jn -palidenpersicherungs-
beiträgen ) zu bezahlen. 467

Es wird darauf aufmerksam gemacht,
daß di« Loszettel nur gegen Entrichtung
des Solzmacherlohnes abgegeben werden.
Das Gabbolz sitzt ab 31 .- d. M . auf Ge¬
fahr des Gabholzberechtigten im Walde .

Gaggenau , den 27. März 1930.
Der Bürgermeister .

_ Schneider .

SernsbacherLnzeigen

Arbeitnehmer spätestens 3 Tage naäi
Eintritt in ihr Geschäft beim Schulvor-

elden. Vereinbarte Probezett
>andels -

47l
stand anzumelden . Vereinbarte
entbindet nicht vom Besuch der
schule.

Freiwillige werden ausgenommen , wen»
sie genügende Kenntnisse aufweisen.
Beginn des neue» Schuljahres : Montag ,

den 5. Mai 1939
Gernsbach, den 26. März 1930.

Netzbammer
Handelsschulvorstand

. . in Sackwaldungen
st unzulässig : wegen besonderer ört¬
licher Verhältnisse kann aber die
Forstbehörde im Einverständnis mit

Wichtig für Mütter und Mädchen
Ein neuer Abendkurs über Gesund¬

heitspflege im Kindesalter und Kinder¬
beschäftigung beginnt am
Dienstag, den 1. Avril 1930. abends 8
Uhr im Haus der Gesundheit, Karl-Wil-

belmstrahe I . 475

Die Waldhüter ,Steinbrecher und

Mhaitnis ^
"

kann
"

aber
"
die VezirkShandelSschule Gernsbach

Betr . Schulanmeldung
Die neu eintretenden Schüler und

Schülerinnen haben sich am
Mittwoch, den 2. Avril , nachm . 1 % Uhr
im Schullokal (Kornbaus ) zur Aufnahme
einzufinden . Das Abgangszeugnis der zu

Den Ausverkauf betr .
Wir macken zur Vermeidung von un¬

liebsamen Auseinandersetzungen darau !
aufmerksam, daß sogenannte Ausverkäufe
gemäß der bezirlsvolizeilichen Anordnung
des Bezirksamts Rastatt vom 30. August
1928 nur nach vorheriger Anmeldung bei
uns und bei der Handelskammer Karls¬
ruhe vorgenommen werden dürfen . Die
fragliche Anordnung ist im „Murgtäler "
vom 19 . September 1928 Nr . 219 dskanin
gegeben. 470

Gernsbach, den 26 . Mär » 1930
Bürgermeistemmt

Menses
dem Bürgermeister eine Ausnahme
bewilligen. 469

die Holzhauer, die
diejenigen , welchen

teilt wird , sind verbunden ," ehe

mieteiweiniQHng Karlsruhe (tu.
StKbiftMttll« 'Nr tfl«n iifrtf .» BatUMlgton* . It , ,«0 Hl
SprtrtMtondSnjeden Montm , u.FreitM im 4tlei
Nowack" jeden Mittwoch „Unter den Linden '
EckeYorkstr.u. Kaieersiiee .Jeweils v. 9-7V»UJa

. . . . . . . . dasselbe
beim Weggehen auszulöschen.
Zuwiderhandlungen werden mit Geld¬
strafe oder mit Haft bis zu 14 Tagen
bestraft.
Rastatt , den 17 . März 1930.

Badisches Bezirksamt .
Vorstehende Bekanntmachung bringen

wir hiermit zur öffentlichen Kenntnis .
Gernsbach, den 28. März 1930.

Bürgermeisteramt:
Menge ».

letzt besuchten Schule ist mitzubnngen
Zum Besuche der hiesigen Handels¬

schule verpflichtet sind bis zum vollende¬
ten 18. Lebensjahre alle kaufmännischen
Lehrlinge und Angestellten männlichen
und werblichen Geschlechtes , die in kauf¬
männischen Betrieben beschäftigt sind ,
welche ihren Sitz in Gernsbach. Ottenau .
Hörden. Staufenberg . Scheuern . Lauten¬
bach . Obertsrot , Hilpertsau . Rerchental ,
Wersenbach , Au i . M . . Langenbrand ,
Bermersbach , Gausbach und Forbach ha¬
ben. Die Arbeitgeber sind unter Strafe
verpflichtet , ihr« handelrschulvflichtigen

Bücher
braucht
Jeder !
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Mode
R'Chcvreau o

. _ Dunkelraode
O' '-''7 © 1 \ . m;t Garnitur

Hellbeige Kalb¬
leder mit dunkl

Einsatz

Hellbeige Kalb
leder mit blauer

Garnitur

Braun Boxcalf
mit beige
Garnitur

Dunkelmode
echt Chevr m

0 VA Garnitur

Sandfarb . , ecfit
Chevr . mit Ei -
dechs-Garn .

LeDensbedUrlnisuerein
GraDpulzerei

HERMANN IMlIf

fAiDtiis -Beutidiiiglschiai-Zimmer
mit dreitürigem

Gnrderobenschrank
u. lnnenspienel

mH . 300 .-
sonaeppreis

lYlöbelcniBBunit o»
EPhprinzeni.r .ao

Ludwigsplatz

für sämtliche Berufe
auch lür Lehrlinge

ln nur anerkannt erstklassigen
Qualitäten offeriert

preiswert -««>WEINTRAUB
jtarisruhe, Kroaenjtrafla sz . Fernruf 3707̂

Gnt erhaltener Siege «
Auhl billig abzugeben
Bachftr. 63. V. Stck . lks

>• ■'k:-VVN' ;- '

Für
die

empfehlen wir :

AüfUiaSChbiirSten in Fiber u. Wurzel
zu Mk.

*.30 .35 * .42 n . .55

SCMber in Wurzel u. Fiber
zu Mk.

' .60 * .85 . 85 1 .20

Schrubberstiele , Besenstiele ^ -.25
ReiOstrohbesen3> 4

z
u
u
n^ .fiÄ Preisen

Reisigbesen . ^ .
- .30

ZU Mk . 3 . 00 U 4 . 50

Roßhaarhandfeger. . . m , 1 .80
Sigeiia mop . '

. . . „ Mk, 2 .70
ntoptinbtur , Ersatztransen

BOdenÖl geruchlos . . . Llter-Fl. Mk.
* 80

Geg Kernseife weis und geib
ZU Mk . . 18 - . 22 ' . 30 ' .44 - .48 ' .48u ' . 58

ln Stücken und Klegeln

Reg seifenflocken
Geg Sauerstoff-Waschmittel
FamOS . Paket .40
weiBe und gelbe Schmierseile
^ elb . . Pfd . Mk , 32 weiß . Pfd . Mk. »48

Schöne trockene Pfd . Mk. «08

Fst . Parkettbodenwichse wenigen,
Dose zu Mk . 1 .30 .70 u . .40

Bodenbeize marke in div. Farben
zu Mk. 1 ." und 1 .30

BOdenlaCk mit Hochglanz trockn . Mk 1 .40
Putzmiltei Rino Geg
Putzmittel Arno Geg
rutzmittei Jumöo , Geolin , Henho . Ata , uim etc.

zu billigsten Preisen

Scheuertücher sät -.50 . 80 ^ .70
Schöne FGflSt6rl6Ö6r in versch . Größen

zu Mk . .80 2 .20 u . 2 .50

Parkettücber . Mk. .00
Abgabe nur an Mitglieder

in Streudosen

. . . elegant und modern
in 5 verschiedenen Farben

garantiert fehlerfrei . . . .

tim ,

KARLSRUHE

Unstreitig der stärkste
blaue Arb . Anzug - innen
weiß mit Nieten - bar zu
Mk . ll .50u . 12 .50 ( vasbeste
v . Besten ) bei Friedrich ,
Zirkel 25a , EckeRitter -
str . ( Mitglied der SPD )
Auch Lehrlingsarbeits¬
anzüge . 2854

Ziehharmonika , 3reih ,
billig zu verfaulen

Haub, Kaiierstraße S,
Seitenbau 3. St . H3II

Har -Kredite
an jedermann , sowie
Hypotheken durch
M Bötkel , Karlsruhe,
Gellertstr . 27 II .. Ber-
längerLGoethestr . 2692

Johann vogel '
Elekirotechn . Installationsgeschäft

Werderstraßei Telephon 4252
Ausführung von

eleKtrischenLicht-, Kraft- und
Schwachstromanlagen

Beleuchtungskörper **•
Motore , Telephon , Türöffner usw.

Badische Lichtspiele
Konnevfhaus

Freitag , 28 . März bis Mittwoch , 2 . April
Jeweils 20,30 (Jhr

Sonntag , 80 . Mftrs , nur 10 Uhr
Erstaufführung

Constance Talmadge
in

Ab heute

DreiFreunde
Im Beiprogramm Q ^ g | | | g | QQ | | |sehen Sie

in
steckurieflicli verfolgt
Die Darsteller aus „Wincs “ in einem
modernen , spannenden Film

ein amerikan . Gesellschafts -Film
Beiprogramm Musikbegleitung

Nicht lär Jugendliche

Sonder - Veranstaltung
Samstag , 20 . März , 16 Uhr

Sonntan , 30 . März , 11,15 Uhr

2878oroBieuer
Menschenleben in Geiahr

Ifir Jang und Alt ein hochinteressanter Film

Sonderpreise : Mk. 1.— und Mk. 0 .60 lür Erwachsene
Schüler wie üblich die Hälfte

Karten vorverkauf : Musikhaus Fritz Müller.
Kalserstfaße und im Büro KlauprechtstraEe I

LADEN0
mit Lagenäumeuzu vermiete *:

Rheinelektra
Kaiser Straße 14c

'baAÄM- Scuhe!
NSU-Wanderer ist gar nicht teuer
und doch so zuverlässig . Fahrkostenund doch so zuverlässig . rahrKosten '

, R irjefr
für die Bahn gibts keine und doch bin ich pünktlich im

Mit NSU -Wanderer ists ein Vergnügen , ein
kennen lernen sollt . Jeder von euch kann sich's leisten .

^ gfi«

ratenweise zahlbar . Beim nächsten Vertreter ist alles zu e

Verkaufsgemeinschaft NSU-Wanderer :

NSU Vereinigte Fahrzeugwerke AG- Neckar _

Vertreter für
NSU -

Motorräder E.&W. G0hierS ^eziaW65
aoe

w

eh

Hl
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